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Zur Fauna von Nord-Neuguinea. 

N a c h de n S ammlun ge n v o n D r. P . N. VAN K AMPEN und 
K. GJELLERU P in deu Ja hr e n 1910- 1911. 

Macrura. 

Von 

Dr. J. G. (le Man, Ierseke (Holland). 

Mit Tafel 27- 29. 

D ie von den Herren Dr. P. N. VAN KAMPEK un d K. GJELLERUP 

in dem Grenzgebiete zwischen :-li ederlän disch ~euguinea und 
Kaiser Wilhelmsland gesamm elten Macrlu·en gehören zu 16 Arten 
und 1 Varietät, aus den Gattungen Caridi"" H. M. EDW., A tya L EACH , 

Leander DESM" Palaemon FAllR. und Thalassina L A'l'R. 2 Arten der 
Gattung Carülina und 1 von Le(mder sind neu, dagegen konnten 
5 Arten der Gattung Palae",on entweder gar nicht oder doch nur 
mi t Zweifel bestimmt werde!l. Bald näml ich wurd en von einer Ar t 
bloß W ei bchen gesammelt oder nur ein einziges jun ges Männchen, 
bald fehl ten den 'rieren die Beine des zweiteI! Paares , und in 
diesen Fällen ist es bekan ntlich schwierig, ja öfters unmöglich 
Palaemon-Arten sicher zu bestimmen. Dies war sehr zu bedauern . 
denn unsere genaue 
Neugnin ea lebenden 

• 

Kenntnis der im Indischen Archipel und in 
P alaemon-Arten läßt immer noch viel zu 
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wünschen übrig. E s ist dah er zu hoffen, daß künftige Sammler von 
S lißwassergamelen den Rat zu HerzeIi nehmen mögen , stet s un­
beschädigte E xemplare zn sammeln, welche die 5 Fußpaare trageu, 
und nicht bloß Weib chen, möglichst mit Eiern, sondern auch ~ränucll en. 

Unter den Palaemon-Arten, von welchen 6 zur Untergattung 
Eupalaemon und 3 zur Untergattung lJIacl"Obmchh"" gehören, waren 
Pal. weberi DE MAN nnd Pal. plaeid"l"s DE MA N noch nicht aus Neu­
guinea bekannt , ebensowenig wie P al. dispa1" v. M ART., .wenigstens 
wenn die letztere Art richtig bestimmt ist und nicht zn Pal. uslAtla!"s 
NOß., einer in Neuguinea lebenden F orm, gestellt werden mnß : diese 
Frage blieb unentschieden, weil nur ein einziges Männchen ge­
sammelt wurde. Auch von Pa!. oenone befindet sich leider nur ein 
e inziges Exemplar in der Sammlung, so daß die Bestimmung auch 
hier zweifelhaft blieb. 

Von der schönen und merkwürdigen Tltalassina anomala (HEßBST), 
welche in ihrer L ebensweise an die lIIaulwürfe erinn ert, weil sie, 
wie diese, durch den Boden wühl t und Erdhiigel aufwirft, wurden 
nicht weni ger als 11 E xemplare gesamm elt : dieses 'rier wal' aber 
schon von der Geelvink-Bai und von Britisch Neuguin ea bekannt. E s 
wurden aber auch 2 schöne Männchen von Tlta!assina gmci!is DANA 
gesammelt, die bis j etzt bloß von Sin gapur bekannt war: sie wird 
in dieser Arb eit als eine Varietät von T ha!. anomala beschrieben, 
und es stellte sich als sehr wahrscheinlich heraus, daß die in Chili 
lebende Thalassina, welch e 1861 von STEENSTRUP 11. L ÜTKEN als 
eigene Art, ThaI. chilensis, beschrieben wurd e, eben mit der Varietät 
gracilis iden t isch is t. ' 

Dennoch muß im all gemeinen diese Sammluug als eiu nicht un­
wichtiger Beitrag zu unserer Kenntnis der Süßwassel'decapoclen von 
Neuguinea betrachtet wer den. 

Die F undorte liegen alle im östlichen Teile des niederländischen 
und im westli chen 'l'eil e des deutsehen Gebietes von Neuguinea. 
"Holl andia" ist ein Feldl ager, an der Kajo-Bai, einer kleinen Bucht 
an der Westkliste der Humboldt-Ba i. auf 2° 32' 29" n. Br. und 
140° 44' 12" ö. L. gelegen, und zwar an der Mündung des klein en 
Mbaai-F lusses ; ,.Zoutbron" ist ein Biwak an der Begoure (3° [ ' 13" 
ll. Br., 140" 57' 30" ö. L.). Der k leine Fate-F luß mündet, ein wenig 
östli ch von Holl andia, in die Kajo-Bai aus. Der 'l'jahe ist ein klein er 
Nebenflu ß des Mosso. Die übrigen F uu dorte stehen auf der Karte, 
welche zur Abhandlun g des H errn SA CHSE gehör t , in : 'l' ijdschrift 
kon. NederJ. aardrijk skundig Genootschap (2), YoJ. 29, 1912, Jl.36. 
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Die gesammelten Arten sind die folgenden: 

Caridina rOllxi 1l. sp. 
- dcmani Roux 

Palaernon (Eupalaemon) acantltosoma 

- cognata u. sp. 
Atya bl'evirost1'is DE MAN 
- mohuxensis DE HAAN 

L eander lepidus n. sp. 
Palaemon (Eu},alaemon) lar, FABR. 
- - weberi DE MAN 

- - sp . 

NOß. ? 
- - sp . 
- - dispa1' v, MART. 
- placrobrachiwn) oenone DE MA~? 
- - sp. 
- - placidulus D E MAN 
Tltalassina anomala (HERBST) 
- - - 1'aJ', gracifis DANA 

Gattung Ca1'iclina H. MILXEEDWAllDS. 

Cw'i<li.Ub ,'ouxi n, SV, 
(Taf. 27, Fig. 1-11.) 

16 Exemplare, darunter 3 Weibchen mit Eiel'll, am 1. .Juni 1910 
in einem kleinen, schnell fließenden Flusse im Bougainville-Gebirge 
gesammelt, + 500 m. 

In seiner wertvollen Arbeit "Observations nouvelles sur les 
crevettes de la familie des Atyides" hat E. L. BouvJlm, 1905 eine 
sehr praktische Tabelle zur Bestimmung der Gal'idina-Arten ver­
öffentlicht. Die neue Ga,.idina rouxi nun, welche ich die Ehre habe 
dem um die Kenntnis der indischen Caridinen so verdienstvollen 
Herrn Dr. J. Roux in Basel zu widmen, gehört in diesel' 'J'abelle zu 
der Sektion A' B' C' D' der laemB·Gruppe und zeigt die größte Ver­
wandtschaft mit Gar. ",ertoni Roux von den Kei-Inseln, mit Gm'. 
clemani Roux aus dem rllawarin auf Neuguinea und mit Car. 'lJitiensis 
BORR. von Viti Levu. 

Die Exemplare haben fast alle eine Körperlänge, welche zwischen 
17 mm und 20 rnrn variiert, nur ist eins der 3 eiertragenden Weibchen 
16 mm lang, und ein jüngeres Exemplar mißt 14,5 mm. Das lanzett­
förmige Rostrum (Fig.l-le) reicht gewöhnlich etwas weiter als die 
Mitte des 2. Stiel gliedes der oberen _,ntennen, ohne aber das distale 
Ende zu erreichen, seltener reicht es bis zur Mitte dieses Gliedes, und nur 
hei 2 Exemplaren reicht es bis zum distalen Ende desselben; bei 
ei nem 17,5 mm langen eiertragenden Weibchen nnd bei noch einem 
anderen Exemplar ist das Rostrum kürzer als gewöhnlich und ragt 
nur ganz wenig iiber das distale Ende des 1. Stielgliedes hinaus. Der 
Oberrand des Rostrums, das ungefähr hai b so lang ist wie der 
Oberralld des Rückenschildes, läuft zuerst eine kurze Strecke gerade 

Zoo1. Jahrb. X,XX\'JII . Aut. f. Syst. 26 
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nach vom nnd neigt sich dann schräg nacl, nnten llinab, geradlinig, 
so daß auch die einfache Spitze schräg nach nnten gerichtet ist. 
Der Unterrand ist bis etwas über die Mitte hin ansgerandet, aber 
nicht tief, nnd das Rostrum erscheint ziemlich breit, inclem die 
größte Breite ' /,-'/, seiner Länge beträgt. Die Bezahnung bei den 
16 Exemplaren zeigt die folgenden Formeln: 
33332 323 

1B 13. 14. 1-1 + 1 15 + 1 + 1 2 + 1B 16. 16. 17 17. 
3'4'6' 6' 4 ' 6 '5'7'4'5' 

4 3 3 3 
17 17 + 1 17 + 1 18 18 18 . - - . '" 

6' 6 ' 8 ' 5' 5' 7' 

Die Zahl der am Oberrande stehenden Zähne wechselt also von 
13-18, gewöhnlich sind es 17 oder 18; diese Zähne sind verhältnis­
mäßig k lei n, ihr Ober- oder Hinterrand mißt nur 0,12 mm. Ge­
wöhnlich stehen die 3 ersten Zähne auf dem Cephalothorax und 

• 

der 4. über dem Orbital rande, seltener stehen <I oder nur 2 Zähne 
auf dem Rückenschilde. Einige proximale Zähne sind vielleicht be­
weglich. Gleich hinter dem 1. Zahne bemerkt man in deI' 
Mittellinie ein kleines Höckerchen. Die Zähne stehen vom ersten 
bis zum letzten gewöhnlich in ununterbrochener Reihenfolge, bis­
weilen aber ist das vorderste Zähnchen mehr oder weniger weit 
vom vorletzten abgerückt, und bei dem jüngsten, nur 14,5 mm langen 

2 
Exemplar (Fig. 1e) mit der Formel 15 + 1 + 1 sind die 2 vordersten 

4 • 

Zähue abgeriickt: der vorletzte Zahn steht ebenso weit von dem 
drittletzten oder 15. Zahne entfemt wie der drittletzte vom 13., und 
der vorderste oder 17. Zahn ist gen au so weit von der Schnabel­
spitze wie vom 16. Zahne entfernt und genau so weit wie der 16. 
vom 15. Die Zähne reichen niemals bis zur Spitze hin, aber 
der ungezithnte distale Abschnitt des Oberrandes variiert an Länge: 

4 
bei dem 18,5 mm langen Exemplar mit der Formel 17 (Fig. 1) er-

6 
scheint das distale Drittel des Oberrandes llllgezähnt und geradlinig, 
bei anderen ist der ungezähnte 'l'eil öfters kürzer und dann zumeist 
etwas gebogen. Schließlich sei noch bemerkt, daß die Zähne nach 
vom hin ein bißchen an Größe abnehmen. Bei einem 18,5 mm langen 
Exemplar stehen 2 Zähne auf dem Cephalothorax, dann folgt ein 
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glatter, ungezähnter Zwische11l'aum, so daß der 3. Zahn der Ober­
randes ein wenig vor dem Orbital rande gestellt ist: dies ist aber 
eine Abweichung. Das Seitenleistchen teilt das Rostrum in zwei un­
gefähr gleichhreite Abschnitte, am 1. Zahne des Unterrandes er­
scheint der unter dem Leistchen gelegene 'reil ein weuig breiter als 
der über demselben gelegene. Die Schnabelspitze ist immer ein­
fac h, ohne Apicalzähnchen. Am Untenande stehen gewöhnlicll 
Ö oder 6 Zähne, seltner 4 oder 7, bei einem Exemplare trägt der 
Unterrand nur 3 Zähne und bei einem 8. Die Zähne des Unter­
randes sind spitziger als die des ObeITandes, von gleicher Größe, 
oder der vorderste ist etwas länger als der erste; gewöhnlich liegt 
der vorderste Zahn mehl' oder weniger weit vor dem vordersten 
Zahne des Oberrandes, bisweilen aber liegen beide Zähne gell au 
un tereinander. 

Antennalstachel normal ausgebildet. Vordere Seiten ecke des 
Rückenschildes stumpf. 

Das 2,75-2,8 mm lange 'l'elson (Fig.lf ll.lg) ist 6-6,6mal so lang 
wie der Hinterrand breit und nach hinten ziemlich verschmälert, indem 
die Breite an der Basis sich zur Breite des Hinterrandes wie 5: 2 ver­
hält. Auf der oberen Seite stehen 4 Paar Dömchen eingepflanzt; das 
vorderste Paar liegt in der Mitte des 'l'elsons, und zwar liegt jedes 
Dömchen 2mal so weit von der .Medianlinie wie vom Seitenrande 
entfernt; die folgenden Paare nähern sich allmählich mehr dem 
Seitenrande. Der Hinterrand endigt in der Mitte in ein sehr kleines, 
0,04 mm langes Zähnchen, etwas länger als breit an der Basis, und 
an jeder Seite läuft der Rand schräg nach den Ecken hin. An jeder 
Ecke sind die zwei gewöhnlichen Stacheln eingepflanzt, von welchen 
der innere 3-5mal so lang ist wie der äußere; zwischen dem inneren 
Stachel und dem medianen Zähnchen sind 3 gefiederte Stacheln 
eingepflanzt, und diese 6 Stacheln sind nur wenig kiirzer als die 
inneren nicht gefiederten an den Ecken. Seitenflossen bedeutend 
länger als das 'reison. 

Der ·Stiel der oberen Antennen reicht fast bis zum Vorderende 
der Schuppen, noch ein bißchen weiter als der Seiten stachel der­
selben, dessen Außenrand ein wenig konvex gebogen ist, der Innen­
rand ein wenig konkav. Das 1. Stielglied, gemessen vom Orbital­
rande bis zum Vorderende, ist 2mal so lang wie das 2 .. und das 
2. Stielglied noch nicht 2mal so lang wie das 3. Glied; der Basal­
stachel des 1. Stielgliedes reicht bis in die Nähe des Vorderendes, 
deljenige des 2. reicht fast bis zur Mitte dieses Gliedes. Der Stiel 

26* 

• 
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der unteren Antennen ist etwas kürzel' als das Rostrum und reicht 
nur ein wenig über das Vorderende des 1. Stielgliedes der oberen 
hinaus. 

Die äußeren Kieferfüße reichen fast bis zum Vorderende der 
Schuppen, ebensoweit wie die Füße des 2. Paares. Das 1. Fuß­
paar erstreckt sich fast ebenso weit nach vorn wie die unteren 
Antennenstiele. Der Carpus ist 1,9-2,3mal so lang wie breit, 
variiert also einigermaßen in der Form (Fig. Ih u. li) und erscheint 
wenig ausgehöhlt. Die Schere, 'I, -'I, länger als der Carpus, ist 
2-2,2mal so lang wie breit; die Palmarportion erscheint nm ' /, 
breiter als lang, und die Finger sind 1,64-1,82mal so lang wie die 
Palmarportion. Der Carpns der Füße des 2. Paares ist etwas mehr 
als 1'/2mal so lang wie der Carpns des 1. Paares und zwar im Yer­
hältnis von 11-18 oder 19 und erscheint 4,7mal so lang wie am 
distalen Ende dick. Die Schere ist deutlich kürzer als der Carpus, 
obgleich sie ein bißehen länger ist als die Schere des 1. Paares, 
und ist 2,4-2,6mal so laug wie breit ; die Finger sind 2mal oder 
fast 2mal so lang wie die Palmarportion. 

Die Carpalglieder des 3. Paares erscheinen, bis znm distalen 
Ende ihres Oberrandes gemessen, 6mal so lang wie dick am distalen 
Ende. Die Propoditen, ' /, oder etwas mehr als '/, länger als die 
Carpalglieder, sind 12mal so lang wie breit nnd tragen 10 Stacheleben 
a n ihrem Hinterrande. Die Dactyli (Fig. 1k), welche 3,4-3,7mal 
so lang sind wie breit, messen '/, der Propoditen und tragen, außer 
der Endklaue, noch 5 oder 6 DÖl'll cben. 

Die Carpalglieder des 4. Paares sind nnr ganz wenig kürzel' 
als die des 3. und gleichfalls 6mal so lang wie dick am distalen 
Ende. Die Propoditen, welche 1'/2mal oder etwas mehr als l ' /2mal 
so lang sind wie die Carpalglieder, sind 13m al so lang wie breit in 
der ~fitte und tragen ebenso 10 kleine Stachelehen an ihrem Hinter­
rande. Die Dactyli sind gleichfalls 3,4 -3,7mal so lang wie breit, 
aber zumeist e t was k ii I' zer als 'I, der Propoditen, das Verhält­
nis ist wie 1: 4,1-1 : 4,6; außer der Endklaue tragen diese Glieder 
noch 5-7 Dörnchen. 

Auch die Carpalglieder des 5. Paares (Fig.ll) sind 6mal so lang 
wie breit. Die Propoditen, welche 15-16mal so lang sind wie breit 
in der Mitte, sind fast 2mal so lang wie die Carpi, die Länge der 
letzteren verhält sich nämlich zu derjenigen der Propoditen wie 
7: 13; an ihrem Hinterrande sind 8 kleine Stachel ehen eingepflanzt, 
außer den Stachelehen alll distalen Ende. Die Endglieder sind 
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5mal so lang wie breit und messen ' I, der Länge der Propoditen, 
die Länge der letzteren verhiilt sich nämlich zu deljenigen der 
Dactyli wie 3,5 oder 3,4 zu 1; die Endglieder sind mit 60 StacheI­
chen bewaffnet. 

Die wenig zahlreichen Eier sind 1,15 mm lang und 0,6-0,65 mm 
breit, also ein wenig mehr als halb so breit wie lang. 

GW'idina vitiensis BORR. unterscheidet sich von der oben be­
schriebenen Art dadurch, daß keine Rostralzähne auf dem Cephalo­
thorax stehen, auch trägt der überrand 24, (ler Unterrand 9 Zähne. 
Die Finger des 1. Fußpaares sind ungefähr so lang wie die Palmar­
portion, bei Gm'. ronxi aber mehr als 1'/2mal so lang, obgleich hier­
zu zu bemerken ist, daß die Fiuger auf fig. 3 des Verfassers fast 
2mal so lang erscheinen wie die Palma (vide in: Proc. zool. Soc. 
London, 1898, tab. 63, fig. 3). Die Beschreibung ist sehr unvoll­
ständig, denn über die Längeverhältnisse der Glieder der 3 hinteren 
Füße ist nichts gesagt worden! 

Durch das freundliche Entgegenkommen des Herrn Dr. J. Rou" 
in Basel war ich imstande die Typen der von ihm im 33. Bande 
der "Notes from the Leyden Museum", 1911, beschriebenen Garidina­
Arten zu untersuchen. Bei der die Kei-Inseln bewohnenden Gar. 
mertoni Rou" trägt der überrand des Rostrullls zumeist 21 oder 22 
Zähne, die etwas größer sind al s bei Gar. rouxi und bis oder bei­
nahe bis zur Spitze reichen, während die größte Breite des Rostrums 
nur ' /. seiner Länge beträgt. Der Carpus der Füße des 2. Paares 
ist nur 4mal, statt 4,7mal, so lang wie dick am distalen Ende. Die 
Dactyli der 3 hinteren Füße zeigen eine ge d I' U n gen e l' e Form 
und tragen eine ge ri n gel' e Zahl von Dümchen. So tragen die 
Endglieder des 3. und 4. Paares nur 4 Dörnchen vor der Endklaue 
und sind nur 3mal so lang wie breit, die Dactyli des letzten Fuß­
paares schließlich messen bloß 1/, der Propoditen, sind nur 3,2mal 
so lang wie breit und tragen bloß 30-35 StacheJchen. Dann ist 
auch noch hinzuzufügen, daß die Eier be d e u t end k lei n e I' sind, 
nur 0,35 mm lang und 0,2 mm breit. 

Gar. demani Roux. schließlich, ans dem 'rawarin, einem kleinen 
Flusse im östlichen 'l'eile von Nord-Neuguinea, unterscheidet sich 
von der im Bougainville-Gebirge lebenden Art hauptsächlicll durch 
das Rostrum, welches schlanker ist, 6mal so lang wie breit, 
und bei welchem die Zähne des überrandes auch g r ö ß er sind nnd 
regelmiißiger gebildet als bei Gm'. '·Ol/xi. Die Eier sind 
k lei n er, 0,75-0,8 mm lang. Die 4 ersten Füße verhalten sich 
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bei beiden Arten ungef~hr ebenso. Nach vou mir an den Typen 
angestellten Messungen sollte der Propodit des letzten Fußpaares 
nicht 5·, sondern nur 3,5-3,75mal so lang sein wie der Dactylus. 
sich also auch ungefahr wie bei Gar. "ouxi verhalten, der Dactylus 
ist aber nicht 5·, sondern nur 3,7-4,5mal so lang wie breit. 
auch trägt er eine geringere Zahl von Stach elchen, welche nach 
den Beobachtungen von Dr. Roux und mir zwischen 30 und 44 
wechselt. 

C(wicUJ!(t !Zelnet",i Roux. 

('raf. 27, Fig. ~-2f.) 

Caridina demani, J. Roux, in: Notes Leyden Mus., Vol. 33, ]$lll, p. 94. 

7 erwachsene oder fast erwachsene Exemplare, gesammelt im 
Mai 1910 in einem Bache von süßem Wasser, in der Küstengegend 
Z\"ischen der Humboldt·Bai und dem unteren Laufe des 'rami·Flusses 
gelegen. 1 erwachsenes Exemplar aus dem kleinell 'rjano·Flusse 
bei Njau, Juni 1910. I erwachsenes Exemplar, gesammelt zu Zoutbron, 
Juni oder Juli 1910. 

Unter den mir von Herrn Dl'. J. Rom : geschickten 'rypen be­
finden sich 25 Exemplare versehiedener Größe von Gm'. dema"i , die 
in dem rrawarin gesammelt waren. In BouvIEn's Bestimmungs­
tabelle in: Bull. sc. France Belgique, 1905, p. 71, gehört, wie schon 
von Roux angegeben, diese Art in der Sektion A' B' C2 seiner laevis­
Gruppe, so daß sie namentlich der Gar. syriaca Bouv. nahe ver­
wandt erscheint; noch mebr aber scheint mir die Ga,': demani der 
Ga/'. ''''yntata Bou v. von Madagaskar zu gleichen (BOliVIER, I. c., 
p. 85). 

In der 'I'abelle A sind von 20 Exemplaren die Rostralfol'lneln 
angegeben. Unter diesen Exemplaren befindet sich ein junges, bei 
welchem der Oberl'and 21 Zähne nnd einen Apicalzahn trägt, während 
der Unterrand u nb ewe h l' t ist; anch bei einem gTößeren Exemplar 

;) 

mit der Formel ~7 zeigt der Untel'l'and keine Zähne. Wie aus diesen 

F ormeln erhellt, beträgt bei den Exemplaren ohne Apicalzalm die 
Entt'el'l1ung der Schnabelspitze vom vordersten Zahne des Oberrandes 
gewöhnlich 1/, oder 11l1gefähr 1/, der Länge des Rostrnms, aber 
nicht selten ist die Entfernung größer, bis 'I, der Länge; bei den­
jenigen Exemplaren, bei welchen der vorderste Zahn ein wenig ab-
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gerückt ist, ist die Entfernnng desselben von der Spitze stets be­
deutend kleiner. Die Breite des Rostrums beträgt gewöhnlich un­
gefähr '/6 der Länge, aber öfters ist es breiter, so daß die Breite 'I, 
der Länge beträgt, bisweilen schlanker, wenn das Rostnun 7mal 
so lang wie breit erscheint. 

In der Tabelle C sind von 10 Exemplaren die Maße der Füße 
angegeben, welche von den von Roux beschriebenen mehr oder 
weniger abweichen. Nach ihm sollte der Carpus I 2m al so lang 
sein wie breit, bei den von mir gemessenen Exemplaren variiert das 
Verhältnis zwischen 1,6 und 1,93; die Schere ist ungefähr l'/,mal so 
lang wie der Carpus. Nach der Original beschreibung sollte der 
Carpus II omal so lang sein wie am distalen Ende dick, nach elen 
Zahlen der '!'abelle variiert das Verhältnis z \V i s e he n 4 und 5; 
der Carpus erscheint nur wenig länger als die Schere, deren Finger 
bei den größeren Exemplaren l'/2mal so lang sind wie die Palmar· 
portion. 

Der Dactylus der Füße des 3. und 4. Paares erscheint gewöhn­
lich ein bißehen kürzer als 'I, der Propoditen und ist 3,1-3,6mal 
so lang wie breit; die Dactyli des 3. Paares tragen, außer der End-

. klaue, nur 4, seltner sogar nur 3 Dornen, die des 4. Paares 4, 5 
ilder 6. Nach Roux's Beschreibnug sollte der Dactylus der Füße 
des 5. Paares 'I, der Propoditen messen: wie die 'l'abelle zeigt, er­
scheint der Dactylus aber me r k I ich I ä n ger, und zwar noch ein 
bißehen länger als '/, der Propoditen, so daß die letzteren 
3,4-3,75mal so lang sind wie die Endglieder. Die Dactyli sind 
4-4,5mal so lang wie breit, bisweilen sind sie noch breiter, so daß 
ihre Form ziemlich stark variiert, eine Erscheinung, die auch bei 
anderen Carülina-Arten auftritt (vgl. z. B. die Varietäten der Car. 
1!ilotica [J. L. Roux ]). Die Zahl der Stachelehen, mit wel chen die Dactyli 
V besetzt sind, variiert zwischen 30 und 44, ja bei dem Exemplare 
No. 3, wo der Dactylns nnr 3,7mal so lang wie breit ist, zählte ich 
bloß 28 Stachelehen . . 

Die Größe der Eier schließlich beträgt 0,75-0,8 mm. 
Die 9 von der Expedition gesammelten Exemplare, von denen 

keines Eier trägt, sind im allgemeinen größer als die von Roux 
beschriebenen, stimmen aber genügend mit denselben iiberein. Das 
größte Exemplar, ans der Küstengegend zwischen der Hnmboldt-Bai 
und dem nnteren Laufe des 'l'ami-Flnsses, ist 23-2,1 mm lang von 
der Schnabelspitze bis zum Ende des 'l'elsons. Das schwertförmige 
Rostrum (Fig, 2), beinahe 4 mm lang und also nUl" wenig kürzer als 
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der 4,5 mm lange Cephalothorax, ist fast vom Orbitalrande ab schräg 
nach nnten gerichtet bis zum vorletzten Zahne des Oberrandes und 
von hier ab ganz leicht nach oben gewandt. Das Rostrum ist ein 
wen i g I ä n ger als die Stiele der oberen Antennen und reicht so 
weit nach vom wie der Stachel am distalen Ende des Außenrandes 
der Scaphoceriten. Von den 23 Zähnen des Oberrandes stehen die 
beiden ersten auf dem Cephalothorax, während der vorderste ein 
wenig abgerückt ist und 2mal so weit vom vorletzten steht wie 
dieser vom drittletzten ; die Entfernung des vordersten Zahnes von 
der Schnabelspitze beträgt, ganz typisch, 'I. der Länge des Rostrums. 
Der Unterrand trägt 9 Zähne, von denen der vorderste gerade 
unter dem vordersten des Oberrandes gelegen ist. Anch in bezug 
auf die relative Breite, verhält sich das Exemplar typisch, indem 

die Breite 6~3 der Länge beträgt. 

Antennalstachel dentlich ansgebildet. 
Vom Orbitalrande ab gemessen erscheint der Rücken des Cephalo­

thorax 1,3mal so lang wie die Stiele der oberen Antennen, aber 
nnr 1,2mal so lang wie das Rostrum. 

Der Stachel am Außenrand des 1. Stielgliedes der oberen 
Antennen reicht fast bis znm distalen Ende des Gliedes, während 
der spitze Stachel am Außenrand des 2. Stielgliedes bis zur Mitte 
des Gliedes reicht. 

Bei dem Exemplar von Njaö erscheint der distale, ungezähnte 
'I.'eil des Oberrandes leicht konvex gebogen, während die Spitze nach 
nnten gerichtet ist. Das Rostrum ist so lang wie bei' dem vorigen 
Exemplar, aber der vorderste Zahn des Unterrandes liegt ein wenig 
vor dem vordersten des Oberrandes. 

Die Rostralformeln dieser uud der übrigen Exemplare sind in 
der 'I.'abelle Bangegeben: sie stimmen mit denen der typischen 
Exemplare überein, nur steigt die Zahl der Zähne am Unterrande 
bis 9. 

Was die lIfaßverhältnisse der Füße betrifft, so verhalten sich 
diese Exemplare gleichfalls typisch, wenn man ihre ziemlich große 
Variabilität, wie sie diese Art zeigt, in Betracht zieht. Bei dem 
unweit :'<jaö gesammelten Exemplar zeigt der Carpus I eine ge­
drnngenere Form als gewöhnlich, indem er noch nicht l'/2ma1 so lang 
wie breit ist. Bei diesen erwachsenen Exemplaren nimmt die Zahl, 
welche das Verhältnis angibt zwischen Länge und Dicke des Carpus II, 
bis zu 3,65, ja bei dem Exemplar von Njaö bis zu 3,3 ab, so daß 
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das Glied bei zunehmendem Alter relativ di cker erscheint. Die 
Füße des 2. Paares sind kiirzer als die Schuppen der äußeren 
Antennen. 

Was die Füße des 3. Paares betrifft, so sei bemerkt, daß bei dem 
größten Exemplar aus der Küstengegend der Dactylns (Fig. 2e) fast 
nur 1/. des Propodus mißt, so daß er bei völlig erwachsenen 'l'ieren 
verhältnismäßig kürzer erscheint als bei jiingeren. Außer der Endklaue 
trägt der Dactylus III noch 4, derjenige des 4. Paares 4 oder [, 
Dornen. Diese Erscheinung tritt auch am 5. Fußpaare auf; withrend 
bei den kleineren Exemplaren aus dem Tawarin der Dactylus stets 
noch ein bißchen länger ist als 11. des Propoditen, erscheint er bei 
dem größten Exemplar (Fig. 2f) aus der Küstengegend und bei dem 
21 mm langen Tiere aus dem Flüßchen bei Njab sogar ein wenig 
kürzel' als 'I, dieses Gliedes. 

Während bei dem ungefähr 21 mm langen Exemplar aus 
Zoutbron der Dactylus noch 4mal so lang ist wie breit, erscheint 
er bei den 3 anderen gemessenen Exemplaren breiter, als es ge­
wöhnlich bei den jüngeren typischen Exemplaren der Fall ist, so 
daß er bei dem bei Njao gesammelten 'riere sogar nur 3,4mal so 
lang ist wie breit. Bei dem größten Exemplar aus der Küstengegend 
trägt der Dactylus 35-40 Stach elchen, bei dem in Zoutbron ge­
sammelten 'l' iere aber 48. 

Das oben Gesagte sowie die Tabellen der Rostralformeln und 
der Maßverhältnisse der Füße zeigen zur Genüge, daß die Cariclina 
demani eine ziemlich stark variierende Artist, sowohl was 
die Bezahnung und Form des Rostrums betrifft wie die Uaßverhält­
nisse der Füße. 

Verbreitung: 'rawarin·Fluß (Roux) . 

'l'abelle _-\.. 
Rostralformeln 1) von 20 typischen 

demani ~oux, aus dem 'l'awarin. 
3 2 

(4,5) 17 t 1 (5,1); (11,2) 18 t 1 (5); 

Exemplaren von Cari,lina 

3 

21 (Spitze besclü\digt); 

1) In den l'abellen A und B zeigt die an der linken Seite der 
Formel stehende Zahl an, wievielmal das Rostrum länger ist als die Ent. 
fernung der Spitze vom vordel'sten Zahn des Oberrandes ; die Zahl an 
der re c h tell Seite zeigt, wievielmal das Rostl'um länger ist als breit, wo­
bei die Zähne des Obel'randes nicht mitgerechnet sind. 
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3 2 3 3 

(3,6) 1~ (5,5); (7,2) 17 t 1 (7) ; (4,45) I; (5,8); (3,1) 1; (5,66); 

3 3 3 2 3 

(5,3) I; (5,6); (4,3) 1: (5); (cl,6) ~ (6,3) ; (5) I; (5); (3)) 1: (6,1) ; 

323 3 
17 _ 16 1~ + 1 16 . 

(4,6) 4 (0) ; (3,8) 5 (6,4); (8,6) - 5 16,3) ; (3,8) 3 (6); 

333 3 

(5) 2~ (5,6); (4,2) 1: (7); 21 t 1 (7,6) ; (6) 1: . 

Tabelle B. 

Rostralformeln ' ) der von der Expedition gesammelten Kxem­
pi are. 

222 
29 + 1 15 15 

Küstengegend : (ö) "~ (6,3); (3,2) 7 (6); (3,7) 6 (5,8); 

2 2 2 

(3) I ~ (5,4) ; (3,9) 1; (6,1); (3,5) 1
6
6 (5,8); 

2 3 

KjaO (3,8) : 1; (5,2); Zoutbron: (7,7)~~': 11 
(5,4) 

G«riclillct COf/I/Ctt« n. sp. 

(Taf. 28, Fig. 3-3g 11. 4-4b.) 

10 Exemplare, darunter mehrere erwachsene, gesammelt Mai 
1910 in einem kleinen Bache yon süßem Wasser in der Küsten­
gegend zwischen der Humboldt-Bai und dem unteren Laufe des 
'rami·Flusses gelegen. 

16 Exemplare verschiedener Größe, unter welchen ein paar mit 
Eiern, gesammelt Juni 1910 in Bächlein zwischen den kleinen 
Flüssen TjalHi and Jasa. 

1 Exemplar von mittlerer Größe aus dem 'l'jalHi-Flusse, Juni 
1910. 

1) Siehe Anm. 1 S. 395. 
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3 Exemplare von mittlerer Größe aus dem kleinen Tjano-Flusse bei 
NjaG, Juni 1910. 

7 Exemplare, darunter 1 Weibchen mit Eiern, die übrigen jünger, 
von Zoutbron, Juni 1910. 

• • 

Diese wohl neue Art zeigt eine so große Ahnlichkeit oder Ver-
wandtschaft mit Car. m'uensis Roux und Car. {ee"nda Roux, welche 
die Aru-Inseln resp. den See Jalllour in Neuguinea bewohnen, daß 
sie die verwandte, cognata, heißen möge. 

C«ridina eogn«ta erreicht eine Körperlänge von 21-22 mm. 
Das Rostrum, welches 5-7mal so lang ist wie breit, neigt sich ge­
wöhnlich zuerst etwas schräg nach unten, etwa bis zum distalen 
Ende des 2. Stielgliedes der oberen Antennen, und liLuft von hier 
ab gewöhnlich horizontal fort, seltner ist dieser distale Teil leicht 
nach oben gerichtet, ohne also das Niveau des Rückens des Cephalo­
thorax zu erreichen. Bei 2 erwachsenen Exemplaren aus der Küsten­
g'egend, bei welchen de,' distale 'l'eil ein bißehen nach oben gewandt ist, 
ragt die Spitze noch eben über das Vorderende der Scaphoceriten 
hinaus, aber sehr wenig, noch nicht 'I, lllm, und, vom Orbitalrande 
ab gemessen, erscheint das RostJ'um bei dem einen Exemplar (Fig. 3) 
noch ein bißehen Hinger als der Cephalotborax (3,9 lllm, 3,75 mm), 
bei dem anderen gerade so lang wie der letztere. Bei den Exem­
plaren aus den Fliißchen zwischen dem Biwak am 'l'jahai und an der 
Jasa (Fig. 3a und 3b) hat das Rostrulll dieselbe Form, zuerst ein 
wenig nach unten geneigt, dann der Spitzen teil horizontal nach vorn, 
seltner ein bißehen aufwärts gerichtet: gewöhnlich reicht das Rostrum 
hier nur bis zum distalen Ende der oberen Autennensttele, seltner ist 
es länger und erreicht das Vorderende der Schuppen. Bei jungen 'l'ieren 
erstreckt sich das Rostrum nur bis zur Mitte des 3. Stielgliedes. Bis­
weilen, so bei einem 16 mm langen Exemplar aus Zoutbron, läuft das 
Rostrum horizontal nach vorn und reicht bis zur Mitte des 3. Stielgliedes. 
Was die Bezahnung betrifft, so zeigt die Tabelle A die Formeln für 
sämtliche Exemplare. Die Zahl der Zähne der proximalen Reihe 
variiert zwischen 15 und 27, seltner beobachtet man eine geringere 
Zahl von 14-11. Stets stehen 2 oder 3 Zähne auf dem Cephalo­
thorax, nur bei einem einzigen Exemplar, einem erwachsenen 
Weibchen, mit 0,95-1 mm gToßen Eiern, aus den Flüßchen zwischen 
dem Biwak am 'l'jahai und an der Jasa, stehen 4 Zähne hinter 
dem Rande der Orbita. Gewöhnlich ist der vorderste Zahn der 
proximalen Reihe mehr oder minder weit abgerückt und der Spitze 
mehr oder weniger genähert, seltner ist dieses mit 2 oder 3 Zähnchen 
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der Fall: öfters aber ist gar kein Zähnchen abgerückt. So stehen 
bei einem 20 mm langen Exemplar (B. No. 2) die 26 Zähne bis 
ganz in die Nähe der Spitze, bei dem folgenden, eiertragend en 
Exemplar (B. No. 3) liegt das yorderste Zähnchen ziemlich weit 

von der Spitze entfernt, so daß der völlig nngezähnte Teil hier 41_ 
iJ , 

der Länge des Rostrllms mißt: dieses 'Veibchen zeigt dann ein ähn­
liches Rostrum wie Ca/". demani Roux. 

Am UntelTande stehen gewöhnlich 5-9 Zähne, seltner beob­
achtet man 10 Zähne oder eine geringere Zahl; auch bei diesen 
Zähnen ist der vorderste bisweilen ein wenig abgerückt, und in der 
Tabelle ist bei einigen Exemplaren angegeben, wie sich das ab­
gerückte Zähnchen yerhält. 

Bei den Exemplaren aus den Flüßchen bei Njaö erscheinen die 
Rostralzähne g r ö ß er, als es sonst der Fall ist, ich sehe sie als eine 
Va ri e t ät yon cognata an (Fig. 3 cl, da die Maßyerhältnisse der 
Füße (No. 9 der '1'abelle B) übereinstimmen ; der 2. Zahn des Unter­
randes ist bei dem abgebildeten Exemplar wahrscheinlich eine 
monströse Bildung. 

Antennalstachel wohl ausgebildet. 

Auf der OberfliLche des Telsans stehen 4 Paare Döruchen, yon 
welchen das yard erste gleich yor der Mitte eingepflanzt ist. 

Bei dem erwachsenen '1'iere verhält sich die Länge der Stiele 
der oberen Antennen zur Länge des Cephalothorax, vom Orbitalrande 
ab gemessen, wie 9: 10 oder wie 11: 13; das erste oder Basalglied 
ist um 1/,_1/, länger als die beiden folgenden Glieder zusammen, 
die Länge des 2. Gliedes beträgt 1/,_'/, des Basalgliedes, und das 
3. mißt 1/3 des Basalgliedes und ' 13 oder "I, des 2. Gliedes. Der 
spitze Basalstachel rei cht mehl' oder weniger weit nach vorn, so daß 
die Entfernung seiner Spitze vom Vorderend e des Basalgliedes, bald 
1/" bald nur 1/10 der Länge des Gliedes beträgt; der gleichfalls spitze 
Stachel aIr der Basis des 2. Gliedes mißt 2/, der Länge dieses Gliedes 
und erreicht also fast die Mitte. Bei jungen, 8,5 mm langen Exem­
plaren yerhält sich die Länge der oberen Stiele zur Cephalothorax­
länge wie 7: 8; das 1. Glied erscheint um % länger als die beiden 
folgenden zusammen, die Länge des 2. Gliedes beträgt 3/, des Basal­
gliedes und erscheint also im Verhältnis zum letzteren kürzer als 
bei erwachsenen 'l'ieren, das 3. Glied schließlich mißt, wie bei er­
wachsenen, 2/, des 2., aber nur', des Basalgliedes : bei jüngeren 
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Tieren erscheint also das Basalglied länget' im Verhältnis zur Länge 
des Cephalothorax und zur Länge des 2. und 3. Stielgliedes zu­
sammen. Die oberen Antennenstiele reichen bis zur Mitte des End­
stachels der Scaphoceriten, und die letzteren ragen so weit über 
die oberen Stiele hinaus, wie '/3 des 3. Stielgliedes betragen. 

Die Stiele der unteren Antennen reichen so weit nach vorn wie 
das Basalglied der oberen, nicht weniger; der Stachel an der nnteren 
Yorderecke des Basalgliedes ist wohl ausgebildet und reicht bis zur 
Mitte der Cornea der nach vorn gerichteten Augenstiele. 

Bei erwachsenen Tieren reicht das 1. Fußpaar (Fig. 3d) so weit nach 
vorn wie die Augenstiele, erreicht aber das distale Ende der Stiele 
der unteren Antennen noch nicht ; das 2. Fußpaar (Fig. 3e) erstreckt sich 
bis zur Mitte des 2. Stielgliedes der oberen Antennen. Für die Maß­
verhältnisse der Füße sei auf 'l'abelle B verwiesen. Der Carpus I 
ist 2- 2,5mal so lang wie breit, selten ist er breiter (No. 3 und 
:No. 8), aber bei juugen 'l'ieren ist das Verhältnis zwischen Länge 
und Breite 2,8. Die Schere ist um 1/, _ 1/3 länger als der Carpus, 
bei jungen Exemplaren ist die Längendifferenz noch geringer. Finger 
ungefähr ll /, mal so lang wie die Palma, selten (No. 4) kaum länger 
als dieselbe. Der Carpns II ist 0- 6mal so lang wie dick alll distalen 
Ende, seltner nm 4,7111al (~o. 41, und die Schere ist 2 1!,-3mal so 
lang wie breit ; Finger 11/2-2ma1 so lang wie die Palma. Die Länge 
der Schere beträgt 0,8-0,9 des Carpalgliedes. Der Dactylus des 
3. und 4. Fußpaares mißt ungefähr 1/, der Pl'opoditen und ist 4111al 
so lang wie breit, selten erscheint er ein bißchen schlanker (No. 1) ; 
Dactylus III mit 5 oder 6, Dactylus IV mit 6 oder 7 -Dornen außer 
der Endklaue. Der Propodit der 5. Füße ist nur 3,3-3,6mal so lang 
wie der Dactylus, bei dem 10 mm langen 'l'iere vom 'l'jaIHi-Fluß sogar 
nur 3,lmal; er ist 4,5-5,4mal so lang' wie breit, und die Zahl der 
Stachelehen wechselt zwischen 30 und 50. 

Die Eier sind groß, wenig zahlreich, 0,9-1 mm lang und 0,56 mm 
breit; bei dem Weibchen aus Zontbron sind die Eier 0,8-0,86 mm 
lang und nngefähr halb so breit. 

Verwandtschaft. Die mit Gm'. cognata nächstverwandten Arten, 
welche .\rt durch die Form, Größe und Bezahnung des Rostrnms mehl' 
oder weniger einen Übergang bildet zwischen BOUVIER'S Gruppen I 
und H, resp. der Gm'. nilotica und der Gar. laems, sind wohl Gm'. fecunda 
Rou" aus dem See Jamour und Gar. aruens;s Roux von den At'lI­
Inseln. Von beiden Arten war ich imstande typische Exemplare zu 
untersuchen. Die Gar. fecunda unterscheidet sich zunächst durch 
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ge ri n ger e Größe, dann weiter durch die Maßverhältuisse der 
Füße, besonders der 3 hinteren. Bei einem eiertragenden, 15 mm 
langen Weibchen wal' der Propodit 3,5mal so lang wie der Dactylus, 
und dieser, welcher vor der Endklaue 8 Dornen zeigte, erschien 
5mal so lang wie breit. Am 4. Fuße war der Propodit gleichfalls 
3,5mal so lang wie der Dactylus, aber der letztere, ebenso mit 
8 Dörnchen vor der Endklaue besetzt, wal' 5,4mal so lang wie breit. 

Der Dactylus V schließlich maß 2\ des Propoditen, wal' 6,2mal so , 
lang wie breit und mit 46 Slachelchen besetzt. Diese Zahlen 
stimmen nicht genau mit deuen der Originalbeschreibllllg überein, 
nach der die Dactyli IU und IV 'I, und der Dactylus V '{, der 
Propoditen messen würden. Dennoch erscheinen die Endglieder 
dieser Füße merklich länger und schlanker als bei Gm'. 
cognata. Bei dem gemessenen Weibchen wal' der Carpus U 6mal so 
lang wie dick, die Schere maß 0,71 der Länge des Carpus, wal' 
2,8mal so lang wie breit und ihre Finger 1,7mal so lang wie die 
Palma, Zahlen , welche freilich mit denen der cognata übereinstimmen. 
Nach Roux saUte der Carpns I 3mal so lang sein wie dick, 

Anch von Ga,.. oruensis wurden 2 eiertragende Weibchen ge­
messen. Die Größe der Eier wechselt zwischen 0,7 und 0,8 mm. Am 
1. Fuße (Fig. 4) erscheinen die Finger 2 mal sol a n g wie die 
Palma, bei cognata nnr 1 ' I,mal so lang; auch am 2. Fuße (Fig. 4a) 
sind die Finger etwas länger, nämlich 2-2,2 mal so lang wie die 

Palmarportion. Die Dactyli IU (Fig. 4b) und IV messen 4\ bis 4
1
2 , , 

der Propoditen, während die Propoditen V 3,4 oder 3,5mal so lang 
sind wie die Dactyli, Zahlen, welche mit denen von cognata ziemlich 
gut übereinstimmen: die mit" Dämchen besetzten Dactyli In sind 
aber nur 3,3mal und die mit 4 oder 5 Dämchen besetzten End­
glieder des 4. Fußpaares nur 3,3-3,6mal so lang wie breit, so 
daß sie eine wen i ger sc h I a n k e Form zeigen als bei Gm'. cognata. 
Die DactyJi V, welche 40-50 Stachelchen tragen, variieren, wie 
bei cognata, was ihre Breite betrifft, denn das Verhältnis zwischen 
Länge und Breite wechselt zwischen 4,3 und 5,2. 

Der erste oder die bei den ersten Zähne des Unterrandes des 
Rostrums schienen mir eine andere Form zu haben als bei Gar, 
cognata, 
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Tabelle A. 

Die Rostralformeln sämtlicher Exemplare von Car. cognala n. sp. 
A. Exemplare aus der Küstengegelld. 
222 2 2 2 

17 + 1 + 1. 19+1. 14 + 1 21+1 
9 ' 9 + 1' 4 ' 8 ' 

12 + 1 (' 3) '). 14. 
5°: '6' 

3 3 2 
11 16 + 2 15 d' b I d' tEl 4 ; - 6 ; 3 un elll esc ü( Ig es xemp ar. 

B. Exemplare aus den Flüßchen zwischeu dem Biwak am 'rjahai 
und an der J asa. 

3 

N'o. 1. 23
4
+ 1 (7)' ). R t I . d' A t I os rum so ang wIe le n ennensc luppen, 

11Orizontal, Apicalzähnchen halb so weit von der Spitze wie vom 
23. Zahne entfernt. 

3 

No. 2. 2
7
6 (5,6). Rostrllm so lang wie die Stiele der oberen 

Antennen, horizontal ; die Zähne des Oberrandes r eichen bis in die 
Nähe der Spitze; der vorderste Zahn des Unterralldes fast ebenso 
weit von der Spitze entfernt wie von dem erst en Zahne des Unter­
randes. 

3 -
No. 3. 1; (5). Weibchen mit Eiern. Rostrum so lang wie die 

{>beren Stiele, horizontal. Der vorderste Zahn des Oberrandes ebenso 
• 

\veit von der Spitze entfernt wie der vorderste Zahn des Unterrandes, 
·der letztere kaum weiter von dem 1. Zahne eies Unterrandes wie 
von der Spitze. 

4 

No. 4. 20 t 1. Weibchen mit Eiern. Rostrnlll fast so lang wie 

die Schuppen, die Spitze leicht aufwärts gerichtet. Apicalzähnchen 
ebenso weit von der Spitze wie vom 20. Zahne entfernt. 

1) Die Zahl an der rechten Seite der Formel gibt an, wievielmal 
<las Rostl'um länger ist als breit. 
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3 

No. 5. 20 + 1. Rostrum ein bißchen länger als die Stiele, 
6 

horizontal. Apicalzähnchen wie bei No. 1. 

3 

No. 6. 1~ t i. Rostrum so lang wie die Stiele, horizontal. 

Apicalzähnchen des Oberrandes beinahe 3mal so weit yon dem 
19. Zahne entfel'llt wie von der Spitze. Apicalzähnchen des Unter­
mndes tl/2mal so weit von der Spitze wie vom 7. Zahne entfernt. 

3 
20+1+1+1 NI'. 7. - ~ . Rostl'llm so lang wie die Stiele, Spitze 

~in bißchen Ilaeh oben gerichtet. 
2 

J 19+1 
~o. 8. 7 + 1 (6). Rostrllm so lang wie die Stiele, horizontal. 

Apiealzähnchen des Oberrandes mehl' als 3m al so weit vom 19. Zahne 
wie von der Spitze entfernt. Allicalzähnehen des Unterrandes etwas 
weiter vom 7. Zahne als von der Spitze. 

3 
T 21 + 1 No. 9. 6' Rostrllm so lang wie die Stiele, horizontal. 

Apiealzähnehen etwas mehr als halb so weit von dem 21. Zahne wie 
von der Spitze entfernt. 

2 
23 

No. 10. 7' Rostrum so lang wie die Stiele, horizontal. 

3 
19+1 

No. 11. 7' Rostrum ein bißehen länger als die Stiele, 

horizontal. 
3 

17+1 No. 12. - 7 . Rostrnlll so lang wie die Stiele, horizontal. 

,",0. 13. 1~ t ~. Junges Exemplar. RostrulIl ein bißchen kürzer 

als die Stiele, horizontal. Apicalzälmchen des Oberrandes fast 2mal 
so weit vom 15. Zahne wie von der Spitze entfernt, ebenso das 
Apiealzähnchen des Untel'l'andes. 

Zool. Jahrb. XXXVIII. Abt. f. Syst. 27 
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KÖl'perlänge 

Rostrulfofm el 

Verhältnis zwischen Länge und Breite des Carpus I 
Verhältnis zwischen Länge und Bl'eite der Schere I 
Verhältnis zwischen der Läuge des Carpns und der 

Schere 
Verhältnis zwischen der Länge der Palma. und der 

Finger 
Verhältnis zwischen der Länge und der Dicke des 

Carpus II 
Verhältni s zwischen der 

Schere II 
Länge und Breite der 

Verhältnis zwischen der Länge des Caqms und der 
Schere 

Verhältnis zwischen der Länge der Pn.!mu und der 
Finger 

Verhältnis zwischen der Länge des Propoditell und 
Dactylus III 

Verhältnis zwischen der Länge und Breite des 
Dactylns 111 

Yerhältnis zwischen der Länge des Propo<1iten und 
Daetylns IV 

Verhältnis zwischen der Länge und Breite des 
Dactylus IV 

Verhältnis zwischen der Länge des Pl'0lloditen und 
Dactyllls V 

Verhältnis zwischen der Llillge und Breite des 
Dactyll1s V 

'rabelle B. 

1 2 3 4 

22 16 21 21 
21 + 1 12 +~ 23+ 1 19 --

8 5 4 7 
205 2 2,2 1,8 , 
2,2 2,2 2,1 2,1 

1,36 123 , 1,26 1,3 

1,43 1 33 , 1,65 1,1 

6 5,3 5,1 4,7 

2,8 2,8 26 , 2,64 

0,83 0,75 0,81 0,8 

1,9 1,6 1,7 164 , 
3,9 - 3,95 -

Ö 6 
4

j
ö - 4 -

- - 4,5 4 
7 6 

- - 4 4 

3.3 33 3,5 -, 
42 44 49 

5,2 4,8 54 -, 

5 6 7 8 9 10 11 12 

~~ 21 U 17 16 21 • sehr Jung • 

19 + 1 19+ 1 20 +2 13+ 1 19 Jung 

7 7+1 8 9 6 5 
0 1 2,1 - - 1,8 2,5 2,8 2,8 ", 

2 2, 1 - - 2,3 2,2 2,2 2,4 

1,26 1,3 - - 1,4 1 25 1,1 1,2 , 
1,46 1,3 - - 1,4 1,5 1,7 1,7 

~ 5,2 - - 5,7 54 55 b , , 
- 2,6 - - 2,7 2,9 2,75 3 

- 0.82 - - 082 0,87 0,73 0,9 , 

- 1,9 - - 1,8 1,7 1,9 1,5 

4 386 36 - 4,2 383 35 -, , 
'6 '6 - 6 4 5 0 

4 3,86 4 - 4 4,1 4,4 -
- 4 37 - 4,2 4 - -, 

7 6 " 7 
- 4 38 - 3,9 4 - -, 

33 3.6 3.1 3,3 3,5 3,3 - -, 
49 29 42 36 35 43 

5,4 4,ö 4,6 54 4,6 5 - -, 
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No. 14. 

2 
18+ 1 

7 . Junges Exemplar. Rostrum bi s zur Mitte des 

3. Stielgliedes r eichend, horizontal. Apical zähnchen etwas weiter von 
der Spitze als vom vordersten Zahne der proximalen Reihe entfernt. 

3 

N I " 20 
1 O. o. 6' Junges Exemplar. Das Rostrum reicht bis zur 

1I1it te des 3. Stielgliedes, leicht nach unten gerichte t. 
No. 16. Bei dem jüngsten Exemplar ist da s Rostrum abgebrochen. 

19+ 1 
8 . C. Exemplar aus dem 'l'jahe-F lusse. 

D. Exemplar 

E. Exemplare 
3 2 

23 19 
• 

aus dem F llißchen bei Njaö. 
323 

--,13,-;+0'--1 14 + 1 20 + 2 
5 J 5 J 9' 

von Zoutbron. 
2 2 

27 21 
• • 

2 
18 

• 

8' 
_ (5,4) (j unges E xemplar) ; 
n ö : 3 ' 4' 

'l' abe l le B. 

2 
17 + 2 14 - . 

4 
, 2 ' 

Die Maß verh ältnisse der F üße bei Exemplaren der Ca,.. cognata. 
;./0. 1, 2 Küstengegend ; No. 3- 6 zwischen dem Biwak am 'l'j ahai 

uud an der J asa; No. 7 'l'jahe·Fluß; No. 8 und 9 Flüßchen bei 
Njaö; No. 10-12 Zoutbroll. 

Au ßerdem noch bei anderen Exemplaren : 

Verhältnis zwischen der Länge des 
3.6 3.3 34 3,3 3.35 P ropoditen un<l Dactylus V -, 

Verhäl tnis zwischen Länge und Breite 46 43 53 42 35 44 
des Dacty ll1s V 4.9 • 0,36 5,1 4,7 5,2 0 

Gattuug A tlJet LCACH . 

AtlJet b,'e,'ü 'ost,'is DE Ah N. 

Atya breviroslTis, J. G. DE lI.'liv , in : MAX 'VEBER's Zoologische E l'gebn. 
einer Reise nach Niederl. Ost-Indien; V al. 2, 1892, p . 360, tab. 21, 
fig. 21 und in : Abb. Senckenb. naturf. Ges. Frankfurt , Vol. 25, 
1902, p. 894. 

Atya bl'evim sl1'is , A . ORTMA~N, in : J ena. D enksehr., Val. 8, 18 94, p. 12. 
27* 
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Atya bre~irostris J E. SCHENKEL, in: Verb. naturf. Ges. Basel, V 01. 13, 
Heft 3, 1902, p. 500, tab. ~, fig. 6. 

Atya brevirosb'is, E. L . BODVIER, in: Bull. Mns. Rist. nato Paris, 1904, 
No. 3, p. 137. 

Ortmannia alluaudi Bouv. mut. se1'1'ala SP. BATE, E. L. BOUVIER, in: 
BuB. sc. Franco BeJgique, Vol. 39, 1905, p. 115. 

6 eiertragende Weibchen, gesammelt, Juni 1910, in dem kleinen 
Flusse Jasa. 

Diese Exemplare sind 32-41 mm lang. Vor mir liegt zur Ver­
gleichung ein 30 mm langes, eiertragendes Weibchen aus dem Flusse 
Wukur bei Sikka, Flores, aus der im Jahre 1892 beschriebenen 
WEBER'schen Sammlung. 

Bei dem größten der 6 Weibchen reicht das Rostrum bis zum 
Ende des 1. Stielgliedes der oberen Antennen, bei den anderen ist 
es ein bißchen kürzer. Bei dem größten und bei noch einem anderen 
Exemplare trägt der Untenand 2 deutliche Zähncheu, bei den 3 
anderen nur 1, aber bei einem der letzteren ist das Zähnchen kaum 
zu erkennen. Bei 6 von SCHENKEL auf Celebes beobachteten Exem­
plaren (I. c.) fanden sich 2mal 1 einziges, 3mal 2 und 1mal 6 Zähnchen 
am unteren Schnabel kiel. Die Form des Rostrums, von oben ge­
sehen, variiert ein wenig. Bei dem typischen \Veibchen aus Flores 
ist die stumpfe Seitenecke am Seitenrande fast ebenso weit von der 
Schnabelspitze entfem! wie vom hinteren Rande der Orbita. Bei dem 
größten Weibchen von Kali Jasa liegt die Ecke mehr nach hin ten, 
so daß ihre J<~ntfernung von der Schnabelspitze d e u tl ich I ä n ger, 
ungefähr l ' /,mal so lang, ist wie die Entfernung vom binteren 
Rande der Orbita, auch verläuft der hintere 'l'eil der Seitenränder 
schräger als bei der Cotype. Anch bei einem 2. Exemplare verhält 
sich das Rostl'llm ähnlich, diese Exemplare gehören also zu der 
Varietät de-mani NOß. [G. NOBIJ,r, in: Ann. Mus. civ. Storia nato 
Genova (2), 1'01. 20, (40) 1900, p. 475). Bei 2 anderen Individuen 
ist der vordere 'reil des Seitenrandes nur wenig länger als der 
hiniere, aber die hinteren Teile laufen noch schräg nach hinten; 
bei dem 5. Exemplare schließlich laufen die hinteren 'reile, von der 
stumpfen Ecke ab, zunächst eine kurze Strecke gerade nach hinten, 
parallel miteinander, wie bei der typischen Art, und das Rostrum 
erscheint auch ein bißchen minder breit als bei den beiden vorigen. 

Die Varietät ele-mani muß daher wohl als eine individuelle, 
nicht als eine lokale angesehen werden. 

Bei der Cotype aus Flores sind die zahlreichen kleinen Eier 
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0,5-0,52 mm lang und 0,3 mm breit: genau dieselben ~Iaße zeigen 
die Eier der Exemplare von Kali Jasa. 

BOOVIER, der 1904 (I. c.) A. brevü'osf"is noch als eine eigene 
Art betrachtete, faßte sie im folgenden Jahre (I. c.) nicht nur als 
identisch auf mit der die Kapverdischen Inseln bewohnenden Atya 
serrata SP. BATE, sondern meinte sogar sie als eine Mutation von 
Ortmannia all'lta~llli Bouv. ansehen zu müssen. Dazu möchte ich nun 
das Folgende bemerken. Obgleich beide Formen ohne Zweifel ein­
ander sehr nabe verwandt sind, scheint mir die Kapverdische Art 
docb darin von Atya brevü'ostris abzuweichen, daß bei ihr die Länge 
des Rostrums 3/10' bei A. brevit·ost,·;s aber nur '/10 der Länge des Ober­
randes des Riickenschildes (ohne das Rostrum) beträgt: dieses Ver­
hältnis zeigen die 6 vorliegenden Exemplare alle. Auch sei noch 
bemerkt, daß BOUVIER keine Exemplare von den Kapverdischen 
Inseln vorgelegen zu haben scbeinen, denn in seinem Verzeichnisse 
der Atyidae des Pariser Mnseums aus dem Jahre 1904 stammen die 
von ihm zu A. sen'ata gestellteu Exemplare aus Madagascar, Reunion 
und Mauritius, und auch in seiner Arbeit von 1905 (I. c.) werden 
keine von den Kapverdischen Inseln stammenden Exemplare an­
geführt. Vorläufig möchte ich also beide Arten noch als verschieden 
betrachten. 

Verbreitung. Ste. -Marie, Madagascar (BOOVIER); Reunion 
(BOUVIER) ; Fluß Sereinu, Mentawei-Inseln (NOBILI) ; Fliisse Wukur 
und Lilla bei Sikka und Fluß bei Mbawa, Flores (DE MAN); Fluß 
Koinino bei Kupang, Timor, (DE M",,<); Amboina (ORI'MANN); '1'omohon In, 
Celebes (SCHENKEL); Halmabera (DE MAN) ; i\farianen (BOUVIER) ; 
Samoa-Inseln (BOUVIER) ; Fluß Faa, Tahiti (BOUVIER) ; Sandwich­
Inseln (BOOVIER). 

Atyu moluccensis DE HAAN. 

('1'af. 28, Fig. 5-5d.) 

Atya mol'l.tccensis, W. DE HAAN, in: Fauna Japonica, Crustacea, p. 186. -
E. J. MIERS, in: Ann. Mag. nat. Hist., 1880, p. 42, tab. 15, fig.3, 
3a, 4. - J. G. DE MAN, in: l[AX WEBER'a Zoo!. 'Ergebn. einer 
Reise nach Niederl. Ost.lndien, Val. 2, 1892, p. 357, tab. 21, 
fig. 20-20d und in: Abh. Senckenberg. naturf. Ges. Frankfurt, 
Val. 25, 1902. p. 893. - G. NOBILI, in: Ann. Mus. civ. Star. nato 
Genova (2), Vol. 20 (40), 1900, p. 475 uud in: Ann. Mus. nation. 
Hungarici, Val. 3. 1905, p. 480. - E. L. BOUVIER, in: BuH. Mus. 
Hist. nato Paris, 1904, No. 3, p. 137 und in: BuH. sc. France Belg., 
1905, p. 113. 
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A(ljct armala, A. .MIL NE EnwAuDs, in: A nn. Soc. entoruol. France (4), 
Vo1. 4 ( 1864), p. 149, Vo1. 3, fig. 3. 

~4t!Ja dentü'ostris, J. Tlli\LLWITZ, Decapoden-Stut.lien, 189 1, p. 26, fig. i . 

1 junges Männchen und 1 eiertragendes Weibchen, gesammelt 
Juui 1910, in dem kleinen Flusse Jasa. 

Das Männchen ist 50 mm lang von der Schnabelspitze bis zum 
Ende des '1'elsons. Der Cephalothorax ist überall dicht mit mikro­
skopischen, rechtwinklig (Fig.5d) nach vom umgebogenen Börstchen 
bedeckt. Das Rostrnlll (Fig. 5 u. 5a), das 3,5mal so lang ist wie 
bei Seitenansicht in der Mitte hoch, reicht fast bis zum 2. Drittel 
des 2. Stielgliedes der oberen Antennen und zeigt, die Endspitze 
und die Bezahnung ausgenommen, die von mir (I. c., 1892, fig.20a) 
abgebildete Gestalt; unmittelbar hinter dem Ol'bitalrande erscheint 
der Obel'l'and ganz leicht konkav, iiber den Augen ganz leicht 
konvex, dann gerade, während er gleich bei der Sp itze ein bißehen 
ausgeraudet ist, so daß die Spitze anders aussieht als in fig. 20a; 
der Oberrand ist schräg nach unten geneigt. Der Untel'l'and trägt 
4 verhältnismäßig große Zähn chen, von den en das erste der Spitze 
ein bißchen mehr genähert ist als dem Orbital rande ; das 2. und das 
4. haben dieselbe Länge, das 3. ist ein wenig länger, und das 
4. Zähnchen ist l '/2 mal so weit von der Schnabelsp itze wie vom 
3. Zähnchen entfernt. 

Auch das 6. Segment des Abdomens und das 'I.'elson sind mit 
ähnlichen wie auf dem Cephalothorax stehend en Börstchen dicht 
bedeckt, die gleichfalls rechtwinklig umgebogen sind, hier aber nach 
hinten gerichtet; die übrigen Segmente des Abdomens sind auch 
fein punktiert, aber die Börstchen sind fast alle verloren gegangen. 
Das '1'elson ist 7mal so lang wie der HillterJ'and breit, erscheint im 
mittleren Drittel der Medianlinie gefurcht und trägt auf der Ober­
seite an der linken Seite 7, an der rechten 5 Dömchen; das vorderste 
Paar liegt etwas vor der Mitte, in einer größeren Entfernung vom 
folgenden Paare a ls die übrigen voneinander, und das hinterste Paar 
liegt unmittelbar am Hinterrande. 

Die oberen Antennenstiele reichen noch nicht so weit nach vorn 
wie in fig. 20 (1. c.), kaum bis zu der Mitte der Entfemung zwischen 
der Spitze des Seitenstachels der Scaphoceriten und dem stumpfen 
Vorderende der letzteren ; der Basalstachel ist ein wenig kürzer als 
das 1. Glied uud gerade nach vom gerichtet, nicht nach außen 
divergierend wie in fig. 20. Die Stiele der unteren Antennen reichen 
so weit nach vom wie das 2. Stielglied der oberen. 



• 

Zur Fauna von Nord-Neugllillea. Macrura. 40~ 

Die Meropoditen des 3. Fußpaares sind so lang wie das Rostrum. 
sie tragen einen kleinen Stachel am distalen Ende der Außenseite, 
~tlVas unter der Mitte, und g·leich hinter diesem Stachel beobachtet 
man, schon am Unterrande des Gliedes, ein Höckerehen. Auf der 
<listalen Hälfte der Meropoditen des 4. Fußpaares bemerkt man 3 
Stachelchen hintereinander, die von vorn nach hinten an Größe ab­
nehmen und von denen das 2. mittlere ein bißchen weiter vom 
distalen Stachelehen als vom 1. entfernt ist. Auch der Meropodit 
der letzten Füße ist mit 3 Stachelchen besetzt, das größte nahe 
·dem Carpalgelenke, das 2. gerade in der Mitte des Gliedes, das 
hinterste mitten zwischen dem 2. und dem proximalen Gelenke. 
Die Carpalglieder der 3 hinteren Füße sind mit einem Stachel am 
<listalen Ende ihres Außen randes beweInt. 

Das eiertragende Weibchen ist nur 40 mm lang: die Art pro­
duziert aber schon Eier, wenn die Körperlänge kaum 23 mm beträgt 
(J. G. DE MAN, I. c., 1892, p. 360). Das Rostrum (Fig. ob u. 3c) reicht bis 
znm distalen Ende des 1. Stielgliedes der oberen Antennen und 
zeigt von oben gesehen dieselbe Form wie beim Männchen, es ist 
gleichfalls schräg nach unten geneigt, und der Überrand verläuft 
wie beim Mäunchen; das Rostrum erscheint aber im Profil ein 
bißehen höher, indem die Höhe ' /, der Länge beträgt. Der Unterrand 
ist mit 9 Zähnchen besetzt, von denen das erste wiederum ein 
bißchen weiter I'om Ürbitalrande als von der Schnabelspitze entfernt 
ist; die Zähnchen sind k lei ne r als beim Männchen, und die 4 
ersten sind ein bißehen größer als die übrige!l. Die Schnabelspitze 
verhält sich wie beim Männchen. 

Was die Bekleidung mit mikroskopischen Bürstchen betrifft, so 
verhält sich das Weibchen wie das Männchen. Das 'l'elson ist 8,2mal 
so lang wie der Hinterrand breit; eine seichte Liingsfurche, breiter 
als beim Männchen, läuft vom Hinterrande nach vorn und ver­
schwindet allmählich an der Grenze des vorderen Drittels; jeder­
seils liegen 5 Dömchen, von denen das vorderste Paar gerade in 
-der Mitte; das hinterste am Hinterrande eingepflanzt ist; die Ent­
fernung zwischen dem 3. uud 4. Paare, von hinten ab gerechnet, ist 
ein wenig größer als die Entfernung der übrigen Paare. Bei einem 
mir vorliegenden erwachsenen eiertragenden \Veibchen VOll Buitenzorg 
aus der WEBER'schen Sammlung 1892 ist das Telson 9 mm lang 
und am Hinterrand 1,75 mm breit, also 5111al so lang wie am Hinter­
rand breit. Es scheint also, daß das 'l'elson mit zunehmendem .\lter 
eine mehr gedrungene Form annimmt . 
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Antennalregion wie beim lIfännchen. 
Die 3 hinteren Füße verhalten sich wie bei dem früher von 

mir (I. c., 1902) beschriebenen Weibchen von Soah Konorrah auf 
Halmahera. Wie beim Männchen reicht der Meropodit IU so weit 
nach vorn wie das Rostrum ; am distalen Ende des Unterrandes 
der Außenseite beobachtet man, nahe beim Carpalgelenke, 1 Stachel­
chen und ein wenig mehr nach hinten und nach innen ein 2., das 
viel kleiner ist. Der Meropodit IV trägt 1 Stach elchen nahe dem 
distalen Ende des Unterrandes der Außenseite, ein 2. kürzeres etwas 
mehr nach innen und etwas vor der Mitte gelegen, das 3. 
noch kleiuer gleich hinter der Mitte. Der lIferopodit V schließlich 
zeigt 2 Stachelchen , das eine beim Carpalgel enke an derselben 
Stelle wie bei den :lIeropoditen Irr und IV, das 2. gerade in der 
Mitte und ein bißchen mehr nach innen. Was ihre Form betrifft, 
so stimmen die Füße mit denen des großen Weibchens von Buitenzorg 
überein. 

Die sehr zahlreichen Eier sind klein, 0,56-0,62 mm lang und 
0,34-0,36 mm breit, Zahlen, die mit den von Prof. BOUVlER (1. c., 
1905, p. 114) gegebenen übereinstimmen; die Eier zeigen dieselbe 
Größe und Form wie bei dem alten Weibchen VOll Buitenzorg. 

Verbreitung. Sumatra (Fluß bei Kaju-'l'anam, Flüsse des unteren 
Bataklandes bei Deli) (llE MAN), (Aek Pergambiran, im Batakker­
lande) (NOBILJ); Mentawei-Inseln, Fluß Sereinu (NOBILl); Malayische 
Halbinsel (Selama-Fluß , Perak und Belimbing) (LANCHESTER); 
Borneo (Sarawak, Simal1ggal1g) (LANCBESTEU) ; Java (MIER s), Java, 
Batavia (A. 1!ILNEEllWARllS), Buitenzorg (llE MAN, BOUVIER, RATHBON); 
Bali (UIEBS, RATABUN); Flores (Fluß bei Wukur, Fluß bei Mbawa, 
Fluß Lella bei Sikka) (llE MAl<) ; 'l'imor, Fluß bei Atapupu (UE MAN); 
Saleyer (Fluß Bangkalan und Fluß Bonea) (llE MAN); Celebes (llfakassar 
(~IIERs), Fluß bei Pare-P'\re und Fluß bei Palopo, Luwu (llE MAI,)), 
Nord- Celebes (TIJALLWITZ) ; Hahnahera (SoahKonorrah, Gimia, Saluta) 
(llE MAN); Neucaledonien (BOUVIEU) ; Neugllinea, Stephansort im 
Kaiser " -ilhelms-Land (NOBILl). 

Gattung Leandm' DES". 

Leunde1' lepidus n. sp. 

(Taf. 28, Fig. 6-6d.)1 

3 Exemjl]are, Mai 1910 gesammelt in der Mündung des kleinen 
Flusses zu Oinake, einem Dorfe an der Küste östlich von der 

• 
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Humboldt·Bai gelegen. Bei keiuem dieser Exemplare, die von 
gleicher Größe und zwar 20'/, mm lang sind, von der Spitze des 
Rostrums bis zum Ende des Telsous, sind Eier vorhanden, vielleicht 
sind es noch junge Tiere, dennoch aber möchte ich die Art als neu 
beschreiben. 

Leander lepidus gehört Zll der Gruppe L. debitis (DAN"), 10l1gj· 

carpus Sl'IMPS., jncUCllS HELLER und ",acrodactylus (RATEB.), scheint sich 
aber von allen zu unterscheiden. Der Körper ist glatt uud an der 
hinteren Grenze des 3. Abdominalsegments I' e c h t w i n k I i g nach 
hinten umgebogen. Das sc h mal e, sich allmählich veljüngende 
Rostrum ist vom distalen Ende der oberen Antennenstiele ab schräg 
nach oben gerichtet und überragt das Vorderende der Scaphoceriten 
um ' /, seiner Länge. Bei 2 Exemplaren, bei denen es unbeschädigt 

2 2 

ist, zeigt das Rostrum die Formeln 10 t 2, 10 t 2, bei dem 3. ist 

2 

die Spitze abgebrochen, aber sonst ist die Formel1~, vielleicht sind 

hier also auch 2 Apicalzähnchen vorbanden. Bei dem 1. Exemplar 
2 

(Fig. 6) mit der Formel 10 t 2 steht der 2. der bei den auf dem Cephalo· 

thorax sich befindenden Zähne ebenso weit von dem 1. wie von 
dem 3. entfernt, den man nnmittelbar vor dem Orbitalrande bemerkt. 
Die 9 ersten Zähne stehen überhaupt in gleichen Entfel'llungen, der 
10. ist fast l'/,mal so weit vom 9. entfernt wie der 9. vom 8. Zahne, 
so daß der 10. Zahn etwas vor dem distalen Eude der oberen An· 
tennenstiele steIn. Dann folgt eine zahnlose Strecke, die '/6 länger 
ist als die Entfel'llung des 9. vom 10. Zahne, und dann das 1. Apical­
zähnchen; das 1. der beiden Apicalzähnchen, welche bedeutend 
kleiner sind als die proximalen Zäbne, ist ungefähr halb so weit 
von der Schnabelspitze wie vom 10. Zahne entfel'llt, und das 2. Apical­
zähnchen steht etwas weiter vom 1. als von der Schnabelspitze. 
Die Zähne des Oberrandes sind schmal und spitz. Die Zähne des 
Unterrandes sind an der Basis breiter, weniger schlank, besonders 
der 2. und 3., die yon gleicher Größe sind und etwas größer als die 
beiden anderen; der 3. Zahn ist ebenso weit vom 2. wie vom 4. ent­
fernt, der letztere liegt unmittelbar unter dem 10. Zahne des Ober­
randes, aber der 1. Zahn ist vom 2. ein bißehen weniger entfe1'llt 
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als die folgenden. Das Rostnlln ist an der Basis kanm ansgerandet, 
und am 1. Zahne des Unterrandes ist der oberhalb der Seitenleiste 
liegende 'l'eil nngefähr ebenso breit wie der unter derselben gelegene. 

2 

Das 2. Exemplar mit der Formel 10 t 2 weicht nur, was die 

Bezahnung des Rostrums betrifft, durch das Folgende ab. Die 2 auf 
dem Cephalothorax stehenden Zähne sind ein wenig weiter von­
dnander entfernt als der 2. vom 3., den man unmittelbar vor dem 
ürbitalrande bemerkt, die folgenden Zähne stehen in gleichen Ent­
fernungen und der 10. am distalen Ende der oberen Antennenstiele ; 
die zahnlose Strecke ist länger als bei dem vorigen Exemplar und 
zwar ungefähr so lang wie die Entfernung des 7. vom 10. Zahne. 
Das 1. der beiden ApicalziLhnchen, die sich, was ihre Größe betrifft, 
wie bei dem vor"igen Exemplar verhalten, ist ungefähr halb so weit 
von der Schnabelspitze wie vom 10. Zahne entfernt und das 2. Apical­
zähnchen halb so weit vom 1. wie von der SIJitze. Die 3 Zähne des 
Unterrandes sind von gleicher Größe und Stärke, der 1. liegt unter 
dem 7. Zahne des überrandes, der 3. unmittelbar vor dem 10. Zahne, 
und die 3 Zähne befinden sich in gleichen Entfernungen von­
einander. 

Bei dem 3. Exemplar schließlich verhalten sich die 10 proximalen 
Zähne des überrandes genau so wie beim 1. Exemplar. Die 4 Zähne 
des Unterrandes nehmen vom 1.-4. ein wenig an Größe ab, der 
1. Zahn liegt zwischen dem 7. und 8. des überrandes, der 2. unter 
dem 9., der 3. unter dem 10. Zahne und der vorderste ziemlich weit 
vor dem 10.; der 1. Zahn ist ein bißchen weiter vom 2. ent­
fernt als der 2. vom 3. und der 4. etwas weiter vom 3. als der 1. 
vom 2. 

Der überrand des Rostrums richtet sich VOIll ürbitalrande ab 
zunächst ein wenig nach unten und biegt dann, am distalen Ende 
der oberen Stiele, schräg nach oben; schließlich sei noch bemerkt, 
daß das Rostrum 1 ',',mal so lang ist wie der überrand des Rücken­
schildes. 

Der Branchiostegalstachel, welcher halb so lang ist wie der 
Antennalstachel, ist etwas na C h hin te n gerückt, die Entfernung 
seiner Spitze vom Vorderrande ist aber kürzer, als der Stachel selbst 
lang ist. 

Das seitlich komprimierte 6. _\bdomillalsegment ist verlängert, 
etwas mehr als 2mal so lang als das 5. und in der :Mitte halb so 
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breit wi e lang; beim 1. Exemplar mit der Formel 

2 
10+2 

4 

413 

ist es 

2,75 mm lang, das 5., gleichfalls am überrande gemessen, 1,2 mm. 
Das 6. Segment erscheint nur um '/6 kürzer als der überrand des 
Rückenschildes. Bei diesem Exemplar ist das 'relson 2,64 mm lang, 
bei dem 2. Exemplar das 6. Segment 2,8 rum, das 'relson 2,72 mm; 
diese Zahlen zeigen also, daß das rrelson e i 11 wen j g k ii r zer ist 
als das 6. Segment, aber sehr wenig. Das 'J'elson ist schmal, das 
vorderste Paar Dömchen liegt gerade in der Mitte, das hintere nn­
gefähr mitten zwischen dem vorderen Paare nnd der 1'elsonspitze. 
Das Telson länft in einen sp itzen Zahn aus; die äußeren Seiten­
stachelehen reichen bis zur Mitte dieses Zahnes, die iImeren sind 
0,5-0,6 mm lang, 5mal so lallg wie die äußeren und reichen weit 
übel' den medianen Zahn hinaus. Die inneren Seitenßossen reichen 
mit einem Viertel ihrer Länge übel' die Telsonspitze hinaus, die 
äußeren sind noch etwas länger. 

Der Seitenstachel des 1. Gliedes der obel'en Antennenstiele reicht 
bis etwas über die Mitte des 2. Stielgliedes llinaus. Die Scapho­
ceriten gleichen denen von L. m"crodactylus (RATHB.) (i n : Proc. U. S. 
nat ion. ~lus. Vol. 26, 1902, p. 52, fig. 24 b), aber der Innenrand ist 
gerade; sie reichen so weit, wie das 3. Stielglied lang ist, übel' das 
distale Ende desselben hinaus. 

Der knrze Endfaden ist mit dem äußeren bloß an der Basis, 
im ersten Fünftel, verwachsen, so daß der freie Endteil 4mal so lang 
ist wie der verwachsene; der verwachsene 'l'eil schien mir unge· 
gliedert zu sein, der freie Teil des kurzen Endfadens aber besteht 
aus 9 oder 10 Gliedern. 

Die Vorderfü Be reichen bis znm Vorderende der Antennen-
2 

schuppen. Bei dem 1. Exemplar mit der Formel l ot 2 ist der 

Merus (Fig. 6a) 1,5 mm lan g und Smal so lang wie breit. Der Carpus, 
1,66 mm lan g, ist ga u z we u i g I ä n ge r als der i\Ierus und nimmt 
nach dem distalen Ende hin allmählich an Dicke zu : am proximalen 
Ende ist der Carpus 0,11 mm dick, am distalen 0,21 mm, fast 2mal. 
Die Schere ist 1,15 mm lang, Palma 0,61 mm, Finger 0,54 mm, nur 
wenig kürzel' als die Palma, und die Schere mißt 'I, der Länge 
des CaJ·pus. 

• 
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Die Füße des 2. Paares reichen mit kaum mellr als 
übel' das Vorderende der Antennenschuppen hinaus. 

2 

der Schere 
Bei dem 

Exemplar mit der Formel 10 t 2 ist der Merus (Fig. 6b) 1,86 mm 

laug und 8mal so lang wie breit. Der Carpus ist2,66 mm lang, am proxi­
malen Ende 0,14 mm und am distalen 0,26 mm dick; die Schere ist 
2.02 mm lang. das Handglied 1,1 mm lang und 0,3 mm breit, während 
die Finger 0,92 mm messen. Bei dem Exemplar mit beschädigtem 
Rostrum ist der Merus 1,75 mm lang und ebenso 8mal so lang wie 
breit; der Carpus mißt 2,3 mm, ist 0,14 mm dick am proximalen und 
0,26 mm am distalen Ende, die Schere schließlich mißt 1,9.1 mm, das 
Handglied ist 1.06 mm lang und 0,31 mm breit, die Finger 0,88 mm 
lang. Diese Zahlen zeigen, daß der Carpus fast l'/2mal so lang 
i st wi e d e r M e I' u s, daß der Merus 8mal so lang ist wie breit, 
während der Carpus von der Mitte ab bis zum distalen Ende all­
mählich au Dicke zunimmt, so daß er am distalen Ende 2mal so 
dick erscheint wie am proximalen; sie zeigen auch, daß bei dem 
größten Exemplar die Schere um 'I. kürzel' ist als der Carpus, 
bei dem 2. Exemplar aber nur um '/., daß die Finger e in wen i g 
k ii rz e r sind als das Handgli ed und das letztere e t IV a s me h r 
a l s 3 mal so lang wie breit. 

Die 3 hinteren Füße sind schlank und dünn ; das 3. Paar (Fig. 6c) 
reicht bis zum Vorderende der Schuppen, während das letzte Paar mit 
den Dactyli über dasselbe hinausragt. Der Merus des 3. P.aares, 2,24 mm 
lang, ist 8-901al so laug wie breit in der Mitte und 2mal so lang 
wie der Carpus, der 6mal so lang (1,1 mm) ist wie dick (0,18 mm) 
am distalen Ende; der 2 mm lange Propodus, welcher 16mal so lang 
ist wie breit (0,12 mm) in der Mitte, ist fast 2mal so lang wie 
der Carpus; der 0,6 mm lange Dactylus mißt beinahe 'I, des 
Propodus. 

Am 4. Fuße erscheint dedIerus etwas weniger breit, und auch der 
Carpus hat eine schlankere Form. Am 5. Fuße (Fig. 6d) ist der Merus 
2.5 mm lang und 14mal so lang wi e breit in der Mitte; der Carpus 
(1,5 mm) mißt ' " des Merus und ist 9mal so lang wie dick am 
distalen Ende; der 2,8 mm lange Propodus, welcher 23mal so lang 
ist wie in der Mitte breit (0,12 mm), ist fast 2mal so lang wie der 
Carpus, und der Dactylus (0,64 mm) mißt ein wenig mehl' als 'I, des 
Propodus. 

• 

• 
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- Diese Maße der 3. und 5. Füße sind dem Exemplar mit der 
2 

10 + 2 
Formel 4 entnommen worden. 

Leande,. debilis (DANA) unterscheidet sich sogleich durch die ge­
ringel·e Zahl von Zähnen am ü berrande und die größere Zahl am 
Unterrande des Rostrums. Auch bei L . longicarpus ST"'PS. ist die 
Zahl am überrande kleiner, der Branchiostegalstachel liegt unmittel­
bar um Rande des Cepbalothorax, an den Vorderfüßen ist der Carpus 
etwas mehr als 2mal so lang wie die Schere, auch sind bei dieser 
Art die Seiten flossen nur wenig länger als das 'felson (vide: J. G. 
DE MAN, in: Arch. Naturg., Jg. 53, 1888, p. 561): Leande,. indiens 
HELLER hat 7-8 Zähne am Unterrand des Rostrullls und scheint 
also auch eine andere Art zu sein, Lea",Ze,. macrodactylus (RATRB.) 
schließlich zeigt eine andere, höhere Form des Rostrums, das 6. Seg­
ment des Abdomens ist nur halb so lang wie der Cephalothorax 
ohne Rostrum, während es bei L. lepielns nur um 'I. kürzer ist; der 
Carpus des 2. Fußpaares ist ungefähr so lang wie der Merus, bei 
lepidus fast 1 ' /2mal so lang, auch s ind die Dactyli der :I hin teren 
Beine bedeutend länger. 

Gattung Palaemon FABR. 

Palaemon (Ettpetlae1non) lct1' FABR. 

Palaemon (F)u,palaemon) lar FABR., J. G. DE :MAN, in: 'MAX WEBE R'S 
Zool. Ergebn. einer Reise nach Niederl. Ost·lndien, Vol. 2, 1892, 
p. 445 (ubi synonyma) und in: Abh. Senckenb. naturf. Ges. Frank­
furt, Vol. 25. 1902, p. 774. 

Palaemon (Eupalaemon) Im' FABR., var . . ~pectabili:; HEr~LER, J. G. DE MA N, 
in: Trans. Linn , Soc. London (2), Zool., Vol. 9, Part 8, 1904, 
p. 291, tab. 18, fig. 1. 

Nieder.-Sermowai-FluB, in 
E in großes Männchen, 150 mm 

• elllem 
lang . 

kleinen Nebenflusse, + 70 m. 
Rostrum ein wenig länger als 

2 

die Stiele der oberen Antennen, die Formel ~ zeigend und mit der 

Spitze leiclJt nach oben ge.richtet. Linker Fuß des 2. Paares ein 
wenig stärker als der rechte. 

Korime-Fluß, welcher, wie derSermowai-Fluß, in die Walckenaer­
bai ausmündet, Nimboeran, Süßwasser, Sept. 1910. Ein Männchen 

• 
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ron mittl erer Größe, ohne Füße des 2. Paares. Rostrum wie bei 
2 

dem Männchen aus dem Sermowai-Fluß, mit derselben Formel ~. 
Küstengegend zwischen der Walckenaer- und der Tanah-Merah­

bai, in einem kleinen Flusse. Ein junges ~Hinnchen ohne Füße des 
2. Paares. Rostrum so lang wie bei den beiden vorigen Exemplaren, 

2 

aber mit der Formel ~ . 

ßlbaai-Fluß, Süßwasser. 12 Exemplare von mittlerer Grüße 
(933, 2 ~~ mit und 1 ~ ohne Eier). Bei einem Männchen ist das 

2 2 2 

R b I ··d · t· . t d· F I 7 d . 8 . 8 ostrum esc la 19 , ems zelg le orme 4' l' el 3' zweI 2' bei 

3 2 

einem Männchen findet sich die F ormel ~ und bei dem neunten 1~ ; 

2 2 
H 9 

die 2 eiertragend en Weibchen zeigen die Formeln 2 und 4' während 

bei dem Weibchen ohne Eier, 105 mm lang, das Rostrum anormal 
ausgebildet ist. Bei diesem Exemplare sind die 3 ersten Zähne des 
Oberrandes von gewöhnlicher Form und Größe, und 2 stehen auf 
dem Cephalothorax ; der 4. Zahn ist rudimentär, kaum bemerkbar, 
und dann fol gen noch 5 Zähne, die klein er sind als gewöhnlich ; 
der Unterrand trägt 4 Zähnchen, von welchen die beiden mittleren 
einander sehr genähert sind. Das Rostrum mi t etwas nach oben 
gerichteter Spitze ist so lang wie die Schuppen . 

Kleiner Nebenfluß des Mbaai-Flusses, in der Nähe der Miindung, 
Süßwasser. 2 Männchen und 3 IVeibcll en, wovon 2 mit Eiern, die 
Exemplare sind von mittlerer Größe. Bei den Männ chen zeigt das 

2 2 

Rostrum die Formeln ~, resp. ~ . Bei dem größeren, 105 mm 

langen, eiertragellden IVeibchen sind von den 8 Zähnen des Ober­
randes des bis zu dem Ende der Schuppen reichenden Rostrums die 
4 ersten normal ausgebildet, während 2 auf dem Cephalothorax 
stehen, dann folgen aber 3 einander sehr genäherte, anormal kleine 
Zähnchen, darauf ein langer unbewehrter Zwischenraum, das 8_ 
Zähn chen schließlich sehr klein und der Spitze genähert ; Unter-
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rand mit 4 Zähnchen. Vielleicht ist also die distale Hälfte des 
Rostrnms regeneriert. Bei dem 2., etwas kleineren Weibchen mit 

2 2 

Eiern zeigt das Rostrum die Formel ~, bei dem 3. Weibchen .~. 
Mbaai-Fluß bei Hollandia, Süßwasser, April 1910. Ein nur 78 mm 

2 

langes Weibchen mit Eiern. Rostrum so lang wie die Schuppeu, ~. 
Kleiner Fluß, in die Kajo-Bai ausmündend. 12 Exemplare 

von mittlerer Größe und zwar 9 Männchen und 3 Weibchen, davon 
2 2 

2 mit Eiern. Von den Männchen zeigen 2 die Formel ~,drei ~, 
1 

eins ~ (bei diesem Exemplar steht der 2. Zahn über dem Orbitalrand), 

2 2 2 

während die 3 iibrüren die Formeln ~ Jl und 4
9 

zeigen " bei den '--' ~' 3 
2 2 2 
7 7 8 

3 Weibchen zeigt das Rostrum die Formeln 2' 3 und 2' 

Hollandia. April und Mai 1911. 5 Männchen und 5 Weibchen 
ohne Eier. Die Männchen siud schon ziemlich groß, bis 140 mm 
lang; die Weibchen sind kleiner, und eins trägt in der linken Kiemen­
höhle einen Bopyriden. Bei 2 Männchen zeigt das Rostrum die 

2 2 2 2 

Formel ~ , bei einem 3. ~, bei dem 4. ;, bei dem 5. ~; bei 2 Weib-

2 2 

ehen ~, bei dem 3. ~, während das Rostrum bei 2 Weibchen abge­

brochen ist. 
'l'jan6-Fluß bei Njaö, 15. Juni 1910. Ein völlig erwachsenes 

Männchen, 186 mm lang, und 2 Weibchen, wovon das größere 135 mm 
mißt; bloß das andere, etwas kleinere Weibchen trägt noch die 
Füße des 2. Paares. Bei dem alten Männchen reicht das Rostrum, 
dessen distale Hälfte nach oben gebogen ist, bis znm Vorderende 
der Schuppen; der Oberrand trägt 8 Zähne, von welchen 2 auf dem 
Cepbalothorax stehen, das vorderste Zähnchen, sehr klein, kaum 
sichtbar, unmittelbar bei der Spitze, das vorletzte 3,5 mm von dem 
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vorderstell Zähnchen und fast 3m al so weit von dem drittletzten 
oder 6. Zahne entfernt; Ullterrand mit 2 Zäbnen in der Mitte, VOll 

welchen der vorderste unmittelbar vor dem 6. Zahne des Oberrandes 
steht. Bei dem großen eiertragenden Weibchen ist die Zahnformel 
2 

~, die 2 vordersten der Spitze genähert. Bei dem anderen Weib-
1 

chen ist die Bezahnung ~, der normale 2. Zahn ist aber offenbar 

nicht ausgebildet, denn der jetzt vorbandene 2. Zahn ist anormal 
lang, mit seiner Spitze 2 mm vor dem Orbitalrande. 

Jaona, die Gegend im Osten der 'l'anah-Merah-Bai in kleinen 
Süßwasserströmen, September 1910. 3 junge Männchen und 4 junge 

2 2 
• 

Weibchen. Das Rostrum der Männchen zeigt die Bezahnung ~, ~ 
2 2 

und ~, bei den Weibchen erscheint das Rostrum 2mal ~, bei dem 3 . 

2 
8 .. b t "2 geza n . 

Zoutbron. Es blieb nnsicher, ob ein hier gesammeltes Exem­
plar, ohne Füße des 2. Paares, zn Pal. la>· gehört oder nicht. 

Kleiner Fate-Fluß, Siißwasser. 1 junges Männchen mit der Formel 
2 

{- und 1 ungefähr 90 mm langes Weibchen mit Eiern, wo 2 Zähne 

auf dem Cephalothorax steben, der Unterrand 3 Zähne trägt, die 
Spitze aber abgebrochen ist. 

Schließlich noch 7 junge Exemplare, deren Fundort nicht an­
gegeben ist. 

Wenn wir diese 7 jungen Exemplare ausschließen, wie ancb die­
jenigen, wo das Rostl'l\m beschädigt (1 (!, 4 Wl oder auormal ausgebildet 
ist (3 ~~l, so zeigen die übrigen 32 Männchen die folgenden Rostral-

2 2 

formeln. Bei 4 ßlännchen beobachtet man die Formel . ~, bei einem ~ , 
2 2 321 

bei einem !' bei 6 ~ , bei einem ~, bei 9 ~, bei einem ~, bei 
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2 2 222 

einem ~, bei einem ~, bei einem ~, bei 3 ~ , bei 2 ~, bei einem 

2 2 

~chließlich 1
4
0; von den 15 Weibchen ist das Rostrum bei 5 ~, bei 2 

2 
7 
3' 

2 2 

bei 3 f, bei 4 ~ und bei 1 Weibchen 

2 

9 "1 t "4 geza III . Unter den 

47 Exemplaren trägt der überrand also bei 26 acl! t Zähne, 
bei 13 sieben, während der Unterrand bei 20 zwei Zähne trägt 
und bei 19 drei. Unter den 142 Exemplaren der KÜKENTHAL'schen 
Sammlung wal' das Rostrum bei 94 oben mit 8 und bei a6 unten 
mit 3 Zähnen besetzt (J. G. DE MAN, I. c., 1902, p. 780), wir dürfen 
aus diesen Beobachtungen also wohl den Schluß ziehen, daß 8 die 
am häufigsten vorkommende Zahl für die Zähne des überrandes ist, 
so wie 2 und 3 für den Unterrand. Stets stehen 2 Zähne auf dem 
Cephalothorax: sehr seltne Ausnahmen bilden also die 105 mm 
langen Männchen aus dem Mbaai-Flusse resp. aus dem kleinen 
Flusse, der in die Kajo-Bai ausmündet, bei dem ersteren stehen 
nämlich 3 Zähne auf dem Cephalothorax wie bei der Varietät re­
,,,,ionensis HOF.·". (vide: J. G. DE i\Ll.N, in: Notes Leyden Mus., Vol. 
26, 1905, tab. 15, fig. 1), während bei dem anderen Exemplar der 
2. Zahn ii b e r dem ürbitalrande steht; leider fehlen bei beiden die 
Füße des 2. Paares. 

Als im Jahre 1904 4 erwachsene Männchen aus 'l'ahiti von mir 
untersucht wurden [in: 'l'rans. Linn. Soc. London (2), Zool., Vol. 9, 
Pt. 8, p. 291] und ich sie mit einem vorliegenden Männchen von 
Patani 1) verglichen hatte, zeigten bElim letztgenannten die 3 hinteren 
Beine eine e t was sc h la n k e reForm als bei den Exemplaren aus 
Tahiti, so daß ich die letzteren für elue Varietät glaubte halten 
zn müssen, für welche der Name spectabilis vorgeschlagen wurde, 
weil sie sicherlich identisch wal' mit dem gleichfalls von 'l'ahiti her­
stammenden Pal. s)lectabilis HELLER. Die zahlreichen von Herrn 
Dr. VAN RAMPEN gesammelten Exemplare stimmen, was die Form 
dieser Beine betrifft, nicht nur alle miteinander überein, sondern, 
wie es scheint, anch mit den Exemplaren von 'l'ahiti, so daß ich 

1) Nicht vom Tobelo-Flusse und nicht 115 mm lang, wie 1. c., p. 292 
steht, sondern 125 mrn lang, während die Dactyli des 5. Paares nur 
3,5 rum lang waren. 

Zool. Jahrb. XXXVIII. Aut. f. Syst . 28 
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jetzt geneigt bin, die spectabilis-Form eben als den typischen Pril_ 
lar anzusehen und die auf Hahllahera lebende Art als eine Varietät. 
In der unten stehenden Tabelle sind die Füße des 5. Paares ge­
messen bei 4 Exemplaren dieser Sammlung sowie bei dem Mäunchen 
von Patani ans meiner Privatsammlung : die Beine sind am Ober­
rande gemessen, die Breite der Meri und der Propodi gerade in der 
Mitte der Außenseite, die Carpalglieder bis zn dem distalen Ende 
des Oberrandes, ihre Breite am digtalen Ende der Außenseite. 

No. 1 No. 2 No. 3 No. 4 No. 5 

Länl5e des Merus I 23 19 17,5 15 16 
Breite li es Merus 2,3 22 1,95 2 1,6 , 
Länge des Carpns 15 lU> 11 9.5 10,5 
Breite des Carpl1s 24 22 1,9 1:75 1,6 , 

19' Länge des Propodus 26 18,5 16 17 
Breite des Propodus 1,5 1,45 1,2 1,1 0,86 
Länge des Dactylus 6 6 4,75 

I 
4 3,5 

Läuge des Körper;) 186 150 140 112 125 

No. 1 das völlig erwachsene Männchen aus dem Flusse bei Njaö; 
No. 2 Männchen aus dem Sermowai-Flusse; No. 3 Männchen ans 
dem Mbaai-Flusse; No. 4 Männchen, Hollandia; No. 5 Patani, Halma­
hera (KÜKENTHAL'sche Sammlung). 

Palacmon (J]}ltpalacmon) webe>'i DE MAN. 

('l'af. 28, Fig. 7 und Taf. 29, Fig. 7a-7e,) 

Palaemon (Eupalaemon) weben', J. G. DE MAN, in: MAX WEBER'S Zool. 
Ergebn. einer Reise nach Niederl. Ost-Indien, Vol. 2, 1892, p. 421~ 
tab. 25, fig. 33-33b. 

Palaemon weber'i, L. A. BORRADAlLE, in: A. WILLEY'S Zoological Results~ 
Part 4, Sept. 1899, p. 41 0. 

1 erwachsenes Männchen und 10 zumeist halb erwachsene Weib­
chen von Hollandia, die letzteren im April gesammelt. 

1 erwachsenes Weibchen von Zoutbron. 
5 Männchen, von denen eins erwachsen ist, und 1 Weibchen, 

ohne Angabe des Fundortes. 
Sämtliche Weibchen sind ohne Eier. 
Die vorliegenden 18 Exemplare bestätigen die schon aus meiner 

ersten Beschreibung bekannte 'l'atsache, daß Pal. weberi eine sehr 
variable Art ist. Das Rostrum I' ag t nämlich w e i t e r über die 
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Antennenschuppen hin aus, als es bei den früher beobachteten 
Exemplaren aus Celebes der Fan gewesen zu sein scheint, und der 
distale 'reil ist baI d me h I' baI d wen i gel' nach oben aufgebogen; 
so daß die Spitze bald mehl' oder weniger 0 bel' haI b, bald u nt er 
dem Obel'l'ande des Cephalothorax gelegen ist. Ich kann in diesen 
Abweichungen nur in d i v i d u e II e Va ri a ti o ll e n erblicken, eben 
weil es Exemplare gibt, mit typischem Rostrum und allerlei Über­
gänge: neue Untersuchungen übel' diese Art bleiben erwlinscht. 

Bei dem wohl erwachsenen 92 mm langen Weibchen (No. 7) 
von Hollandia verhält sich das Rostrum (Fig. 7a) typisch und ähnelt 
dem des von mir (I. c., fig. 33a) abgebildeten Männchens aus dem Flusse 
'I'jenraua. Das Rostrum reicht ein wenig (3 mm) liber die Scapho­
ceriten hinaus, der mit 11 Zähnen besetzte prox imale Teil verläutt 
wie in fig. 33a, das 1. Zähnchen ist abgerückt, indem es fast ebenso 
weit vom 2. entfernt ist wie das 2. vom 5., und das 3. liegt genau 
über dem Orbital rande, so daß die 2 ersten auf dem Cephalothorax 
stehen ; das vorderste Zähnchen steht fast gen au in der Mitte des 
freien 'reiles des Rostrums, so daß der proximale 'l'eil 11

/2mal so lang 
erscheint wie der distale, und dieser distale '1'eil , welcher 2 der 
Spitze sehr genäherte Apicalzähnchen trägt, ist nur wen i g nach 
oben gerichtet, so daß die Spitze noch u n tel' dem Obel'l'ande des 
Cephalothorax gelegen ist. Der Unterrand ist mit 4 Zähnen besetzt, 
yon denen der 3. unmittelbar vor dem vordersten Zahne der proxi­
malen Reibe des Oberrandes gelegen ist. 

Bei allen übrigen Exemplaren aber liegt die Spitze des Rostrums 
mehr oder weniger 0 b e l' haI b des Oberrand es des Cephalothorax 
und ragt mehr oder weniger weit über das Vorderende der 
Scaphoceriten hinaus. So ragt das Rostrum bei dem Männchen 
No. 3. 4 mm über das Vorderende der Antennenschuppen hinaus und 
ist mäßig nach oben gebogen, so daß die Spitze gerade über der 
proximalen Zahnreihe gelegen ist. Bei den meisten aber ist das 
Rostrum sta rk aufwärts geric ht et. Bei sämtlichen Exemplaren 
o h n e Aus nah meist der 1. Zahn des Oberrandes w e i tabgerückt, 
so daß die Entfernung seiner Spitze von derj enigen des 2. Zahnes 
noch e in wen i g gr Ö ß e I' ist als die Entfernung zwischen den 
Spitzen des 2. und des 4. Zahnes. Gewöhnlich stehen die beiden 
ersten Zähne anf dem Cephalothorax, unter den 18 Exemplaren 
finden sich nur 4, wo die 3 ersten auf dem Rückenschilde stehen: 
es sind das erwachsene Männchen No. 1 (Fig.7) und die Weibchen 
No. 8, 12 und 16 der 'l'abeUe. Bei dem Weibchen No. 12 erschein t die 

28* 
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proximale Zahnreihe (Fig. 7b) wenig konvex, der distale Teil des 
Rostrums ist stark nach oben gerichtet und erscheint gerade so lang wie 
der proximale Teil bis zum Rande der Orbita. Unter den 15 Exemplaren, 
bei denen das Rostrum nicht beschädigt ist, trägt die Spitze bei 9 
nur 1 einziges derselben sehr nahe gerücktes Apicalzähnchen, bei 
4 Exemplaren beobachtet man 2 Apicalzähnchen, während bei deu 
jungen Weibchen No. 10 nnd 18 die Spitze unbewehrt ist: bei 
den Exemplaren aus Celebes war die Schnabelspitze gewöhnlich 
mit 2, seltner mit nur einem Apicalzähnchen besetzt, es ist darum 
vielleicht nur zufällig, daß bei den vorliegend eu Tieren gewöhnlich 
nur 1 einziges vorhanden ist. Auch bei den Exemplaren aus Neu­
guinea steht öfters ein abgerückter Zahn mein· oder weniger weit 
vor der proximalen Reihe, wie es auch bei den Exemplaren aus 
Celebes der Fall war. Die proximale Reihe wird, ganz typisch, aus 
10, 11 oder. 12 Zähnen gebildet, sehr selten nur aus 8 (No. 9 der 
'fabelle). Ubrigens verweise ich, was die Bezahnung betrifft, auf 
die Tabelle, die zeigt, daß der Unterrand bei 'I. der Exemplare 
mit 6 Zähnen besetzt ist. 

Bei den erwachsenen Männchen No. 1 nnd 2 ragen die 
ä ußeren Kieferfüße nur mit ' /, des Endgliedes über die Stiele 

1 2 3 4 • 6 7 8 0 

cr" cr" cr" cr" cr" cr" 9 9 

Körperlänge 92 86 82 80 63 60 92 87 

Formel des 
3 2 2 2 2 2 2 3 

11+ 2 10+1 10+1+ 1 10+1+ 1 10+ 1 11+1 11+2 11 + 1+1 
Rostrnms -

6 5 5 - 4 4 4 5 0 

Rechter Fuß 

Lällge 
6 11 des Merus - - 9 8 6 'I, -

des CarlHul - - 11 1/ 2 10'12 8 7'1. 14 '/2 -
der Schere - - 10'/, 11 9' /2 8'/, 16'/2 -
der Palma - - 51

/ 4 4 1
f2 3 1/ 2 3 8 -

der Finger - - 5'/. 6'1, 6 5 1
/ 2 S'/, -

Linker Fuß 

Länge 
11 des Merus - - - 7 - 6 -

des Carpus - - - 8'/, - 73
/" 14 '/. -

der Schere - - - 8 1
/ 2 - 8 1

/ 2 16'/, -• 
der Palma - - - 4 - 3 8 -
der Finger - - - 4 1/'l - 5 1

/ 2 8'/, -



Zur Fauna von Nord·Keuguinea. Macrura. 423 

der unteren Antennen hinaus, bei dem erwachsenen Weibchen No. 7 
mit 'I,. 

Bei dem erwachsenen Männchen No. 1 reicht das 1. Fußpaar 
bis zum Vorderende der Antennenschuppen, bei dem Männchen No. 2 
reicht es mit den Fingern liber das Vorderende der Schuppen hinaus, 
bei dem erwachsenen ·Weibchen No. 7 fast mit der ganzen Schere. 
Die Finger sind ein wenig länger als das Handglied, und der Carpus 
er scheint 2 ' i,mal so lang wie die Schere. 

Leider tragen die fast erwachsenen Männchen keine FUße des 
2. Paares. Bei dem Männchen (No. 3) ist der allein vorhandene 
rechte Fuß noch nicht halb so lang wie der Körper, der Carpus ist 
länger als die Schere, deren Finger so lang sind wie die Palma; 
Carpus und Palma sind mit zerstreuten, zum Teil in Längsreihen 
angeordneten, mikroskopischen Dörnchen spärlich besetzt. Beim 
Männchen No.4 ist der rechte Fuß (Fig. 7c) um ' /. länger als der linke 
und reicht mit dem distalen Drittel des Carpus über die Scapho­
ceriten hinaus, der linke Fuß überragt sie bloß mit der Schere ; an 
beiden Scheren sind die F inger länger als das Handglied, am rechten 
Fuße fast l' /, mal so lang, und während am linken Fuße der Carpus 
ebenso lang ist wie die Schere, erscheint die letztere am rechten 

9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 

9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 

. 
86 78 75 73 71 71 69 W 69 68 

2 2 2 3 2 2 2 3 2 2 
8+1+2 11 + 1+0 10+2 12+1 11 + 1 10+ 1+ 1 10+1 11+1 10+1 + 1 12+0 

~ - .- -
6 6 6 6 5 • 41 6 5 5 0 

11 9 8 7 1
/ 2 6 'I, - - 7 7 -

16 13 11 10 1
/ 2 8 - - 9\/2 9 1

/ 2 -
12'1. 10'1. 9 1

/ 4 9 1
/ 4 71

/ 4 - - 83
/ " 8 -

6'1, . 5 4 1
/ 2 4. 1/" 3 1

/ 2 - 4 3\ '2 --
6 1

/ . . 'I 4 3
/ 4 5 33

/ 4 - - 4 3
/ 4 4 112 -o • 

11 - - 71
/ 2 71/ 2 - - - - -

17 10 1
/ 2 11 1/ 2 - - - - -- -

13'1. 9 1
/ 4 9 \/2 - - - - -- -

7 4 1
/ , 4 1

/ 2 - - - - -- -
(PI" - - 5 5 - - - - -
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Fuße deutlich länger als der Carpus. Beim jungen Männchen No. 5 
ähnelt der allein vorhandene rechte Fuß meiner fig. 33 h (1. c.), die 
den 2. Fuß eines ebenso großen Männchens aus dem See von Sidenreng 
darstellt; die Finger sind fast 2mal so lang wie das Handglied und 
unbewehrt, die Schere merklich liLnger als der Carpus, und der Fuß 
ist glatt. Beim jüngsten Männchen No. 6 schließlich sind beide 
Fiiße gleich und g·latt, die Schere länger als der Carpus und die 
Finger fast 2mal so lang wie die Palmarportion. 

Dem Weibchen von Zoutbron fehlen die Füße des 2. Paares. 
Bei dem größten Weibchen No. 7 von Hollandia (Fig. 7d) sind die 
Füße gleich und halb so lang wie der Körper; die Schere, deren 
leicht nach innen gebogene Finger etwas länger als die Palma. 
ist etwas länger als der Carpusj am beweglichen Finger läuft 
die Kante fort bis auf ' /. seiner Länge VOIll Gelenke und 
endigt mit kleinem Zahne; mitten ",vischen diesem Zahne und 
dem Gelenke stellt ein zweiter, gleichgroßer Zahn, der unbeweg· 
liche Finger ist unbewehrt, erscheint aber, dem proximalen Zähn­
chen des Dactylus gegenüber, ausgerandet. Diese Füße reichen mit 
der Schere und mit 'I, des Carpus über die Scaphoceriten llinaus, 
und die Palma, die 2,16 mm breit und 2 mm dick ist, erscheint 
deutlich breiter als das distale Ende des Carpus, welches 1.5 mm 
dick ist. "Tährend der Carpus noch einige zerstreute Zähnchen 
trägt. ist die Schere völlig glatt. 

Bei dem fast ebenso großen Weibchen No. 9 iLlllleln die fast 
gleichen Fiiße meiner fig. 33f. (1. c.), der Carpus ist l'/ ,mal so lang 
wie die Schere, die Finger noch ein wenig kürzer als die Palma, 
und die letztere erscheint nicht breiter als das distale Ende des 
Carpus; diese Füße tragen wieder einige Zähnchen hier und da zer­
streut. Bei dem bedeutend jüngeren Weibchen No. 12 sind die Füße 
(Fig. 7e) wieder gleich, und die Schere erscheint breiter als das distale 
Ende des Carpus, wie beim Weibchen No. 7, aber die Finger sind 
nicht nach innen gebogen, und der Carpus ist nicht kürzer, sondern 
deutlich länger als die Schere; die Bezahnung der Finger ist die­
selbe wie bei No. 7. Auch bei den jungp,n Weibchen No. 13, 16 
und 17 ist der Carpus länger als die Schere, die Finger ein wenig 
länger als die Palma. 

Die 3 llinteren Beine sind schlank und dünn. Bei dem er­
wachsenen Männchen No. 2 reichen die Füße des 3. Paares fast bis 
zum Vorderende der Antennenschuppen, während die des 5. Paares 
das Vorderende mit den Dactyli und 'I, des Carpus überragen. 
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Bei dem erwachsenen Weibchen No. 7 reichen die Füße des 
3. Paares fast mit der ganzen Schere über die Scaphoceriten hinaus, 
während das 5. Paar sich wie beim Männchen verhält. 

'l'abelle: No. 1, 3- 6, 14 ohne Angabe des Fundortes; No. 2, 
7, 9-13, 15-18 Hollandia; No. 8 Zoutbron. 

Verbreitung. Celebes (DE MAN); Neubritaunien (BoRRADAIrcE). 

Paletelllon (Eltpalaemon) 8p. 
('l'af. 29, Fig. 8-8b u. 9.) 

1 Männchen von Hollandia, gesammelt Mai 1911. 
Obgleich dieses ~Männcben, dessen Körperlänge von der Schnabel· 

spitze bis zum Ende des 'l'elsons 66 mm beträgt, was den Bau der Beine 
betrifft, eine sehr große Übereinstimmung mit Pal. weberi zeigt, weicht 
es durch die Gestalt des Rostrums und durch einige andere Merk· 
male doch so sehr ab, daß es mir vorkommt, als gehöre es zu einer 
anderen Art, aber es gelingt mir nicht, es mit einer anderen, be· 
kannten Form zu identifizieren. Da aber das Tier vielleicht noch 
jung ist, möchte ich es vorläufig bloß als Palae",o>! sp. beschreiben 
und nicht als neue Art. Das schwertf6rmige, sich vom Vorderende des 
2. Stielgliedes ab allmählich verschmälernde Rostrum (Fig. 8) überragt 
ungefähr mit ' /3 seiner Länge die Antennenschuppen und ist vom 
genannten Vorderende ab stark und schräg nach oben ge­
bog e n. Es entspringt mit stumpfem Kiele in der Mitte des Cepltalo­
thorax. Das RostrtIm ist oben mit 11, unten mit 5 Zähnen besetzt. 
Die 3 ersten Zähne stehen auf dem Cephalothorax, der 4. llllmittel­
bar vor dem Orbital rande; die 5 ersten Zähne stehen in gl eie h e n 
Entfernungen voneinander, so daß, abweichend vou Pal. webe .. i, der 
1. Zahn gar nie h t abgerückt ist; der 6., der 7. und der 8. Zahn 
nehmen allmählich an Länge zu, d. h. die gegenseitigen Entfernungen 
ihrer Spitzen werden allmählich größer, so daß die Spitze des 
S. Zahnes unmittelbar vor dem distalen Ende der oberen Antennen­
stiele gelegen ist. Der 9. Zahn liegt unmittelbar vor dem Vorder­
ende der Antenneuschuppen mitten zwischen dem 8. Zahn und der 
Schnabelspitze, und die 2 vordersten sind, als Apicalzähnchen, der 
Spitze sehr genähert. Die proximale Zahnreihe erscheint über den 
Augen ganz leicht gebogen. Der 1. Zahn des Unterrandes reicht 
bis zum distalen Ende des 2. Stielgliedes der oberen Antennen, der 
5. liegt unmittelbar unter dem drittletzten Zahne des Oberrandes; 
die 4 ersten Zähne liegen gleichweit entfernt, der 5. ein wenig 
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weiter vom 4. als die anderen voneinander. Am distalen Ende des 
2. Stielgliedes erscheint der nnterhalb der Seitenleiste gelegene 
'1'eiJ des Rostrums ein wenig breiter als der oberhalb derselben ge­
legene Teil. 

Bei Pal. webe,.; ist der 1. Zahn des überrandes stets ab­
ge rü c k t, und die Zahl der folgenden, gl e ich weit voneinander 
entfernt stehenden Zähne ist grö ß er, 8 oder 9, auch erscheint de,' 
proximale '1'eil zumeist höher. 

Die Lage der bei den Stacheln am Cephalothorax ist dieselbe. 
Das 6. Segment des Abdomens (Fig.8a) erscheint von oben gesehen 
ein wen i g b re i tel' im Ver h ä I t ni s zn sei ne l' L ä n g e als bei 
Pa!. weberi : bei dem vorliegenden Männchen ist es 6 mm lang und 
in der Mitte 3,75 mm breit. bei einem ebenso großen ~fännchen 
von Pal. webe,.i (Fig. 9) von Neugninea ist es zwar auch 6 mm lang, 
aber nur 3,2 mm breit. Auch das Telson ist ein wenig minder zu· 
gespitzt. Bei Pa!. web"'i erscheinen die inneren Seiten flossen, nach 
hinten ausgestreckt, merklich kürzer als die äußeren, so z. E­
bei einer Seitenansicht des gleichgroßeIl Männchens erscheint das 
'l'elson 8,5 mm lang, die innere Seitenflosse, vom Vorderende des 
Telsolls ab gemessen, 10 mm, die äußere 11,25 mm; bei der vor· 
liegenden Art aber sind diese Zahlen in derselben Reihenfolge, 
9 mm, 10 mm und 10,5 mm, so daß hier die äußeren Seitenflossen 
die inneren kau m überragen. 

Die äußeren Kieferfüße reichen mit dem halhen Endgliede über 
die unteren Stiele hinaus. Das 1. Fußpaar ragt nur mit den halben 
Fingern über die Scaphoceriten hinaus; die Finger sind ganz wenig 
kürzer als das Handglied, und die Schere ist halb so lang wie der 
Carpus. 

Die Füße (Fig.8b) des 2.Paares sind gleich, 39 mm lang, also ungefähr 
halb so lang wie der Körper. Der !Ierns, welcher ein wenig weiter 
nach vorn reicht als die oberen Stiele, so daß die Schere mit 'I. 
des Carpns über die Schuppe hinausragt, ist 7,5 mm lang, der Carpus 
10 mm, die Schere 11 mm; das Handglied oder Palma ist 4,5 mm lang, 
die leicht nach innen gebogenen Finger 6,5 mm, fast 11/,mal so lang 
wie die PaIrna; diese letztere ist 1,4 mm breit und 1,25 mm dick, 
so daß sie beinahe zylindrisch erscheint, aber deutlich breiter 
als das 1,1 mm dicke, distale Ende des Carpus, so daß der Fuß 
meiner fig. 33h (I. c.) des Pa!. webe/·i ähnelt. Der Fuß zeigt hier 
und da kleine anliegende Dörnchen, die auf dem Außenrande der 
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Schere eine Doppelreihe bildell. Die Schneiden der Finger sind un­
bewehrt. 

Die 3 hinteren Füße sind ebenso schlank und dünn wie bei 
Pal. weberi und gleichen denen dieser Art. Das 3. Paar fehlt, aber 
das 5. reicht mit den Dactyli und mit dem distalen Drittel des 
Carpus über die Scaphoceriten hinaus. 

Palaemon (El<palewm.on) ewanthosol1W NOß. 

eraf. 29, Fig. 10-10b, 11 Il. 12.) 

Palaemon (Eupalae1llon) acanlltosoma, G. No BILl, in: Ann. Mus. civ. Stor. 
nato Genova (2), Vol. 20 (40), 1899, p. 242. 

2 Männchen, uugefähr von gleicher Größe, aus süßem Wasser 
bei Hollandia, dicht oberhalb dem Feldlager. 

Das eine Männchen, bei welchem die Spitze des Rostrnms ab­
gebrochen ist, trägt noch beide Füße des 2. Paares, das andere, 
dessen Rostrum unbeschädigt ist, nur den größten Fuß. Durchaus 
wie bei dem Männchen des Pal. "stulat"s NoB. aus Rigo erscheint 
das ganze rrier, Körper wie Füße, wie ver b ra n n t, von einer 
sc h w ä I' Z I ich· br a une n Farbe, besonders am Cephalothorax, 
während das Abdomen im allgemeinen eine weniger dunkle Farbe 
zeigt, mit helleren Flecken, welche auch auf der Rückenseite des 
Cephalothorax vorkommen. Die schwärzlich· braune Farbe variiert 
auch auf den hinteren Fiißen: bei dem Männchen mit unbeschädigtem 
Rostrum ist die dunkle Färbung auf diesen Füßen viel intensiver 
ausgebildet als bei dem anderen Exemplar. 

Bei dem Männchen mit unbeschädigtem Rostrum, dessen Körper­
länge von der Schnabelspitze bis zum Ende des 'relsons 87 mm be­
trägt, reicht das Rostrum (Fig. 10) bis zum Vorderende der Schuppen; 
es entspringt gleich vor der Mitte des Oberrandes und trägt oben 10, 
unten 5 Zähne. Die 3 ersten Zähne stehen anf dem Riickenscbilde, 
und der 1. Zahn ist ein wenig abgerückt, die Entfernung zwischen 
den Spitzen der beiden ersten Zähne ist um '/3 größer als die Ent­
fernung zwischen den Spitzen des 2. lind 3. Zahnes. Die 4 folgenden 
stehen in gleichen Entfernungen voneinander und zwar so weit wie 
der 2. Zahn vom 3., der 8. Zahn ist um 1/, länger als der 7., der 
9. um ' /, länger als der 8. lind ungefähr ebenso weit entfernt von 
dem 8. Zahne wie von der Schnabelspitze. Der letzte Zahn liegt 
ein bißchell weiter von dem vorletzten als von der Schnabelspitze. 
Über den Augen ist der Oberrand leicht kon vex, und vom distalen 

• 
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Ende des 2. Stielgliedes der oberen A otennen ab ist das Rostrum 
schräg nach oben gerichtet. Die Zähne sind ziemlich niedrig. Der 
1. Zahn des Unterrandes liegt gerade nnter dem 6. Zahne des Ober· 
randes, die Spitze des 5. Zahnes liegt etwas hinter derjenigen des 
vorletzten Zahnes des Oberrandes, und die 5 Zähne liegen Illl­

gefähr in gleichen Entfernungen. An dem 6. Zahne des Oberrandes 
erscheint der oberhalb der Seitenleiste gelegene Teil des Rostrums 
ebenso breit wie der unterhalb derselben gelegene, und das Rostrum 
ist überhaupt schmal. 

Bei dem auderen, nur ein paar nIiIlimeter kürzeren Exemplar 
dürfte das Rostrum gleichfalls bis zum Yorderende der Schuppen 
reichen, denn das abgebrochene Vorderende reicht bis mitten zwischen 
das distale Ende der Stiele und das Vorderende der Schuppen, 
und nur die äußerste Spitze ist abgebrochen. Der Oberrand trägt 
10 Zähne, wahrscheinlich war er also mit 11 Zähnen besetzt, am 
Unterrande stehen 6 Zähne. Auch hier stehen wieder die 3 ersten 
Zähne auf dem Cephalothorax, der 1. Zahn abgeriickt, seine Spitze 
von deljenigen des 2. Zahnes ein wenig mehl' als l' /2mal so weit 
entfel'llt wie die Entfel'llung zwischen den Spitzen des 2. und 
3. Zahnes; der 3.-8. Zaho in gleichen Entfel'llungen, und zwar 
ebenso weit wie der 3. vom 2., der 9. Zahn etwas weiter vom 8-
wie die vorhergehenden voneinander und ebenso weit vom 8. wie 
vom 10. Zahne. Im übrigen zeigt das Rostrull1 genau dieselbe Form 
wie bei dem 1. Exemplar. 

Sehr auffallend und charakteristisch verhalten sich die beiden 
Seitenstacheln am Cephalothorax. Der verlängerte spitze .-I.ntennal· 
stachel läuft paraBel mit dem gegenüberliegenden 'reil des Ober­
randes des Rostrums und ragt mit seiner Spitze erheblich (etwa 
1,5 mm) über den Vorderrand des Cephalothorax hinaus; abweichend 
vou dem gewöhnlich eu Verhalten bei Palae",on liegt der viel kleinere 
Hepaticalstachel zwar unmittelbar hinter dem Antennalstachel, aber 
gen au in der Verlängerung dieses Stachels, also nicht, 
wie gewöhnlich, unterhalb desselben. 

Der Cephalothorax erscheint vorn, besonders an den Seiten, 
durch mikroskopische Spitzchen rauh, aber die Mehrzahl scheint ver­
loren gegangen zn sein. Auf dem 5. Segment des Abdomens treten 
die feinen Stachel ehen wieder anf, das 6. Segment und die Schwanz· 
flosse sind dicht mit denselben bedeckt. 

Die äußeren Kieferfüße reichen mit '1., ihres Endgliedes über 
die unteren Antennenstiele hinaus. 
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Die. Vorderfüße überragen die Antennenschuppen mit den Scheren, 
der Carpus ist ein bißehen mehr als 2m al so laJlg wie die Schere, 
und die Finger sind so lang wie das Handglied. 

In der folgenden Tabelle sind die Maße der Füße des 2. Paares 
angegeben, um Außenrande res}). an der Oberseite gemessen: 

No. 1. 
Linker Rechter Ko. 2 

Fuß Fuß 

Länge des Merns 18 11 17 ,:1 
Dicke des 1I1erus am proximalen Ende 2,5 1.7 23 , 
Dicke des Merus am distalen Ellde 3 22 3.1 • 
Länge des Carpus 33,5 17,5 31 
Dicke des Carpns am proximalen Ende ::? 25 1.6 2 , 
Dicke des Carplls am distalen Ende 4 2,4 3,7 
Länge der Schere 43 21 37 
Länge des H an<lgliedes 30 135 26 , 
Breite des Handgliedes am proximalen Ende 3.7 2 3 
Größte Breite nahe der Mitte 4,2 225 3 , 
Breite am distalen Ende 3.9 22 3 , 
Dicke des Haudgliedes in der Mitte 3 75 2,1 97-, - , ;) 

Länge der Fiuger 13 7,5 11 

Beim 1. i\Hlnnchen liegt der größere F uß (Fig.l0a) an der lill ken Seite 
und ragt mit 1/3 des Merusgliedes über die Scaphoceriten hinaus. 
Der Merus ist nach dem distalen Ende hin nur wenig verdickt, der 
schl anke Carpus, der fast 2mal so lang ist, nimmt llach dem distalen 
Ende hin etwas an Dicke zu, so daß er hier fast 2mal so dick er­
scheint wie um proximalen Ende. Die Schere ist etwa um 1/. länger 
als der Carpu s, nnd die aneinan,ler schließenden Finger sind noch 
nicht halb so lang wie das Hand glied ; das letztere erscheint am 
proximalen Ende nicht, in der Mitte kaum ein weni g breiter als 
der Carpus und 7,5mal so lang wie breit, auch zeigt es fast eine 
zylindrische Form, obgleich die Dicke vom Carpalgelenke ab bis 7.n 
den Fingerspit7.en hin allmählich abnimmt. Die Finger (Fig. l 0b) sind 
leicht nach innen gebogen. Der unbewegliche Finger trägt '/, seiner 
Länge vom Gelenke entfernt einen komprimierteu, kegelförmigen, 
ziemlich spitzen Zahn und unmittelbar beim Geleuke einen drei­
höckerigen Wulst, der viel niedriger ist ; am beweglichen Finger 
beobachtet man beim Gelenke einen kegelförmigen Zahn uud gleich 
vor dem Zahne des unbeweglichen Fingers ein en zweiten. Die 
3 Zähne sind spitz und von gleicher Größe; zwischen dem Zahn 
des unbewegli chen Fingel's resp. dem 2. des beweglichen und den 
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Fingerspitzen verläuft eiue scharfe Kante. Dieser 111 mm lange 
Fuß ist fast um 1/, länger als der Körper. Der andere, llur 62 mm 
lange Fuß ist wenig mehr als halb so lang und mißt bloß ' /. der 
Länge des Körpers; der Merus erscheint im Verhältnis zum Carpus 
ein wenig 1änger und die Finger ein wenig länger im Verhältnis 
zum Handgliede, aber die Schere erscheint ebenso lang im Ver­
IJältnis zum Carpus wie am auderen Fuße. Der bewegliche Finger 
zeigt einen kleinen Zahn 1/3 seiuer Läuge vom Gelenke entfernt, 
und mitten zwischen diesem Zahne und dem Gelenke einen 2. ebenso 
kleinen; am nnbeweglichen Finger sehe ich nur einen kleinen Ein­
schnitt nicht weit vom Gelenke, und an beiden Fingel'll verläuft 
wieder eine scharfe Kante. Der AIerus des größeren Fußes ist all 
der Außenseite glatt, an der Inneuseite mit kleinen, wenig scbarfen, 
unregelmäßig zerstreuten und nicht dicht stehenden Höckerchen 
besetzt. Ähnliche Höckerehen, spärlich zerst,·eut, bemerkt mau au 
der Innenseite des Carpus und der Schere, auf der Außenseite 
stehen, viel dichter angeordnet, bedeutend kleinere, stumpfe uud 
anliegeude Höckerehen, zwischen welchen auf Carpus und Schere 
vom proximalen bis zum distalen Ende eine glatte Längslinie 'er­
läuft, und Ober- und Unterseite sind mit ähnlichen Höckerehen dicht 
bedeckt. Die Finger sind an ihrem Außenrande mit kleinen stumpfen 
Höckerehen besetzt, auf Ober- und Unterseite grob uud ul11'egelmäßig 
punktiert, und beide Finger sind jederseits, neben der Schneide, 
d ich t mit b rau n e n H ä r c h e n besetzt; sonst erscheinen beide 
Füße un behaart. 

Beim linken größeren Fuße des Männchens No. 1 ist der Carpus 
distal leicht nach innen, beim größeren Fuße des anderen Exemplars 
aber leicht nach außen gebogen, aber dies sind wohl individnelle 
Abweichungen. 

Die 3 hinteren Füße sind schlank und dünn. Die Füße des 
3. Paares reichen mit den Dactyli über die Antennenschuppen 
hinaus, während das 5. Paar gerade bis zu ihrem Vorderrande reicht. 

Durch die Bereitwilligkeit des Herrn Dr. R. GESTRO in Genua 
liegt mir nicht nur das Original-Exemplar von Pal. acanlhoson", NOß. 
aus Katau vor, sondern auch die beiden 'l'ypen von Pa I. Itslulatus 
""OB. aus Rigo. Das Männchen von Pal. acanlhosoma, dem die Füße 
des 2. Paares feblen, ist 102 mm lang, ein wenig länger als die 
Exemplare aus Hollandia. Dieses Männchen stimmt nun völlig mit 
den Exemplaren aus Hollandia iiberein, das Folgende ausgenommen. 
Zuerst ist die Farbe vorherrschend die gelblich-braune, wie sie in 
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Spiritus aufbewahrte PaZaemon-Exem plare gewöhnlich zeigen: stellen­
weise aber, z. B. auf der Branchialgegend und am Abdomen, erscheint 
die Farbe dunkler, und wenn wir nuu bedenken, daß bei dem einen 
Exemplar von "stulatus das 'l'ier die schwärzlich-braune Farbe zeigt, 
nach welcher diese Art ihren Namen erhalten hat, während man 
bei dem anderen Exemplar die gewöhnliche gelbe Farbe bemerkt, 
und dann weiter daß, wie die beiden Exemplare aus Hollandia be­
weisen, die schwärzlich-braun e Farbe an Intensität variiert, so bin 
ich geneigt, das NOBILI'sche Männchen aus Katau nil' ein Exemplar 
zn hal ten, bei welchem die schwärzlich-braun e Farbe weniger aus­
gebildet oder vielleicht verblichen ist. Das Rostrum (Fig. 11) reicht 
bis zum Vorderende der Scaphoceriten, nicht über dieselben hinaus, wie 
NOBu., sagt, und es verhält sich wie bei den 2 Exemplaren aus 
Hollandia, ausgenommen darin, daß 4 Zähne auf dem Cephalothorax 
stehen, statt 3. Die beiden Seitenstacheln des Riickenschildes zeigen 
dasselbe charakteristische Verhalten wie bei den Exemplaren aus 
Hollandia, nur verläuft der Antennal stachel ein bißehen schräger, 
und er reicht nicht so weit, nämlich nur 0,5 mm , über den Vorder­
ralld des Cephalothorax hinaus. Beide letztgeuannten Unterschiede 
sind aber wohl als lokale oder individuelle aufzufassen. Die 4 übrigen 
Fiiße stimmen mit den Holl andia-Exemplaren überein. Die Be­
stimmung dieser letzteren als Pal. acanthosoma bleibt aber immerhin 
zweifelhaft, weil das 2. Fußpaar dieser Art uicht beschrieben 

• 

wordeu ist. 
Pal. ustuZatus N OB., un el zwar das M änu chen , denn Weibchen 

des Pal. Clwnthosoma liegen nicht Val', unterscheidet sich von der 
oben unter letzterem Na men beschriebeuen Art von Hollandia durch das 
Folgende. Am überruude des Rostrums (Fig. 12) sind (auch beim 
" "eibchen) 2 einander uu d der Spitze sehr genäherte Apicalzähnchen, 
von dem drittletztenZahne durch ei nen längeren Zwischenraum getren nt, 
ähnlich wie man es öfters bei Pal. d-ispar v. MAltT. beobachtet (vgl. 
J. G. DE MAN, in : MAX \\'@Elt'S Ergebn. usw., Vol. 2, 1892, tab. 26, 
fi g. 34 u. 34c), und der Unterrand trägt 4 Zähne (beim Weibchen 3) 
statt 5 oder 6. Zweitens liegt der Hepaticalstachel nicht in der Ver­
Hingentllg des Antennalstachels, sondern deutlich un terhal b des 
letzteren , wie es gewöhnlich bei PaZaemon der Fall ist. Der beim 
Männchen von Pal. ustulatus noch vorhandene linke Fuß des 2. Paares 
ist offenbar der klein ere, dieser Fuß nun zeigt zwar ungefähr die­
selben Längenverhältnisse, aber die einzeln en Glieder sind d i c k er, 
wen i ger sc h lall k als der kleinere FlIß des Männchens aus 
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Hollandia, und die Bewaffnung der Finger ist ganz verschieden. 
Statt der 3 spitzen kegelförmigen Zähne von Pal. acanthosoma be­
obachtet man auf jedem Fiuger, vom Gelenke bis in die Nähe der 
Spitzen, zahlreiche (ungefähr 20) sehr kleine, stumpfe Zähnchen, ähu· 
lich wie bei Pal. dispa1"; auch beim Weibchen sind sie vorhanden, 
sind hier sogar etwas größer, hören aber etwas weiter \"on deu 
Fingerspitzen auf. Nach NOBlLr's Beschreibung sollten der Cephalo­
thorax, die Seiten ränder der Segmente des Abdomens und das '1'elson 
mit sehr kleinen, spitzen Körnchen bedeckt sein: ich sehe aber nichts 
davon, der Cephalothorax ist zwar, besonders auf der Branchial­
gegend, grob punktiert, aber feine Spitzehen fehlen durchaus, und 
das Telson mit den Seitenflossen erscheint völlig glatt, nur ist die 
inuere etwas punktiert! 

PctlClemon (Eupctlctemon) 8p. 
('1'af. 29, Fig. 13-13f.) 

5 eiertrageude Weibchen, September 1910 gesammelt in dem 
Kaiserin-Augusta-Flusse. 

Es ist sehr zu bedauern, daß von dieser Art keiue Männchen 
mit den Füßen des 2. Paares gesammelt worden sind, denn es ge­
lingt mir nicht, sie mit irgend eiuer der beschriebenen Arten zn 
identifizieren; auch möchte ich diese Form darum nicht als neu be­
schreiben, eben weil die Füße des 2. Paares des Männchens un­
bekannt sind. 

Das größte Exemplar, welches noch den rechten Fuß des 
2. Paares trägt, ist 75 mm lang, das kleiuste 61 mm. Dephalothorax 
und Abdomen sind glatt und glänzend, eine feine Punktierung ist 
hier und da sichtbar. Die Exemplare sind, wie gewöhnlich, gelblich 
gefärbt, aber auf der Branchialgegend beobachtet man eine ei gen­
tümliche, ziemlich dunkle, rostbraune Farbe, die sich 
bisweilen bis zum Vorderrand des Riickenschildes ausstreckt. Das 
schwertformige Rostrum (Fig.13) reicbt gewöhnlich bis zum Vorderende 
der Schuppen, bei dem kleinsten Weibchen ragt es noch 1 mm über 
dasselbe hinans. Das Rostrum ist über den Augen gewöhnlich ein 
wenig konvex gebogen, seltner fast gerade, und der die Apical­
zähnchen tragende, distale 'J'eil ist zumeist ein wenig nach oben 
gerichtet. Die Zahnformeln für die 5 Exemplare sind die folgenden: 

3 

bei einem, und zwar bei dem größten, Exemplar 10 -: 2, bei 2 



3 
10+3 

4 
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und bei den 2 übrigen Diese Formeln zeigen also, 

1. daß der Oberrand 11, 12 oder 13 Zähne trägt , von welcllen 2 
oder 3, als Apicalzähnchen, der Spitze genäh ert und von dem 
vorigen durch einen etwas längeren Zwischenraum getrennt sind ~ 
2. daß die 3 ersten Zähne auf dem Cephalothol'ax stehen, während 
der 4. gewöhnlich übel' dem Orbitalraude steht oder unmittelbar vor 
demselben, und 3. daß der Unterrand mit 3 oder 4 Zähuen besetzt 
ist. Charakteristisch für diese Art ist es auch, daß der 1. Zahn des 
Oberrandes ni c h tab ge l' Ü c k t ist: die Eutfernung zwischen den 
Spitzen der beiden ersten Zähne ist ebenso groß, bisweilen sogar 
ein bißehen kleiner als die Entfernung zwischeu den Spitzen des 
2. und 3. Zahnes. Die folgenden Zähne stehen ungefähr in gleichen 
Eutfernungen, aber bei dem kleinsten Weibchen (Fig.13a) mit der Formel 

3 

10 t 3 kommt eine anormale Bildung vor. Der 10. Zahn ist nämlich 

2mal so weit vom 9. entfernt wie der 9. vom 8., uud seine Ent· 
fernung vom 9. ist etwas größer als vom 1. Apical?'älmchen; zwischen 
dem 9. und 10. Zahne stehen nun 6 etwas kleinere Zähnchen von 
gleicher Größe. 

Der Antennalstachel ist ziemlich kur?' (beim größten Exemplar 
2,5 mm lang) und reicht kaum um ' j, mm übel' den Vorderrand des 
Cephalothorax hinaus; der viel kleinere Hepaticalstachel liegt nun 
?,war hinter, a.ber auch me l' k I ich u n t e rh alb des Antennalstachels. 

Das Telson zeigt nichts Besonderes, es end igt in einen spitzen 
medianen Zahn, der etwas länger ist als die äußeren Seitenstacheln, 
während die inneren den medianen Zahn mit der halben Länge 
übelTagen. Das vordere Paar Stachelehen liegt gleich hinter der 
Mitte des 'l'elsons, das hintere mitten zwischen dem vorderen Paar 
und der Telsonspitze. Die inneren Seitenßossen zeigen am Ende 
eiue stumpfe Spitze und erscheinen, nach hinten ausgestreckt, um 
0,7 mm kürzer als die äußeren. 

Die äußeren Kieferfüße reichen ungefähr so weit nach vorn wie 
die unteren Stiele. 

Die Vorderfüße ragen kaum mit der Schere über die Antennen­
schuppen hinaus, der Carpus erscheint, bei dem größten Exemplar, 
2mal so lang wie die Schere, die Finger so lang wie das Handglied, 
nicht läuger. 
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Das größte Weibchen trägt noch den rechten Fllß (Fig. 13b) 
des 2. Paares, der, 38 mm lang, halb so lang ist wie der Körper und mit 
der Schere über die Antennenschuppen hinausragt. Der 7 mm lange 
Merus, der bis zu der Mitte des letzten Stielgliedes der unteren Antennen 
reicht, ist, von oben gesehen, am distalen Ende ein wenig verdickt. Der 
Carpus, 10 mm lang, erscheint kaum 1 i / 2 mal so lang wie der llerus 
und nimmt von der Mitte ab ein wenig an Dicke zu, so daß er am 
distalen Ende fast 2mal so dick ist wie am proximalen. Die 11,5 mm 
lange Schere (Fig. 13c) erscheint noch ein wenig länger als der Carpus, 
und die aneinander schließenden Finger (5,5 mm) sind ein bißcheu kürzer 
als das Handglied (6 mm); das Handglied zeigt seiner ganzen Länge 
entlang dieselbe Breite von 1,5 mm, während die Dicke, in der Mitte 
1,25 mm, nach dem distalen Ende hin nur wenig abnimmt, so daß 
es im Verhältnis von 6: 5 kompromiert erscheint. Der bewegliche 
Finger trägt nicht weit vom Gelenke 2 kleine Zähnchen, von welchen 
das etwas größere proximale ebenso weit vom Gelenke entfernt steht 
wie vom distalen Zähnchen: mitten zwischen beiden Zähnchen bemerkt 
man auf dem unbeweglichen Finger ein noch kleineres, gleichfalls spitzes 
und kegelförmiges Zähnchen, von welchem, ebenso wie vom 2. Zähnchen 
des beweglichen Fingers, eine scharfe Kante nach den Fingerspitzen 
hilJläuft. Die Finger sind glatt nnd zeigen keine besondere Be­
haarung". Am Innenrand des Handgliedes verlänft eine einzige 
Längsreihe kleiner Dömchen, und noch kleinere beobachtet man 
&uf dem Außen rande, sonst aber erscheint das Handglied glatt. 
Anch am Außen- nnd Innenrande des Carpns stehen einige ähnliche 
Dörnchen, aber sonst ersc1leint dieses Glied glatt wie auch die 
vorhergehenden. Hier und da stehen kurze Härchen auf dem Fuß 
eingepflanzt. 

Noch bei einem anderen Weibchen (Fig. 13d-f) ist ein Fuß des 
2. Paares vorhanden. Dieser 42 mm lange Fuß erscheint ein wenig 
länger und schlanker als der beschriebene. Der Merus ist 7,5 mm lang, 
der Carpus 12 mm, das Hnndglied 7 mm und die Finger 5,3 mm. 
Mit dem anderen Fuß verglichen erscheint der Carpns ein wenig 
länger, die Schere dagegen et.was kürzer, so daß dieselbe den Carpus 
kaum an Länge übertrifft. Die Bezahnung der Finger ist dieselbe, 
&ber der Zahn des unbeweglichen Fingers steht dem proximalen 
Zahne des Dactylus etwas näher als dem distalen. Auf Ober- und 
Unterseite des Handgliedes stehen gleichfalls kleine Dömchen, und 
&uch auf dem Carplls sind sie mehl' ausgebildet. 

Die 3 hinteren Beine sind sc h la n kund d Li nll, das 3. Paar 
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Teicht bis zum Vorderende der Schnppen, das O. Paar ein wenig 
iiber dasselbe hinaus. Beim größten Exemplar ist der Merus des 
5. Paares 9,4 mm lang und 0,75 mm breit in der Mitte, also l2 ' /,mal 
so lang wie breit; der Carpns 6 mm lang, 'I. des Merus und 
7' /2ma1 so lang wie dick am distalen Ende (0,8 mm ) ; der Propodlls 
ist 11 mm lang und 23-24mal so lang wie in der Mitte breit ; der 
.3,1 mm lange Dactylus schließlich mißt noch nicht 'I, des Propodns. 
Diese Füße sind glatt und wenig behaart. 

Die sehr zahlreichen Eier sind k lei n , 0,8 mm lang und etwas 
weniger breit. 

Das mir vorliegende typische Weibchen von Pal. "stuZatus Kon . 
.allS Rigo unterscheidet sich von den Weibchen aus dem Kaiseriu­
Augusta·F:lusse auf den el'sten Blick dnrch die scholl S. 431 be­
schriebene v ö II i g ver s chi e den e Bewaffnung der Finger des 
2. Paares, auch sind die Finger hier im Verhältnis zum Handgliede 
y i e I kürzer. Bei dem Weichen aus Rigo steht schon der 2. Zahn 
über dem Orbitalrande und ist l ' /2mal so weit von dem 1. wie von 
dem 3. Zahn entfernt; auch sind die 3 hinteren Füße, besonders 
ihre C'arpalglieder, vi el 11' e n i ger sc h I a n k gestaltet als bei der 
Art aus dem Kaiserin-Augusta-Fluß. 

Das Weibchen von Pal. acanthoso",a Noß. ist noch unbekannt, 
und vielleicht sind auch hier Cephalothorax und Abdömen völlig 
glatt, aber diese Art weicht sogleich durch die ver sc h i e den e 
La ge d es H e patical stac h e l s in be zug auf den Antennal­
s t ach e l ab. Auch steht der 2. Zahn des Oberrandes etwas weiter 
vom 1. als vom 3. entfernt; bei dem typischen Männchen von Katau 
ist der Unterschied freilich gering, 3 mm gegen 2,75 mm , aber 
bei den Männchen von Hollandia größer. Die 3 hinteren Füße 
dürften, nach einer Vel'gleichung mit denen des Männchens, 
ebenso schlank sein wie bei der Art aus dem Kaiserin-AlIg llsta­
Fluß. Die Frage läßt sich also nur dann entscheiden, wenn es 
gelingen wird , das W e i b e h e n von Pal. acantlwsoma aus Katau 
und das Männchen der Art alls dem Kaiserin-Augusta·Fluß zu beob­
.achten und zu vergleichen. 

Palaemon (Eupalaemon) llis)J(t1· v. MART. 

('l'af. 29, F ig. 14, 14a.) 

Pah/emon (Eupalaemon) dispm', E. v. MAHTENS, 
Bd. 1, J 868, p. 4l. 

Zl)o1. JahrU. XXXYJII. Abt. f. Syst. 

• 
In : Arch. Naturg., Jg.34, 

29 
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Palaemon dispar , J. G. DE MAN, ibid., Jg. 53, 1888, p. 556 und in: 
MAX WEBER'. Zoo!. Ergebn., Vo!. 2, 1892, p. 427, tab. 26, fig. 34 
und in: Note, Leyden Mus., Vo!. 15, 1893, p. 304 und in: Abb. 
Senckenb. naturf. Ges. Frankfurt, Vol. 25, 1902, p. 766. 

Palaemon dispar, A. ÜRT1\JANN, in: Zool. J abrb., Vol. 5, Byst., 1890,­
p. 718 (mit den Synonymen). 

1 Männchen, gesammelt August 1910 in der Küstengegend 
zwischen der Walckenaer- und der 'l'anah-Merah-Bai, in einem 
kleinen Fluß. 

Das Exemplar ist 84 mm lang von der Schnabelspitze bis zum 
Ende des '1'elsons. Das bis zum Vorde,·ende der Antennenschuppen 
reichende Rostrum zeigt die von mir (1. c. 1892, fig. 34) abgebildete 
Form, nur ist der 3. Zahn des Unterrandes nicht kürzer. sondern 
ein wenig länger als der 2., und die vor der proximalen Zahm·eihe· 
gelegene Endspitze erscheint wie in fig. 34 c. Die Bezahnung zeigt 

3 

die Formel 9 t 1 , die 3 ersten Zähue stehen auf dem Cephalothorax, 

der 1. ist deutlich abgerückt und beinahe so weit von dem 2. ent­
fernt wie der 2. vom 4., der 9. Zahn liegt unmittelbar vor der Mitte 
des freien '1'eiles des Rostrums, und das sehr kleine Apicalzähnchen 
ist der Spitze sehr genähert; der 2. Zahn des Unterrandes liegt 
unter dem 9. des Oberrandes, und der 3. liegt ein wenig dichter be~ 
der Spitze als beim 2. Zahne. 

Die Seitenflassen liberragen die Telsanspitze um 1/, der Länge 
des '1'elsons. 

Die äußeren Kieferfüße ragen mit dem halben Endgliede über 
die unteren Stiele hinaus. 

Die Füße des 1. Paares reichen mit den Fingern über die 
Sch uppen hinaus, der Carpus (10 mm) ist 2' /,mal so lang wie die 
Schere (4 mm), die Finger ein wenig länger als das Handglied. 

Die Füße des 2. Paares (Fig. 14 D. 14a) sind se h r un g 1 e ich, der 
rechte ist der größere. Am Außeurande gemessen erscheinen Ischium, 
Merus, Carpus, Palma und Finger des größeren Fußes, der ungefähr so 
lang ist wie der Körper, 12 mm, 14 mm, 25 mm, 23 mm und 13,5 mm 
lang ; an der Oberseite gemessen, erscheint der Merus 3 mm dick, der 
Carpus distal 3,3 mm, die Palma in der Mitte 3,1 mm breit und 
2,6 mm dick. Der Merus, welcher bis zum Vorderende der Antennen­
schuppen reicht, und der Carpus sind ringsum mit kleinen Stachelehen 
oder Zähnchen dicht bedeckt, die an der Innenseite etwas größe,' 
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sind und weitläufiger stehen. An der Außenseite des Carpus ver-
läuft, wie bei anderen Arten, eine stachellose Linie vom proximalen 
bis znm distalen Ende. Am Außenrande der Schere sind die Zähnchen 
sehr klein und dicht angeordnet, auf Ober- und Unterseite stehen sie 
viel miuder dicht und nehmen nach dem Innenrande hin an Größe 
zn, der Innenrand schließlich trägt nnr eine einzige Reihe von Dornen, 
welche bedeutend größer sind als die Dömchen am Anßenrande, 
schräg nach vorn gerichtet und weitläufig, indem sie ungefähr 1 mm 
voneinander entfernt sind; diese Dornenreihe reicht bis in die Nähe 
der Spitze des unbeweglichen Fingers, wobei die Dornen allmählich 
kürzer werden. Die Finger sind punktiert und tragen in diesen 
vertieften Punkteu noch Dömchen und Härchen, aber nach der 
Spitze hin nur Härchen. Der bewegliche Finger trägt 12 Zähne, 
die bis zum distal eu Drittel reichen; die 4 ersten sind kegelförmig, 
nach unten gerichtet, der 1. klein, der 2. etwas größer. der 3. der 
größte, der 4. etwas kleiner als der 3., die folgenden Zähnchen 
sind kleiner, stnmpfer, von ungleicher Größe, die 3 vordersten die 
kleinsten von allen. Die 6 oder 7 Zähne des unbeweglichen Fingers 
sind nur über 'I, des Fingers angeordnet, der unmittelbar vor dem 
3. Zahne des beweglichen Fingers stehende Zahn ist hier der größte, 
und die 4 folgenden nehmen allmählich an Größe ab. Auf hellerem 
Grunde sind Halldglied und Finger dunkel gefleckt. Die Glieder 
sind an ihrem Allßenrande eiu wenig behaart. 

Dieser Fuß stimmt in seinen Merkmalen fast völlig überein mit 
dem größeren Fuß des mir vorliegenden 73 mm langen Männchens 
von der Insel Saleyer sowie mit dem größereu Fuße des 78 mm 
langen völlig ausgewachsenen Männcheus von Nord-Halmahera, die 
von mir 1892 (1. c., p. 435) und 1902 (1. c., p.767) beschrieben sind. 

Der linke Fuß, 55 mm messend, ist nur wenig mehr als halb 
so lang wie der rechte und reicht mit der Schere und 'I. des 
Carpus über das Vorderende der Schuppen hinaus. Ischium, Merus, 
Carpus, Palma uud Finger sind, am Außen rand gemessen, 10 mm, 
9,5 mm, 15 mm, 12 mm und 8 mm lang; bis zum Ischium-Gelenk 
gemessen, erscheint der Merus gerade so lang wie das Ischiulll. An 
der Oberseite gemessen erscheint der Merus 2,25 mm dick, der 
Carpus distal 2,5 mm, die Palma in der Mitte 2,25 mm breit und 
1,8 mm dick. Ungefähr an der Grenze des 1. und 2. Drittels trägt 
der unbewegliche Finger ein kegelförmiges Zähnchen, dem noch 
4 andere folgen wird bis etwas liber die Mitte des Fingers hin; 
vom 1. bis zum o. nehmen diese Zähne an Größe ab, und zwischen 

29* 
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dem 1. und dem Gelenke beobachtet man noch 4 viel kleinere 
Zähnchen. Der bewegliche Finger ist mit 7 Zähnchen besetzt, etwa 
über 3/. des Fingers, sie reichen also ein wenig weiter als die des 
unbeweglichen Fingers; das 2. ist das größte, die folgenden nehmen 
allmählich an Größe ab. Was die Zähnchen nnd Dörnchen betrifft, 
mit welchen er ringsnm bedeckt ist, so verhält sich dieser Fuß wie 
der andere, aber die Behaarung am A nßenrande ist mehr ausge­
prägt, und Dörnchen find et man anf den Fingern nicht meIn'; der 
Fuß zeigt ähnliche Flecken wie der andere. 

Cephalothorax und Abdomen sind völlig g l a t t, die Hanptfarbe 
ist ein gelbliches, aber die Branchialgegend ist rötlichbrauD, und 
der Hinterrand der Segmente des Abdomens erscheint ockergelb, wie 
das Rostrum. 

Wenn ich nUll dieses M~nuchen mit dem mir vorliegenden 
typischen Männchen von Pal. "stulat"s NoB. aus Rigo, aus dem öst­
lichsten 'reile von Neuguin ea, vergleiche, w01'über ich auf S. 431 
schon einige Bemerkungen gemacht habe, so sind kanm andere 
Unterschiede 7.U bemerken als die sc h w ä I' Z I ich - b r a n n e Farbe 
von Pal. "sMt/at"s, wodurch das Tier wie v e rb rann taussieht. 
Zwar zeigt das "st"Zat"s-Männchen eine andere Bezahnung des 

3 

Rostrums 8 t 2, wobei das 1. Zähnchen des Oberrandes kaum ab­

gerückt ist, aber ei n ähnliches Verhalten kommt gewiß a uch bei 
Pal. dispar vor (vgl. J. G. DE MAN, 1. c., 1888, p. 556 und 1. c., 1902, 
p. 769). Sonst sind keine wesentlicheu Unterschiede vorhanden, so­
weit ich sehe, denn der bei dem "st"latus-Männchen allein vorhaudene, 
kleinere, linke Fuß des 2. Paares, wie anch die 4 anderen Beiue, 
stimmen mit denen der mir vorliegenden Exemplare von Pal. dispar 
v. ~IART . völlig überein. Es wundert mich daher sehr, daß NOBILI 

seine Art zwar mit Pal. elegans DE MAN vergleicht, aber nicht mit 
Pal. dispar v. MAltT. Dieser Pal. "st"Zatlts NOB., der den östlich­
sten '['eil von Neuguinea bewohnt, scheint mir daher noch eine 
rätselhafte Art zu sein, besonders weil nach NOßU,I'S Bestimmung 
das lVeibchen eine andere Rostraibezahnung zeigt und die gewöhn­
liche gelbliche Farbe (so daß man geneigt sein würde es für das 
Weibchen von Pal. dispm' zn halten I). I ch habe daher gedacht, ob 
das oben als Pal. dispa .. beschriebene Männchen nicht auch zu 
diesem !<stulat"s gestellt werden müßte, eben wegen der duuklen 
Farbe des Rostrums, der Branchialgegend und der Hinterränder 
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der Abdominalsegmente. E s ist zu bedauern, daß nur ein einziges 
Exemplar von der Expedition gesammelt worden ist, weil das VOl'· 
kommen von Pal, dispar auf Neuguinea noch ni cht bekannt wal', so· 
viel ich weiß, 

Verbreitung. Madagascar (GOUTIERE) ; Reunion (HOFFMANN, als 
Pal. alphonsiu"ns) ; Rodriguez (~lrEHS) ; Mauritius (R, eIlTEnS, als Pal. 
malliardi); Calcutta ? (HENDERSON) ; LeIemboli auf Nias (NOBILI) ; 
Bua·Bua auf Engano (NOßILI); Samangka-Bai, Tandjong (MIERs); 
Flores (DE MAN) ; Groß·Bastaard, bei Flores (DE MAN); Adonare 
(v. MARTENS, DE MAN); Timor (DE MAN); .-\.mboina (DE MA N, ORTMANN); 
Saleyer (DE MAN); Celebes (DE MAX), Nord·Celebes ('l'UALr,wJ"l'Z); 
'l'ernate (DE MAN); Nord-Halmahera (DE MAN) ; 'l'ahiti (NOBILl) ; Samoa· 
Inseln (~lIJms) . 

Palaemon (11IaCl'obutchium) oenone DE )lAN? 

(Taf. 29, Fig, 15, 15a.) 

Palaemon (Macrobrachium) oenone I ,J. G. DE MAN, in: Abh . Senckenb. 
n.turf. Ge •. Frankfurt, Vol. 25, 1902, p. 784, tab. 25, fig. 49. 

1 Männchen aus einem kleinen Nebenflusse des unteren Sermo­
wai-F lusses, in einer 'riefe von + 70 111, .-\.pril 1911. 

Es geschieht mit einigemZweifel, wenn ich das vorliegende Exemplar 
zu dem auf Halmahera lebenden Pal. oenone stelle, weil die Scheren 
der beiden 1. Füße mit der Beschreib ung (I. c.) nicht ganz überein­
stimmen. Pal. oenone wurde im Jahre 1902 gegründ et auf 20 Exem­
plare aus Hahnahera (18 33, 2 'A'), von denendas größte, ein Männ· 
ehen, 60 mm lang war : das vorliegende Männchen allS dem Sm'mo­
wai-Fluß ist aber ~O mm lang von der Schnabelspitze bis zum Ende 
des 'l'elsons, und ich vermute, daß die Abweichun gen von der typi­
schen Art dem zuzuschreiben sind, daß das ExemplaJ' völlig er­
wachsen ist. 

Das ·Rostrllm, welches fast bis mitten zwischen dem Vorderende 
der oberen Antennenstiele und dem der Scaphoceriten reicht, trägt 
oben 15, unten 3 Zähne und stimmt in seinen Formverhältnissen 
sehr mit meiner fig. 49 iiberein (I. c,) : die 6 ersten Zähne stehen 
auf dem Cephalothorax, obgleich die Spitze des 6. schon übel' den 
Orbi talranc1 hinansragt. Eine Linie, welche die Spitzen der Zähne 
vereinigt, biegt über den Augen ganz allmählich schräg nach unten, 
so daß die Endspitze unter dem Oben'ande des Cephalothorax ge-

• 
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legen ist. Die Entfernung, 17,5 mm, des 1. Zahnes vom Hinterrande 
des Cephalothorax ist, ganz typisch, ein bißehen mehr als ll/,mal so 
lang wie die Entfernung vom Orbitalrande. Der 1. Zahn ist 
nicht abgerückt, die Entfernung zwischen dem 2. und 3. (2,6 mm) 
ist ein bißehen größer als zwischen dem 1. und 2. (2,25 mm) und 
als zwischen dem 3. uud 4. (2,25 mm), aber die folgenden Zähne 
stehen alle etwas dichter und zwar gleich dicht nebeneinander bis 
zur Spitze hin. Die Zähne sind alle von derselben Größe, nur die 
2 oder 3 ersten sind ein bißehen kleiner. Die beiden ersten Zähne des 
Unterrandes liegen über dem Vorderende des 1. resp. des 2. Stiel­
gliedes der oberen Antennen, der 3. Zahn gegeniiber der Mitte des 
Endgliedes, die Zähne liegen in gleicher Entfernung voneinander, 
ungefähr in der Mitte des Unterrandes, so daß der 3. Zahn unter­
halb des drittletzten Zahnes des Oberrandes liegt und seine Ent­
fernung von der Schnabelspitze ein wenig kleiner ist als die Ent­
fernung des 1. Zahnes vom Orbitalrande. 

Auch der Cephalothorax stimmt mit fig. 49 überein, die Lage 
der beiden Seitenstacheln ist dieselbe, und der sehr dichte, aber 
kurze Stachel besatz ist auf der vorderen unteren Region des 
Cephalothorax sowie hinter dem Hepaticaldorne noch deutlich aus­
gebildet. Die Schwanzflosse, '1'elson und Seitenflossen, sind gl a t t. 

Der spitze Dorn an der Außenecke des Basalgliedes der äußeren 
Antennen reicht, bei Seit.enansicht des Tieres, ein bißehen weiter 
nach vorn als die Augenstiele. 

Die äußeren Kieferfüße reichen mit dem Endgliede über die 
unteren Antennenstiele hinaus. Die Füße des 1. Paares überragen 
die Scaphoceriten mit der Schere und mit 'I, des Carpus. Die 
Schere (8 mm) ist noch mehr als halb so lang wie der Carpus 
(15 mm) ; während bei der typischen Art die Finger so lang oder 
ein wenig länger sind als das Handglied, erscheiuen sie bei dem 
Männchen aus dem Sermowai-Fluß um 1/3 kür zer als die Palma, 
und diese, bei der typischen Art halb so breit wie lang, ist bei 
diesem Männchen beinahe 4mal so lang wie breit. 

Der größere Scherenfuß (Fig. 15) des 2. Paares liegt an der linken 
Seite: er ist 72 mm lang, nicht ll/,mal so lang wie der Körper, wie 
es bei der typischen Art der Fall ist, sondern u In 'I. kürzer als der 
Körper, und während bei der Art von Halmahera das Merus-Glied die 
Schuppen überragte, reicht der Merus bei diesem Männchen kaum 
über die Mitte des 3. Gliedes der oberen Antenllellstiele hinaus. Der 
rechte Vorderfuß ist 55 mm lang, wenig mehr als halb so lang wie 
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der Körper, und während er bei dem 60 mm langen Männchen 
der typischen Art mit dem distalen Viertel des Carpus über die 
Scaphoceriten hinausragte (I. c., p. 789), reicht der Carpus bei dem 
vorliegenden Exemplare nur bis zur Mitte zwischen dem distaleu 
Ende der oberen Antennenstiele und dem der Scaphoceriten. 

Ebenso reichen die folgenden Füße nicht so weit nach vorn wie 
bei der Art von Halmahera, aber, wie schon bemerkt, vermute ich, 
daß diese Abweichung dem jüngeren Alter der Exemplare aus 
Halmahera zuzuschreiben ist. Der Merus des größeren Vorderfußes 
ist, an der Außenseite gemessen, 14,5 mm lang, in der Mitte 4,75 mm 
und am distalen Ende 4,1 mm breit; an der Oberseite gemessen, be· 
trägt die Dicke in der Mitte 4 mm, am distalen Ende 4,8 mm. Der 
Mer"s stimmt mit der Beschreibnng (I. c., p. 786) überein, nur sei 
bemerkt, daß die braunen Zähnchen oder Dörnchen, die auf Ober­
und Unterseite vorhanden sind, auf der Außenseite zwar viel kleiner 
sind, aber nicht völlig verschwinden, so daß die Außenseite nicht 
glatt erscheint. Am Oberrande gemessen, erscheint der Carpus 
12 mm lang, 3 mm breit an der schmalsten Stelle gleich vor dem 
proximalen Ende und 5,25 mm am distalen Ende; an der schmalsten 
Stelle beträgt die Breite also nur ' /. der Länge. Sonst stimmt auch 
der Carpus mit der Beschreibung überein. 

Abweichend von der typischen Art verhält sich die Schere. 
Längs des Innenrandes gemessen, erscheint die Schere 33 mm, das 
Handglied 16 mm und die Finger 17 mm lang; die Schere ist also 
ungefähr '/, so lang wie der ganze Fuß und fast 3mal so lang wie 
der Carpus. Das Handglied ist in der Mitte 9 mm breit und 6 mm 
dick, erscheint hier also ein bißchen mehr als l ' /,mal so breit wie 
der Carpus und l '/,mal so breit wie dick. Am Gelenke der Finger 
ist das Handglied 8,5 mm breit und 4,75 mm dick, hier also etwas 
mehr komprimiert, nach dem Carpus hin nimmt die Breite aber 
stärker ab, so daß die Palma am proximalen Ende kaum breiter als 
der Cut'pus erscheint. Die Finger sind kaum länger als das Handglied 
und verhalten sich, was ihre Form betrifft, gleichfalls typisch ; sie 
lassen einen schmalen Zwischenraum zwischen sich, der nach den 
Fingerspitzen hin etwas an Breite zunimmt. Die Schneide des un­
beweglichen Fingers, der an seiner Basis l ' /2mal so breit ist wie 
der Dactylus, trägt, '/, seiner Länge vom Gelenk entfernt, ein 
schräg nach vorn und nach unten gerichtetes, kegelförmiges Zähnchen, 
das ein bißchen größer ist als die anderen Zähnchen. Zwischen 
diesem Zähnchen und dem Gelenke beobachtet man 6 unmittelbar 



• 

442 J. G. DE MAN, 

aneinander grenzende, bedeutend kleinere Zähnchen, und zwischen 
dem größeren und der Fingerspitze stehen, in etwas ungleichen 
Entfernungen, 10 stumpfe Zähnchen gleicher Größe, die etwas größel' 
sind als die 6 neben dem Gelenke. Der bewegliche Finger trägt 
seiner ganzen Länge nach 17 stumpfe Zähnchen von gleicher Größe, 
von welchen die 7 oder 8 proximalen etwas dichter stehen als die 
folgenden, obgleich in ungleichen Entfernnngen. Während bei deI' 
typischen Alt das Handglied überall dicht mit sehr kleinen, scharfen 
Höckerehen oder Zähnchen besetzt ist, liegen sie bei dem vorliegenden 
Männchen so dicht nur an dem schwach gebogenen Außenrande ; 
auf der Mitte der Oberseite sind sie in geringer Zahl zerstrent, 
ebenso am Innenrande , wo die Zähnchen ein bißchen größer sind, 
und anch auf der Unterseite des Handgliedes beobachtet man nm­
wenige Zähnchen, durch große, glatte Zwischenräume getrennt, 
Einige wenige Zähnchen liegeu auch noch auf der Ober- und auf der 
Unterseite der Fiuger neben dem Gelenke, aber sonst erscheinen die 
Finger v ö II i g gl a t t, zwar ein wenig fein punktiert, aber 0 h n e 
S pur der eigentümlichen Längsfurchen, welche die Finger der typi­
schen Art charakterisieren. Was die Behaarung betrifft, so stimmt 
der Fuß mit der Beschreibung überein, nur sind die Finger an dm' 
Ober- nnd Unterseite unbehaart, und die Haare fehlen gleichfalls 
am Außen- und am Innenrande des Handgliedes . 

.-\.n der Außenseite gemessen, erscheint der Merus des kleineren 
Vorderfußes (Fig.15a) 11,5 mm lang, in der Mitte 3,25 mm, am distalen 
Ende 3 mm breit. An der Oberseite gemesseu, erscheint der Carpus 
9 mm lang, am proximalen Ende ~,25 mm breit, am distalen 3,5 mm, 
während die größte Dicke oben, ein wenig hinter dem distalen Ende, 
3,6 mm beträgt. Die Schere ist 23 mm lang, wovon das Handglied 
9,5 mm einnimmt; das letztere ist in der Mitte 4,4 mm breit und 
3,2 mm dick. Die fast geraden Finger sc h I i e ß e n, abweichend VOll 

der typiscllen Art, ihrer ganzen Länge nach aneinandel' 
und sind 11: 2mal so lang wie 'das Handglied ; der bewegliche 
Finger trägt längs dem proximalen Drittel 6 oder 7 sehr kleine, 
etwas ungleiche Zällllchen, und gegenüber denselben beobacht·et man 
am nnbeweglichen Finger 6 ähnliche, aber noch kleinere Zähnchen, 
Von diesen Zähnchen länft bis zur Spitze eine einfache, nngezähnte 
Kante. Das Handglied ist in der Mitte ein wenig breiter als dei' 
Carpus, nimmt aber nach dem Carpus hin an Breite ab; von der 
Seite gesehen, nimmt die Dicke der Schere vom Carpalgelenk bis zu 
den Fingerspitzen regelmäßig an Dicke ab, aber in der Mitte er-
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scheint es ungefähr im Verhältnis von 3: 2 komprimiert. Der Merus 
ist auf der größeren distalen Hälfte der Oberseite sowie auf der 
Unterseite mit scharfen Zähnchen oder Höckerehen dicht besetzt, 
anf der Außen- und Innenseite sind sie viel kleiner und minder 
zahlreich. Ähnliche größere Zähnchen bedecken die Oberseite des 
Carpns, auf der Außenseite sind sie kl einer und auf der Unterseite 
nur in geringer Zahl vorhanden. Während bei der typischen Art 
die ganze Schere glatt ist , beobachtet mau auf dem Handgliede bei 
diesem lIIännchen hier nnd da zerstreute, feine Zähnchen, aber nicht 
gerade dicht anKeordnet , auf den Fingern scheinen keine vorzu­
kommen. In bezng auf die Behaarung stimmt dieser Fuß mit der 
Beschreibung überein. 

Die Füße des 3. Paares reichen nur mit den Dactyli über das 
Vorderende der Schuppen hin au~, die des 4. Paares reichen nnr bis 
zum Vorderende derselben, und das o. Paar ist noch ein bißehen 
kürzer. Die 13 mm langen lIIeropoditen des 3. P aares sind 7,4mal 
so lang wie breit in der Mitte der Außenseite, die 11 mm langeu 
Propoditen 11m al so lang wie breit, und die Endglieder messen ' /. 
der Propoditen. Die 3 hin teren Füße sind glatt und nament li ch an 
den Propoditen ein wenig behaart. 

Ich halte es also für wahrscheinlich, daß das Männchen vom 
Sermowai-Flusse zu Pal. oenone DE MAN gestellt werden muß, aber 
um die Frage mit Sicherheit zu entscheideu, ist die Untersuchung 
jüngerer Exemplare nötig. 

Ich war anfänglich im Zweifel, ob das Männchen vom Sermowai­
Flnsse vielleicht zu Pal. clulcis 'rHALf, WITZ gestellt werden müßte, 
und bat darum um Zusendung der typiSChen Exemplare VOll Pal. 
esculent!!s sowie von Pal. dulcis, wofür ich der Direktion des Zoo­
logischen Museums in Dresden bestens danke. Dem Originalexemplare 
von Pal. etuicis fehlt leider der von 'l'HALLWIT Z abgebild ete, größere 
Scherenfuß, aber ich vermute, daß Pal. dulcis bloß als eine Varietät 
von esculenl"s betraclitet werden muß, und jedeufalls gehört er zu 
einer and·eren Art als das Männchen vom Sermowai·Flusse. Zwar 
ist bei dem cl"lcis-Exemplare die Entfernung (12,0 mm) des 1. Rostral­
zahnes von Hillterrande des Rückellschildes fast l '/, mal so lang wie 
die Entfernung (8,5 mm) vom Orbitalrande und stimmt das Rostrum 
mit meiner fig. 49 (I. c.) gut überein , - nur erscheint auf dieser 
F ignr der Uuterrand zwischen der Spitze und dem vorderen Zahne 
leicht konkav, bei dem cl"lcis-Exemplare deutlich konvex - aber 
die Sc h w a n z fl 0 s s e ver h ä I t sie h v ö II i g wie bei Pal. 

-
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esculentus, und die Oberseite der größeren Schere ist behaart, was 
weder bei Pal. oenone noch bei dem Männchen aus dem Sermowai­
Flusse der Fall ist. Außerdem zeigt der Carpus dieselbe mehr ge­
drungene Gestalt wie bei Pal. esculentus. 

Pal. oenone scheint aber eine ziemlich variierende Art zu sein: 
in meiner Arbeit 1902 wurde noch ein Männchen von Soah Konorrah 
beschrieben, das wahrscheinlich ebenso als eine Varietät dieser Art 
betrachtet werden muß. 

Palacmon (ll'lac,'olwachium) sp. 

1 Exemplar aus dem Kaiserin-Augusta-Flusse. September 1910. 
Vielleicht gehört dieses 'l'ier zu Pal. (Macrobrachiwn) pilimanus DE MAK, 

aber es blieb unsicher, weil die Füße des 2. Paares fehlen. 

Palaemon (:DlaC1'olJ1'c,chittm) placidttZtts DE MAN. 

Palaemon (ltfaerobrachium) lJlac-idulus, J. G. DE MAN, in: ]JAX WEBER'S 
Zoo!. El'gebn. usw., Vol. 2, 1892, p. 489, tab. 28, fig. 48 und in: 
Notes Leyden Mus., Vol. 15, 1893, p. 305. 

2 Mänuchen, 53 mm resp. 4± mm laug, von Hollandia. 
Beide Exemplare wurden mit einem typischen Männchen aus 

dem Flusse Wukur bei Sikka, Flores (aus meiner Sammlung) ver­
glichen. 

Bei dem größeren Exemplare ist die Spitze des Rostrums, 
hinter den Zähnen des Unterrandes, abgebrochen, 8 Zähnchen stehen 
auf dem Cephalothorax, welche vom 1. ab allmählich ein wenig an 
Größe zunehmen, und das 1. steht unmittelbar vor der Mitte des 
Rückenschildes: es ist nämlich 7,25 mm vom Orbitalrande und 8 mm 
vom Hinterrande entfernt. Bei dem anderen Exemplare reicht das 
Rostrnm bis zum Vorderende des 2. Stielgliedes, und die Bezahnung 

7 

zeigt die Formel 1;, während das 8. Zähnchen gerade über dem 

Orbitalraude steht. Cephalothorax und Abdomen stimmen mit dem 
vorliegendeu, typischen Exemplare überein. Abdomen und Schwanz­
flosse sind gleichfalls gl att, und das Telson ist bedeutend 
kür zer als die nach hin I en gerichteten Seitenflossen, da der hinaus­
ragende 'reil derselben so lang ist wie 1/, der Länge des Telsons. 

Bei dem größeren Exemplar überragen die änßeren Kieferfüße 
die unteren Antennenstiele mit dem ganzen Endgliede, aber erreiche!l 
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das Vorderende der Schuppen noch nicht. Die Füße des 1. Paares 
überragen nie Scaphoceriten fast mit dem gallzen Carpus, der 
9,5 mm lang ist, während die Schere, deren Finger etwas kürzer 
sind als das HandgJied, 5,5 mm mißt. An ihrem Außenrande und 
auf ihrer Oberseite gemessen, erscheint der Merus des kleinen 
Vorderfußes ' ) des größeren Exemplares, welcher meiner fig. 48a 
(I. c., 1892) völlig gleicht, 10,25 mm lang und 3,6 mll1 dick in der 
Mitte, der Carpus 12 mm lang und distal 4 mll1 dick ; die Schere 
mißt 22 mm, wovon das Handglied 11,5 mm und die Finger 10,5 mm 
einnehmen. Das Handglied ist 4,8 mm breit in der Mitte und hier 
3,6 mm dick, so daß es J ' /,mal so breit ist wie dick. Bei dem 
anderen Fuße sind diese Zahlen in derselben Reihenfolge: fiir den 
Merus 9,5 mm und 3 mm, für den CarJlus 10 mm und B,4 mm, fiir 
die Schere 17,5 mm, 9 mm und 8,5 mm ; das HandgJied ist 4,1 mm 
breit und 2,75 mm dick in der Mitte. Diese beiden Füße tragen 
die friiher beschriebenen Flecken nicht. 

Verbreitung. ~aleyer, Celebes, Flores, Groß-Bastaard, Timor 
(DE 'IAN). 

Gattung Thalassina LATB. 

Thalassina "nomala (HERBST). 
('l'af. 29, Fig. 16-16b.) 

Cance?' (Aslac-us) anomalus, J. F. W. HERBST, Versuch einer Naturgesch. 
der Krabben und Krebse USW., Val. 3, Heft 4, ]804, p. 45, tab. 62. 

Thalassina scorpionides, P. A. LATREILLE, Genera Crustac. et Insect. , 
1806, Vol. 1, p. 51. 

Thalassina sC01}Jionides (LAMARCK), 'V. E. LEACH, Zoological Miscel1any, 
1817, Vol. 3, p. 27, tab. 130. 

Thalassina scorpionides, J. B. P. A. LAMARCK, Hist. nat. des animaux 
sans vertebres, 1818, Vol. 5, p. 217. 

1ltalassina sco1'pionoides. A . G. DESl\IAREST, Considerations etc., 1825, 
p. 203, VoJ. 35, fig. I. 

Tlwlassina anomafa, E. J. MIERS, in: Ann. Mag. nato Hist. for March ]880 , 
p. 36 und in: Rep. Voy .• Alert", 1884, p. 283. 

Thalassina anomala, J. G. DE MAN, Crustacea, Ln: P. J. VETH, Midden 
Sumatra, nato Hist., ll e Afd., C., 1882, p. 4 und in: Journ. Linn. 
Soc. London, VoL 22, 1888, p. 260 und in: Abh. Senckenb. naturf. 
Ges. Frankfurt, Vol. 25, 1902, p. 7 60 . 

1) Der größere Vorderfuß fehlt bei beiden Exemplaren. 
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Thalassina scorpionoides, C. SPENCE BATE, in: Rep. sc. Res. ChalIenger, 
. !lacr"r&, 1888, p. 19, tab. 3, 4. ' ) 
Thalassina anomala, J. THAr~LwITz, Decapodcn-Studien, 1891, p. 30. 
Thalaßsina anomala, A. ÜRTMANN, in: Zool. Jahrb., Vol. 6, Syst., 1891, 

p. 52. 
Thalassina anomala, G. NOBILI, in: Ann. Mus. civ. Stor. nato Genova.. 

(2a), Vol. 20 (40), 1900, p. 491. 
Thalassina ta/pa, A. WmTE, in: List of tbe specimens of Crustacea in 

tbe collection of the British Mus., London 1847, p. 71 (auctoritate 
E. J. !lIERS). 

Tltalassina maxima, W. HESS, Beiträge zur Kenntnis der Decapoden­
Krebse Ost.Australiens, 1865, p. 37, tab. 7, fig. 18. 

Thalassina maxima, J. G. DE MAN, in: Zoo!. Jahrb., Vol. 2, IB87t 

p. 710. 

4 Männchen und 7 'Veibchen wurden zu Hollandia gesammelt, 
von Eude Januar bis Mitte .-\.ugust, in einer großen Lache oder iu 
der Erde am Ufer des Mbaai-Flusses innerhalb oder nahe der Brack· 
wasser grenze. 

Schon vor 22 Jahreu hat Dr. R. HORST (in: Notes Leyden Mus., 
1'01. 15, 1893, p. 314) eine von Herrn Prof. K. MARTIN auf dessen 
Reise nach den Molukken gemachte Beobachtung übel' die merk· 
würdige Lebensweise von Thalassina anomala (HERBST) veröffentlicht, 
wonach diese Krebse auf sumpfiger J;;bene zahlreiche etwa '/, - '. m 
hohe Erdhügel aufzuwerfen pflegen uud in ihrer Lebensweise also 
einigermaßen an die Maulwürfe eriunern. 

Außer diesen 11 als die typische Form der Art betrachteten 
Exemplaren und den 2 Männchen, die unten als va,'. gracilis DANA 
beschrieben werden sollen, liegen auch noch die 4 ~~xemplare vor, 
welche 'Von der Siboga-Expedition am 24./25. Juli 1899, [)O O' n. B., 
1250 26',5 o. L., bei Beo, Karakelang-Inseln, gesammelt wurden, auf 
einem Boden von Schlamm und Sand. 

Aus der Untersuchung diesel' 17 Exemplare stellte es sich nun 
heraus, daß Thalassina anomala ( HERBST) ein e se h I' S t a r k val' i­
i er end e Art ist und zwar 1. in bezug auf Form und Merkmale 

1) Auf meine Bitte hatte Herr Dr. W. CALl\lAN in London die Güte, 
das von SPENCE BA·fE beschriebene Exemplar zu untersuchen, und schrieb 
mir darüber das Folgende: n The specimen is very much broken, aod 
nearly all the legs are detached trom tbc hody, but theTe ia lL perfectly 
normal 8ubchelate leg of tbe second pair lying in the bottom of tbe 
bottle." 'Vir dürfen also den Schluß ziehen, daß es ein normal gebildetes 
Tier gewesen ist. 
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der Unterseite der Abdominalsegmente, 2. in bezug auf die An­
oder Abwesenheit einer sehr rudimentären Antennenschuppe und 
3. in bezug auf Form und Gestalt der Füße, während die 'l'iere 
auch noch variieren, was die Behaarung betrifft und die Bedornung 
des Cephalothorax. 

Die Untersuchung ergab, daß die 4 Exemplare der Siboga-F.x­
pedition zu einer neuen Varietät squamifera gestellt werden müssen, 
die nicht nur d n r c h die An wes e n h e i t ein e r ru d i m e n t ä ren 
Sc hup p e auf dem An t e 11 n e n s t i eIe charakterisiert ist, sondern 
auch durch die Sterna der Abdominalsegmente beim Weibchen, die 
ein e näh nl ich e n Bau zeigen wie bei dem von THHLWl'rZ 1891 
beschriebenen Männchen von Nord-Celebes. Die ausführliche Be­
schreibung dieser 4 Exemplare wird aber in meinem Werke über 
die Macruren der Siboga-Expedition erfolgen. 

Die 11 Exemplare von Hollandia betrachte ich als die typische 
Form unserer Art; sie sind von sehr verschiedener Größe, fast völlig 
erwachsen, eiertragend, aber es sind auch junge Tiere von ver~ 

schiedenem Alter vorhanden. 
rl'HALLWJTZ (I. c.) sagt von einem ihm vorliegenden 15 em langen 

lIIännchen von Mysore, Geelvink-Bai, daß "an der Unterseite des 2. 
bis 5. Abdominalsegmentes ein steiler, stark gezähnter Kamm aus­
gebildet sei. Diesel' Kamm verlänft quer zwischen den Insertions­
stellen der Pleopoden. In der ~littellinie des Abdomens ist er frei 
von Zähnen und zeigt eine Einsenkung. An diese grenzen die 
beiden größten Zähnchen, die übrigen nehmen nach der Seite hin 
allmählich an Größe ab." Bei den 2 ihm vorliegenden Weibchen 
aus Nord-Celebes und Amboina beobachtete er "statt jenes Kammes 
nur einen glatten Wall ohne mittlere Einsenkung, mit einem Knöpf­
chen auf der illittellinie des Schwanzes", bei einem noch jugend­
lichen Männchen von Snmba schließlich war keine Spur des oben 
geschilderten Kammes vorhanden, nur ein glatter WaH ähnlich wie 
bei dem Weibchen. Ein Kamm nun, wie er von 'l'HALLwITZ beobachtet 
wurde, ist ·bei keinem der 4 jetzt vorliegenden typischen Männchen 
ausgebildet, diese Männchen verhalten sich im Gegenteil gerade 
wie die von 'l'HALLWITZ beschriebenen We i b c h e n. Man findet 
nämlich bei allen zwischen den Pleopoden des 2.-5. Segments einen 
glatten Wall, welcher, in der Mittellinie, ein e n ein z i gen k e g e 1-
förmigen Höcker trägt. Der konkav verlaufende Vorderrand 
der Sterna verhält sich bei den einzelnen Individuen verschieden. 
Bei dem 172 mm langen Männchen trägt der Vorderrand in der 
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Mittellinie kein Höckerehen, am 2. Segment ist er noch völlig glatt, 
am 3. Segment beobachtet man an der rechten Seite des Vorder­
randes ein kleines Höckerehen, an der lill ken ein noch kleineres, 
am Vorderrand des 4. Segments stehen 2 Höckerehen an der rechten, 
aber nur 1 an der linken Seite, am Vorderrand des 5. Segments 
schließlich stehen an jeder Seite der Mittellinie 2 Höckerehen, von 
welchen das innere 2mal so groß ist wie das äußere. Bei dem 
2. Männchen, dessen Vorderfiiße gleich sind (No. 3 der 'rabelle), 
erscheint der Vorderrand des 2. Segments wiederum glatt, auf den 
beiden folgenden trägt er jederseits 1 oder 2 Höckerehen, und am 
5. Segment steht 1 kleines Höckerehen fast in der Mittellillie und 
1 an jeder Seite desselben. Bei dem 3. gleichfalls 160 mm langen 
Männchen (No. 2 der 'rabelle) ist an. 2. Segment der hintere, zwischen 
den Pleopoden stehende Höcker noch llicht gut ausgehildet, dagegen 
stehen, zu jeder Seite der Mittellinie, 2 kleine Höckerchen, 4 also 
im ganzen, während der Vorderrand glatt iRt; am 3. und 4. Segmente 
erscheint der mediane Höcker, auf dem glatten Wall zwischen den 
Pleopoden, an der Spitze eingeschnitten, nicht aber deljenige des 
5. Segments, und am Vorderrande des 3., 4. und 5. Segmentes stehen, 
zu jeder Seite der Mittellinie, wieder 2 Höckerehen , 4 also im 
ganzen. Bei dem 4. nur 86 mm langen Männchen ist der mediane 
Höcker relativ g r ö ß er als bei den älteren Exemplaren, sonst er­
scheint der Wall zwischen den Pleopoden völlig glatt, während der 
Vorderrand der 4 Segmente gänglich u n b ewe h r tun d gl a t t ist. 

Die 7 Weibchen stimmen miteinander und mit den von 'rHALL­
Wln beobachteten Weibchen überein und weichen also von den 
,,8iboga"-Exemplaren der Varietät squamifera dadurch ab, daß auf 
dem 2.-5. Segment der zwischen den Pleopoden gelegene Wall in 
der Mittellinie nicht eine Einsenkung, sondern ein 
kegelförmiges Höckerehen trägt. Bei dem 20 cm langen, 
eiertragendeu Weibchen (No. 5 der Tabelle) ist der Wall sonst glatt 
und unbewehrt, das 2. Segment ausgenommen, wo man an der linken 
Seite des medianen Höckers noch 2, an der rechten noch 1 kleineres 
Höckerehen bemerkt; der Vorderrand der Unterseite erscheint an 
allen Segmenten glatt und unbewehrt. Bei einem anderen, ebenso 
großen und gleichfalls eiertragenden Exemplare ist an den ge­
nannten Segmenten der mediane Höcker sehr wenig ausgebildet, 
dagegen bemerkt man am Vor der ra n d e der Sterna des 3., 4. 
\lnd 5. Segments, zu jeder Seite der Mittellinie und dieser genähert, 
1 sehr kleines Höckerehen. Es sei noch hinzngefügt, daß anf dem 
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glatten 'V all zwischen den Pleopoden des 2. Segments das mediane 
Höckerchen fehlt, aber man beobachtet, zu jeder Seite der Mittel­
linie, 1 kleines Höckerchen, eine Annäheruug also an das Ver­
halten der beiden Weibchen der Varietät squami{era. Bei einem 3., 
ebenso großen Weibchen mit Eiern beobachtet man dasselbe Ver­
halten, das mediane Höckerchen ist kaum ausgebildet und fehlt so­
gar auf dem 2. Segment, und auch die Höckerchen am Vorderrand 
fehlen oder sind sehr klein. Bei einem eiertragenden uur 180 mm 
langen Tiere ist das mediane Höckerehen an den 4 Segmenten 
schon etwas mehr ausgebildet, der Vorderrand der Sterna ist glatt, 
zeigt aber auf dem 3. und 4. Segmente 1 sehr kleines, medianes 
Höckerehen, auf dem 4. außerdem an jeder Seite desselben auch 
110ch eins. Bei einem 125 mm langen, jungen Weibchen ist der 
mediane Höcker auf den 4 Segmenten gut ausgebildet, auf dem 
2. Segment tl'ägt der Wall jederseits noch 1 kleineres Höckerchen, 
aber auf den anderen ist der Wall glatt; der Vorderrand des 2. 
Segments ist glatt, auf dem des 3. stehen 4 Höckerchen von ungleicher 
Größe, während der Vorderrand des 3. und 4. Segments, zu jeder 
Seite der Mittellinie und dieser genähert, 1 Höckerchen trägt. Bei 
dem 6., 117 mm langen "-eibchen erscheint der mediane Höcker 
auf den 4 Segmenten noch größer, auf dem 2. Segment trägt der 
Wall an der rechten Seite noch 1 kleineres Höckerchen, der Vorder­
rand ist glatt oder zeigt bloß Spuren von Höckercheu. Bei dem 
allerkleiusten, nur 66 mm langen Exemplare schließlich zeigt del­
Wall anf den 4 Segmenten bloß eine schwache Erhebung, die sich 
nur auf dem 2. zu einem Höckerchen entwickelt hat. 

'l'HALLWI'I'Z hielt es für wahrscheinlich, daß er in dem bei 
seinem Mänuchen aus Mysore, Geelvink-Bai, ausgebildeten Kamm 
einen sekuudären Geschlechbcharakter gefunden habe, es war ihm 
aber nicht gelungen, denselben in der Literatur erwähnt zu finden . 
. ~us der Weise wie sich die oben besprochenen Exemplare verhalten, 
sowie aus dem völlig verschiedenen Verhalten der bei den von der 
"Siboga "-Expedi tion gesammel t.en W e i b c h e n der Varietät squa"'i­
{era, bei denen die Abdominalsterna ungefähr denselben Bau zeigen 
wie bei dem 'rHALLwln'schen M ä n n c he n, folgt nun aber zweifel­
los, daß hier kein sekundärer Geschlechtscharakter vorliegt und daß 
wir es bloß mit Va l' i e t ä t e n zu tun baben. 

Bei den 11 typischen Exemplaren aus Hollandia trägt der Stiel 
der äußeren Antennen k ein e Spur eines Scaphoceriten. 

Außer durch ihre bedeutendere Größe unterscheidet sich, bei 
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der typischen Art die Schere des größeren Vorderfußes von der 
Sr,here des kleineren durch das Folgende. Bei beiden Scheren ver­
läuft auf der Außenseite, parallel mit über- und Unterrand, eine 
Längsreihe von Körnchen: auf der größeren Schere verläuft diese 
Körnerreihe etwas näher dem Über- als dem Unterrande , auf 
der kleineren aber ist sie dem Unterrande mehr genähert als dem 
Überrande. Zweitens verläuft bei der größeren Schere auf der Außen­
seite des unbeweglichen Fingers eine aus der gekörnten Außenfläche 
des Handgliedes entspringende, bis auf die Mitte des Fingers 
reichende Körnerreihe, welche der Schneide viel mehr genähert ist 
als dem Unterrande; diese schräg von oben nach unten gerichtete 
Körnerreihe , die ich schon früher (I. c., 1902) besprochen habe, 
feh I t auf dei' kleineren Schere. 

Bei dem 172 mm langen Männcllen (No. 1 der Tabelle) liegt die 
große Schere an der rechten Seite, bei einem anderen, 160 mm langen 
Männchen an der linken (No. 2 der Tabelle), das Verhältnis zwischen 
Länge des Überrandes und Breite oder Höhe ist bei beiden für 
beide Scheren dasselbe. Bei dem gleichfalls 160 mm langen Männchen 
(No. 3) sind die Vorderfüße (Fig. 16) völlig g' lei c h und zeigen die Form 
und die Charaktere des kleineren Vorderfußes der vorigen Männchen: 
dieses ist wohl eine in d i v i duell e Abweichung. Ein ähnliches 
abweichendes Verhalten bietet das 4., junge, nur 86 mm lange 
Männchen, dessen Vorderfüße (Fig. 16b) auch gl ei c h sind, nicht 
aber die Form der kleineren, sondern der größeren Schere zeigen 
(Tabelle 1\0.4) ; von der auf dem unbeweglichen Finger verlaufenden 
J{örnerreihe ist noch k ein e S pur sichtbar, ebenso wie sie bei dem 
9,5 cm langen Weibchen von der Westküste von Halmahera fehlte, 
das im Jahre 1902 von mir beschrieben worden ist. Auch die 
7 Weibchen von Hollandia verhalten sich alle typisch, bei 4 Exem­
plaren liegt die große Schere an der rechten, bei 3 an der linken 
Seite. Gewöhnlich trägt der Überrand des Brachialgliedes an 
beiden Füßen 2 Dornen, bei einem alten Exemplar ist der hintere 
Dorn aber kaum ausgebildet, und bei dem jüngsten, 66 mlTI langen 
Weibchen trägt der Überrand nur einen einzigen Stachel am 
distalen Ende. 

Was den Stachelbesatz und die Behaarung von Cephalothorax 
nnd Abdomen betrifft, so verhalten sich die erwachsenen Exemplare 
wie die von der "Siboga"-Expedition g'esammelten der Varietät 
sql!ami fem; da ich diese letzteren schon früher ausführlich be­
schrieben habe, welche Beschreibung später erscheinen wird, so sei 
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von den Hollandia-Exemplaren nur noch das Folgende bemerkt Bei 
dem 20 cm langen, eiertragenden Weibchen aus der Lagune trägt 
der hintere Abschnitt der vorderen Herzgegend jederseits noch 2 
oder 3 Dörnchen, und die Branchialgegend ist in der Mitte glatt_ Bei 
anderen alten Exemplaren ist ein größerer Teil der Branchialgegend 
und die ganze vordere Herzgegend glatt. Die Seiten rändel' der 
Segmente des Abdomens sind bei den alten, eiertragenden Weibchen 
lang behaart, bei den ~Iännchen und den jungen Tieren fehlt diese 
Behaarung, aber auch bei dem 20 cm langen Weibchen ist sie 
größtenteils verloren gegangen. 

Bei dem jungen, 86 mm langen Männchen aus der Lagune, 
dessen Vorderfüße gleich sind und die Scheren die Form der größeren 
zeigen, ist die ~Iagengegend glatt ; der Hinterrand der halbkreis­
förmigen Furche, welche sie von der Regio cardiaca trennt, ist mit 
spitzen Körnern besetzt: die vordere Hälfte diesel' Gegend ist auch 

•• 

glatt, aber auf der hinteren stehen spitze Körn er. Ahnliche spitze 
Körner bedecken das obere Drittel der Branchialgegend, in der 
Mitte ist diese Gegend glatt, aber nach unten hin treten wiederum 
allerdings kleinere Körnchen auf. 

Verbreitung. Mahe (NOßlL1); 'l'rincomali (MÜLLER ); Indischer 
Ozean (MfERS); Nicobarell (HEr,LER) ; Mergui Archipel (DE ~lAN); 
Si Oban, Mentawei-Inseln (No BILl); Padang (DE MAN , NOß1L1) ; Java 
(HELLER); Samangka-Bai, 'l'andjong (MIERS) ; Penang (MIE!<s) ; Singa­
pur (M1ERS, WALKER) ; West-Borneo (MIERS) ; Sarawak (No BILl) ; 
Bandjermassin (MIERS) ; Samarinda, Ost-Borneo (NOBIL1); Sumba 
('l' HALLWITZ) ; Kema, Celebes (SCHENKEL); Nord-Celebes ('l'BA1.LWITZ); 
Pare-Pare , Celebes (DE lIIAN); Philippinen ( ~f1ERS); Buru (HORST); 
Ceram (JA CQU INOT u. L UCAS, H ORST) i Amboina, ( rl'HALLWJTZ~ ZE1:lNTNER) ; 

Westküste von Hahnahera aus einem Flusse (DE MAN) ; Patani, 
Halmahera (DE MAN); Mysore, Geelvink-Bai ('l'HALLWITZ); Katau , 
Süd-Neuguinea (NOBILl) ; Borepata bei Port-lIIoreRby, British-Nell­
guinea (Konn,r) ; 'l'hursday-Insel (MmRs); Nicol-Bai, N.-W.-Austr-alien 
(~IIERS) ; "Syduey (HESS); N eubritanniell (ORTMANN) ; Fiji - Inseln 
( ~frERS, ORT'lANN); Kandavn, Fiji-Inseln (SPENCE BATE); Samoa­
Inseln (ORTMANN). 

%001 Jallrb. xxxnl/. Abt. f. Syst. 30 
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Thetlassinn ano/lt"l,. (HERBST) V(tl', f/l'acilis DANA. 

(Tal'. 29, Fig. 16c u. 16d.) 

Thalassina 9/'at:ilis: J. D. D.-\NA , in : U. S. Explor. Expedition, Crustacca, 
1852, p. 514, tab. 32, fig. 5a-g. 

Thalassina SC017Jionides, GU:E1tI N, Iconographie, tab . 18, fig. 4. 

Thalas.'·;ina sC01jJionides, H . Mrr~NE Enw ARDS, Rist. N at. Cl'ustaces, V 0 1. 2 t 
1837, p. 31 6 und in : Le Regne anima} par G. C UVIER, tab. 48, 
fig. I. 

Thalassilla sC01pionides, A . MILNE EnWARDS, in : Ann. Sc. nato (4), Zool., 
Vol. 14, 1860 , p . I r" fig . 6. 

Thalassina chiien siR, J. STEENSTRUP und OHR. L ÜTKEN, in: Vidensk. 
Meddel. naturh. F oren. Kjöbenhavn for 186 1, p. 27ö , mit Figuren. 

Außer den 11 oben beschri ebenen typischen Exemplaren wurden Ztl 

Hollandia an denselben F'undorten auch noch 2 Männchen von mittle,'er 
Größe gesammelt, welche zu derj enigen F orm zu gehören scheinen , 
die von DAN" im J ahre 1852 al s Thai. gracilis beschrieben worden 
ist. DA' A gründete sein e .h t auf ein kaum 65 mm langes Exempla,', 
das von der 'f elegraphen·lnsel bei Singapllr herstammt.e; die beiden 
Männchen von Hollandi a sind merklich größ er, haben aber noch 
nicht die Größe der erwachsenen typischen Exemplare erreicht, 
ind em ihre Länge 11 8 mm resp. 125 111m beträgt. Die Regio 
hepatica ist in der Nithe des Vorderrandes mit spitzen Körn chen be­
setzt, und di e fast parall el mit dem Vorderrande verlaufende, be­
haarte Furche, welche die Branchialgegend vorn begre)1zt, ist , wie 
bei der typischen Art, an ihrem Hinterrande gezähnelt ; am oberen 
E nde dieses geZähnelten Randes steht ein größer er , spitzer Dorn, 
und zwi schem diesem Dorne und der Linea t halassinica bemerkt 
man noch 2- 4 ähnliche Dornen. Sonst ist der Cephalothorax glatt, 
aber punktiert und trägt in den vertieften Punkten kleine Haar· 
biischel, wie bei der typischen .~ rt. 

Die Segmente des Abdomens sind oben behaart, ihre Seiten· 
ränder deut lich gezähnt: bei dem jungen DANA'schen Exemplar waren 
die Seiten ränd er noch glatt. Bei dem 118 Olm langen Männ chen ist 
der \Vall zwischen den Pleopoden des 2.- 0. Segm ents glatt und 
trägt nur den ein zigen, wohl ausgebildeten Höcker in der Mittel· 
li nie, wie bei der typischen Art ; der Vorderrand des 2. Segments 
ist glatt und unbewehrt, an den 3 folgenden Segmenten träg t er 
aber, in der Mittellin ie, e i n e n ä h n li c h e n und e b e n so g r o Be n. 
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k e gel fö I' m i gen H ö c k e I' wie der zwischen den Pleopoden, aber 
während der letztere senkrecht auf dem Wall steht, ist der vordere 
Höcker ein wenig schräg nach hinten geneigt; sonst ist der VOl'der­
rand diesel' Segmente glaU. Das andere, 125 mm lange Männchen 
verhält sich ähulich, nur sind die Höcker etwas kl einer. 

Während die bei den Männchen sich also durch den Besitz von 
~ hintereinander in der Mittellinie stehenden Höckem auf den Stema 
des 3.- 0. Segments von der typischen Form unterscheiden, wo bloß 
der hintere zwischen den Pleopoden stehende vorhanden ist, weichen 
sie von der typischen .-I.rt auch darin ab, daß der Stiel der äußeren 
Antennen am 2. Gliede ein kl ei n es, kaum 0,75 mm lallge s, 
kegelförmiges Hö c ker c h en trägt, beweglich und an heiden 
Stielen gleichartig entwickelt: dieses Höckerehen ist aber wohl 
homolog mit der sehr klein en, aber doch deutlichen .-I.ntennenschuppe, 
die man bei der Varietät squamifera autrifft. 

Die bei den Männchen unterscheiden sich schließlich wesentlich 
durch die sc h I an k e I' e Form ihrer Füße. 

Beide Schereu des 1. Fußpaares (Fig. 16c) zeigen nämlich di e Merk· 
male des kl ein e I' e n Vorderfußes bei der typischen Art, indem die 
auf dem unbeweglichen Finger schräg verlaufende Körnerreihe fehlt, 
aber sie unterscheiden sich von der typischen kleineren Schere 
1. durch ihre mehr pri s mati sche Gestalt, wodurch die Schere 
beim Fingergelenke kau m h ö h e r erscbeint als am Carpalgelenke, 
und 2. dur c h die mehr ausgebildete Behaarung. Bei der 
typischen Form steht hinter dem Stachel am distalen Ende des über­
randes des Brachialgliedes noch ein 2., der etwas kleiner ist, aber 
bei diesen Männchen fehlt der 2. Stachel an beiden Vorderfiißen. 
Bei dem 118 mm langen Männchen ist der rechte Vorderfuß nur 
wenig größer wie deI" linke, die Höhe seiner Schere um Fingergelenk 
beträgt beinahe genau die Hälfte der Länge des überl"andes, während 
dei· letztere um linken Fuße noch ein bißehen mehr als 2mal so lang 
wie die Höhe erscheint. 

Aber ·auch die folgenden Beine haben eine schlankere Form. 
So verhält sich beim Propoditen (Fig. 16a u.16d) der Füße des 2. Paares 
die Länge des überrandes zu der Breite oder Höhe des Gliedes wie 3: 2, 
bei der typischen .1rt ist bei erwachsenen 'rieren der überrand gerade 
:;0 lang wie die Höhe, bei jüngeren rrieren nur wenig länger. Bei 
dem oben beschriebenen 160 mm langen Männchen der typischen 
.-I.rt, dessen Vorderfüße gleich sind, ist der Propodit des 3. Paares, 
in der ;lfitte gemessen, 9,70 mm lang und 6 mm breit, bei dem 

30* 
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118 mm langen Männchen der Varietät aber 8 mm lang und 4 mm 
breit. Ähnlich verhalten sich die anderen Glieder und die folgenden 
Beine. Bei dem zweiten, 125 mm langen Männchen zeigen die Beine 
dieselben Charaktere, aber der Unterschied in Größe der beiden 
Vorderfüße ist etwas bedeutender ; der rechte Vorderfuß ist auch 
hier der größere. 

Ich halte es nun für sehr wahrscheinlich, daß Thalassi"a chilellsis 
STEENSTRUP et LÜTKEN mit der Yarietät gracilis DANA von Thai. 
anomala (HERBST) i den t i s c h ist. Diese Thalassi" , chilellsis wurde 
1861 von STEEKSTRUP 11. LÜTKEN aufgestellt, nicht auf ein ihnen vor­
liegendes Exemplar aus Chili, sondern nur auf die von GUf;HlN und 
M ILNE EDwARDs veröffentlichten Abbildungen der chilenischen Art: 
die beiden Verfasser hatten nämlich nur Gelgenheit 5 Exemplare 
der typischen anomala aus dem Indischen Archipel zu untersuchen. 
Als Charaktere der 17wl. chilensis führen STEEKSTRUP u. LÜTKEN, 
außer der großen Entfernung des Fundortes die größere Schlankheit 
der Beine an nnd weiter die starke Haarbekleidung des Abdomens. 

Bei den 2 mir vorliegenden noch jungen Männchen der Varietät 
gmcilis DANA ist das Abdomen an der Unterseite nicht behaart, aber 
wie oben schon besprochen wurde, beobachtet man bei den völlig 
erwachsenen, eiertragenden Weibchen der typischen Art am Abdomen 
eine ähnliche Behaarung wie auf fig. 1 der tab. 48 in CUVIER'S 
Regne animal, welche eben die Thai. chilells;s darstellt. Sonst 
stimmen die bei den Männchen der Varietät gracilis in jeder Hinsicht 
mit. dieser Fignr iiberein. 

Verbreitung der Varietät gracilis : 'l'elegraphen-Insel, bei Singa-
pUl' (DANA). . 

No. 1-7. Exemplare der typischen Art aus Hollandia. No. 1. 
Völlig erwachsenes Männchen, 172 mm lang; No. 2. Männchen, 
160 mm lang, am 1. März 1911 gesammelt in der Erde am Ufer des 
Mbaai-Flnsses; No. 3. Männchen, lang 160 mm, mit gleichen Vorder­
füßen; No. 4 . .Tunges Männchen, 86 mm lang; No. 5. Völlig erwachsenes. 
eiertragendes Weibchen, 200 mm lang; No. 6. Jlingeres Weibchen, 
126 mm lang ; No. 7. Junges Weibchen, 66 mm lang. 

No. 8-10. Exemplare der Varietät squa",i!era n., von der 
,.Siboga"-Expedition gesammelt. No. 8. Altes Männchen, 227 mm 
lang; No. 9. Junges Männchen, 70 mm lang; No. 10. Das größte 
Weibcheu, 160 rum lang. 

No. 11 - 12. Die beiden Männchen , 118 mm lind 125 mm lang, 
der Varietät gracilis DANA aus Hollundia. 
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1) Die Breite oder H öhe ist gemessen beim Gelenk der Finger. 
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ErkHirllug tier Abbildungen. 

rrafel 27. 

Fig. 1-11. Cm'idina mu:ri n, sp. 1 Vorderteil des Rückenschildes 
mit den Antennenstielen des 18,5 mm langen Exemplars, dessen Rostrum 

. 17. 
die Formel (3 zeigt. 25: 1. la die 3 ersten oder hintersten, 1 b die 3 

letzten oder 
Exemplare. 

" I 18 
J' Grille [;' 

vordersten Zäbne des Oberrandes des Rostrums bei demselben 
50 : 1. le Rostrum eines 20 rum langen Exemplars mit der 

25: 1. Jd Vordercnde dieses Rostl'ums. 50: 1. 1e Vorder-

ende des ROstrums des jungen, 14.5 rum langen Exemplars mit der Formel 
2 

15 + I + 1 
50 : 1. 1f Telson eines 18 mm langen Tieres iliit der Formel 

25 : 1. 19 Hinterende des Telsons dieses Exemplars. 50: 1. 

E I . d F I 17 +6 1. 20'. 1. I h Fuß I des 18 rum langen xemp ars nHt er arme 

16 
li Fuß I eines ebenso langen Exemplars mit der Formel 

7 ' 
bei wel· 

chelll der Carpus eine weniger schlan ke Form zeigt. 20: 1. lj Fuß II 

des 18 111111 langen Exemplars mit der Formel 17 + 1 
6 . 20: 1. lk Dac-

tylus III, 11 Dactylus V dieses Exemplars. 50: 1. 
Fig. 2-2f. Caridina demani Roux. 2, seitliche Ansicht des Vorder· 

teiles des Rückenschildes und der Antenuenstiele des größten, 23 rum langen 
Exemplars aus der Kiistcngegend. 25: 1. 2a RostrulU usw. des erwachsenen 
gxemplars aus Zoutbron. 25: 1. 2b Rostrum usw. des 20,5 mm langen 
Tieres aus dem kleinen Flusse bei Njao. 25: I. 2c Fuß I, 2d Fuß Ir des 
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22 + 1 
größten Exemplars aus der Küstengegend, mit der Formel . 

H 
20 : I. 

2e Dactylus III, 2f Dd.ctylus V dieses Exemplars. 50: 1. 

Tafel 28. 

Fig. 3-3g. C'aridilla cognata n. sp. 3 Rostr'um, Antennenstiele 

usw. des 21 mm langen Exemplars . cl.' 1 21 + 1 d lmt er.J: orme , aus er 
~ 

Kiistengegend. 25: 1. 3a Rostrum des eiertragenden ,Veibchens (No. 4 der 
Tu,belle B) aus )deillen Bächen zwischen dem Tjahe- und Jasa-Flüßchen. 
25: 1. ab Rostl'Um eines anderen Exemplars (No. 5 der Tabelle B) aus 
denselben kleinen Bächen. 25: 1. 3c Rostrum des jungen I 14 mm langen 
Exemplars (No. 9 der Tabelle B) aus dem kleiuen Flusse bei Njaö, 
der Varietät. 25: 1. 3d Fuß des I. Paares des Exemplars (No. 3 der 
Tabelle B) aus kleinen Bächen zwischen dem Tjabe- und Jasa·Flüßchen. 
20 : 1. 3e Fuß des 2. Paares desselben Exemplars. 20: I. 3f u. 3g Dac­
tylns des 3. resp. 5. Paares desselben Exemplars. 50: 1. 

Fig. 4-4b. Crn'irHna anlCnsis Houx. Typisches Exemplar mit 
Eiern aus dem Flusse Matora auf den Aru-Inseln und zwar eines 20 mm 

18 + I 
langen Exemplars mit der Rostralformel . 

8 
4 Fuß des 1. Paares. 

4a Fuß des 2. Paares. 4b DactyluB IH. Alle 20: I. 

Fig. 5~5d. Atya molucccn,<;;is DE HAAN. 5 Vorderteil des Cephalo­
thorax usw. des !lännchens, von oben gesehen. 3: 1. 5a derselbe von 
der Seite gesehen. 10: 1. 5b Vorderteil des Rückenschildes usw. des 
Weibchens von oben gesehen. 5: 1. 5c derselIJe von der Seite gesehen. 
10 : 1. 5d 2 nach vorn gerichtete Stachelchen von der RUckenseite des 
Cephalothorax. 50: 1. 

Fig. 6- 6d. Lemuler lepidus n .. sp. Das ExemplaL' mit der Formel 

• 6 Cephalothorax, Rostrum. 15 : 1. öa - 6d FUße des 1., 2., 
4 

3. und 5. Paares. 25: 1. 

Fig. 7. Pa/acmon (Eupalac1J/on) u:eb"ri DE :MAN. Rostrum usw. 
des 92 Olm langen Männchens (No. 1 der Tabelle) . 2: 1. 

Tafel 29. 

Fig. 7a-ie. Palacmon (Eupalaemon) 'u/cber·i ]JE MAN. 7a und 
7b Rostrum us\\'. der heiden Weibchen No. 7 U1Hl No. 12 aus Hollandia. 
2: 1. 7c, 7d u. 7e Füße des 2. Paares bei dem Männchen No. 4 und 
den ,Veibchen No. 7 und No. 12. 3: 1. 

Fig. 8-8b. Palctemoll (El/palaemon) sj). vou Hollandia. 8 "order-
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tp,il des ßückenschildes und Rostrums. 2: 1. 8a Schwanzflosse und 
6. Segment des ALdomens. 3: 1. Sb Fuß des 2. Paares. 3: 1. 

Fig. 9. Palae11lon (Eupalaemon) weberi DE MAN. Schwanzflosse und 
6. Segment des Abdomens, des Männchens No. 6. 3: 1. 

Fig. 10-10b. Palaemon (Eupalaemon) acanthosoma NOß.? 10 Rostrum 
usw. des lIänDchens aus Hol1andia, mit unbeschädigtem Rostrum. 2: 1. 
10a der größere linke Fuß des 2. Paares des anderen Männchens aus 
Hollandia. 3: 2. lOb Finger dieses Fußes. 3: 1. 

Fig. 11. Palaemon (EupaIMlUon) acanlhosoma NOß. RostJ'um us\\'o 
des typischen Männchens von Katau, Neuguinea, aus dem Museum zu 
Genua. 2: 1. 

Fig. 12. Palaemon (lyupalaemon) ustulaltls Non. Rostrum usw. des 
typischen Männchens von Rigo, Neuguinea, aus dem Museum zu Genua. 2: 1. 

Fig. 13- 13f. Palaemon (Eupalaemon) sp. a.us dem Ka.iserin-Augusta. 
Flusse. 13 Rostrum l1 SW. des größten 'Veibchens. 2: 1. 13a Rostrum 
des kleinstell , 60 mm langen 'Veibchens mit anormaler Zahnbildung 
zwischen dem 9. und 10. Zahne des Oberrandes. 3: 1. l3b rechter Fuß 
des 2. Paares des 75 mm langen, größten Weibchens. 2: 1. 13c Schere 
dieses Fußes. 3: 1. lad Fuß des 2. Paares des 64 mm langen 'Veibchens, 

dessen Rostrum die Formel 9 t 2 zeigt. 2: 1. 13e Schere dieses Fußes. 

3 : 1. 13f Zähne der Finger dieser Schere, beim Gelenke. 25 : 1. 
Fig. 14-14a. Palaemon (E'Upalaemon) dispar v. lIART. 14 rechter 

Fuß des 2. Paares. 3 : 2. 14. Finger der Schere. 3: 1. 
Fig. 15-15a. Palaemon (Macrobrachium) oenom~ DE MAN? 15 linker 

Fuß des 2. Paares. 2: 1. 15a rechter Fuß. 2: 1. 
Fig. 16 -16b. Thalassi .. a a .. om"la (HERBST). 16 linke Scbere und 

Carpus des 160 rum langen Männchens mit gleichen Vorderfüßen. 16a linker 
Fuß des 2. Paares desselben Männchens. 16b linke Schere und Carpns 
des jungen, 86 mm langen Männchens. 16c rechte Schere und Carpus 
eines der bei den zur Varietät gl'acitis gehörigen Männchen. 16d linker 
Fuß desselben Männchens des 2. Paares. Sämtliche Figuren 3 : 2. 
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